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Der Konvent des säkularisierten Reichsstiftes
(Ottobeuren 1ın den Jahren 5123

Darstellung 1m SPie2 el der Tagebücher des Konventualen
Pater Basılius iller

UoN Maurus£\/layer OSB Ottobeuren

Laiteratur AB Thema

IDie vorliegende Arbeit hat sich AADR 1el gesetzi, das Schicksal des Kon-
vents der 12.1802 sakularisierten Reichsabtei (Ottobeuren untersu-
chen, also SCHNAUECTES über die Lebensumstände der 1m Kloster verblie-
benen Gruppe VO  > önchen ertorschen.

Fragen WIT Beginn nach Liıteratur, die iın dieses Thema einzudringen
versucht, finden WIT für ()ttobeuren etliche gute Zusammenfassungen des
Sakularısationsvorganges 1mM allgemeinen. Alfons Scheglimann wıdmet ın
seinem umtfassenden Werk „Geschichte der Sakularisation 1mM rechtsrheini-
schen Bayern” auch dem Reichsstift (J)ttobeuren einen größeren Abschnitt.!
Dabei stehen aber die Vorgeschichte der Säkularisation, ihr Verlauf un:! elne
Bestandsaufnahme der Abtei ın religiöser, kultureller un wirtschaftlicher
Hınsıcht 1m Vordergrund. Dem Schicksal des Konvents nach der offiziellen
uflösung gelten lediglich Z7WwWel kurze Abschnitte, die kaum mehr als allge-
melne Informationen bieten, ber die Ireue der onche Z Haus und
ber die Bedrückung derselben Uurc Einquartierung VO Kriegsgefangenen.“

Für die Studie VO Joseph Rottenkolber „Die etzten re des Reichsstiftes
(Ottobeuren un:! eın nde  AI gilt das nämliche. Hr beschäftigt iıch hauptsäch-
lich muiıt der Beschreibung des Lebens 1m Gtift VOT der Säakularisation und ih-
TE Verlauf.® em Weiterexistieren des Konvents ilt sSeINE Aufmerksamkeit
kaum.*

Scheglmann M! Geschichte der Säkularisation 1m rechts-rheinischen Bayern 1—3,
kegensburg hier ILL, 611—654
Vgl eb 628—631
Kottenkolber J., Die etzten Te des Reichsstiftes (Ottobeuren un! se1n Ende

3, 1935, 146 ff.)
Vgl eh. 1L
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LkEtwas anders steht die Frage nach dem Schicksal der einzelnen
Möoönche. Scheglmann versucht, jedem einzelnen nachzugehen, wWwenn uch LLUT
miıt wenıgen Worten. Die Daten vieler Patres uüberliefert allerdings L1LLUTr lüuk-
kenhaft.> rauchbarer erwelılst sich das „Album (Ottoburanum” des Pirmin
Lindner,® das WarT vollständiger als die Untersuchung Scheglmanns, ber
ebenso mıiıt Fehlern und Lücken behaftet ist Keiner der genannten Autoren
biletet jedoch WITKlıc Aufschlufs über inneres un:! außeres Leben des est-
konvents.

Ahnliche Situationen hinsichtlich der Forschungsliteratur liegen bel vielen
Abteien 1m suddeutschen Kaum VO  < An Schilderungen über Klosterleben 1m
18. Jahrhundert, Sakularisationsvollzug un:! Entwicklungen bis dieser
Zäasur fehlt nicht Das Interesse Leben der Konvente ach der akKuları-
satıon, natürlich LLUT SOWwWeIlt vorhanden WAarL, erlahmt. / Höchst erwäh-
nenswert als Ausnahme ist das „lTagebuc VO  > lgnaz Speckle  O das Ursmar
ngelmann OSPB herausgegeben hat.® Diese Quelle stellt einen Parallelfall
der In uNnserer Arbeit behandelten dar unı! ist für die Sakularisationsge-
schichte der Abtei St Peter 1mM Schwarzwald, deren etzter Abt lgnaz Speckle
WAar, sehr bedeutsam.

In Nachbarschaft Ottobeuren gelegen, bietet auch Ulrich und Afra In
ugsburg interessante Details AA Sakularisation. Dazu enthalt ın Artikel
VO  Z Barnabas Schroeder OSB Material.? Fur ein1ıge altbayerische Klöster o1bt

ebenso Untersuchungen, die auf die Konventgeschichte ach dem Kloster-
Sturm eingehen,"“ aber überwiegt insgesamt doch der Eindruck, da{fs das
Interesse mıt den erfolgten Sakularisationen ‚War nıcht TIG jedoch 1ın
selner Intensitaät schwächer wird

Eın Gesamtüberblick ber dieses Thema B SONS hätte siıch die These
VO „inneren Niedergang des Klosterwesens” VOT der Säkularisation nıicht
ange halten lassen. Ihr wurde 1978 auf einem Forschungsforum nachhaltig
widersprochen:*‘ Besonders uch das /usammenbleiben ein1ger Konvente

Scheglmann (wie Anm 1 / 633-6534
Lindner B Album Ottoburanum. Die hte und Onche des ehemaligen freien
RKeichs-Stiftes Uttobeuren, Benediktiner-Ordens In Schwaben und deren literari-
scher Nachlafs VO 764 bis ihrem Aussterben (1858) ZHVS Teil 1m

Jahrgang, 1903, ff Teil 1mM 371 Jahrgang, 1903; FE
Vgl Rottenkolber Die Säkularisation der Keichsabtei Irsee e 08 1932,
225-—248) der vgl Tuscher F/ Das Reichsstift Roggenburg 1m Jahrhundert, We1l-
ßenhorn 1976, insbesondere 167/ ff
Engelmann (Bearb.), Das Tagebuch VO  S gnaz Speckle Abt VO  a Gt. DPeter 1m
Schwarzwald (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskun-
de 1n Baden-Württemberg 15 Keihe A, Quellen), Stuttgart 1966
Schroeder BI Die Aufhebung des Benediktiner-Reichsstiftes St Ulrich un fra ın
ugsburgS f (SMGB.E 3'

10) Vgl CZ R! Coelestin Steiglehner, etzter Fürstabt VO  aD St Emmeram
Kegensburg (SMGB.E 1 /

11) Langner (Hrsg.), Sakularisation un Sakularisierung 1mM Jahrhundert, Mun-
chen Paderborn/Wien 1978, 143 ff



Der Konvent des sakularisierten Reichsstiftes UOttobeuren iın den Jahren— 4725

un: schriftliche Zeugnisse VO  S Mönchen und Abten selen, wurde betont,
als „Zeichen des Wiıderstandes un: geistlicher Substanz” werten.

In den hier untersuchten Tagebüchern e eın Zeugn1s du dieser Art
VOTL, das bisher noch kaum bekannt geworden ist. 50 beabsichtigt diese Arbeit,
das reichhaltige Material erstmalıg aufzuschliefen, un: versucht, eın Bild des
zusammengebliebenen Konvents zeichnen, wobe!l sich herausschälen wird,
da{fs tatsächlich viel „gelstlicher Substanz” die ufhebung VO 1802 über-
dauert hat

II) IDIie Quelle

SE und Umfang
Wenden WIT uns L11U1 der Archivalie Sie eiinde sich heute 1m (Jtto-

beurer Archiv un: rag die Signatur Arch.Mon.Chron. 8 p bzw. hıs
Es handelt iıch dabei fünf Baäande 1mM Format VO Der erste
Band /IL 86” umfadst, VO unbekannter Hand mıt Bleistift pagınıert, 248 Seiten,
der zweıte Z der dritte 398, der vlerte 4572 un: der fünfte AD Seiten, da{fs
iıch ıne (GGesamtzahl VO  zD} 17872 erg1bt. Bereıits daran erkennt INa  m den außer-
ordentlichen Umfang des Werkes.

2Geschichte
/wel Bände tragen 1mM Einband den Vermerk: ”  ebunden VO Fr Valentin

Huber, Schreiner 18607 Frater Valentin WarTr In dieser eıt Mönch des Priora-
tes Ottobeuren. Man kann SOmıIt annehmen, dafs die Tagebücher VOT 1586() als
lose Blätter existiert haben. Die Jahreszahl 158600 padfst sehr gut un Vermerk
1m ersten and auf der Deckelinnenseite: „AUus dem Nachlafdfs des Ambro-
1US Jordan”. Mıiıt Ambrosius starb 18585 das alte Ottobeuren dUs, hatte
zunächst wel Jahrzehnte muiıt dem Verfasser der Archivalie 1m aufgelösten
Kloster Ottobeuren gelebt, da VO  - 1806 bis 1822 Kaplan der ehemalıi-
SCN Klosterkirche war.!? S0 kann INa  aD vermuten, da{fs Basılius VOT sSeInNem
Tod 1544 ihm, der 1mM selben Dekanat als Benefiziat lebte, das Manuskript
vermachte. Ambrosius könnte dann das Schriftstüc der wledererwachten
benediktinischen Gemeinschaft VO  z Ottobeuren vererbt aben, 1n die selbst
nicht mehr zurückgekehrt war.$ Außer den zıt1erten Deckeleintragungen lie-

123 Vgl Status Ecclesiasticus der Schematismus der N10Ozese ugsburg 1821, Augs-
burg 1627 137

13) Einige wen1ıge Angaben ZU Biographie des P. Ambrosius Jordan bieten uch
Scheglmann (wie Anm. 651 und Lindner (wie Anm. IL, Über Tatigkeit und
Persönlichkeit des Ambrosius berichtet die Quelle viele Einzelheiten. Im ah-
iINlen dieser Arbeit wurde ın eıgenes kKegister angelegt, das die Textseiten VeTl-

zeichnet, die ihn erwähnen. Solche kegister existieren jetz für jeden Ottobeurer
Onch, der 1n den Tagebüchern genannt wird.
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sCcnh keine welteren Hinweilise für die Geschichte der Quelle V-OI; die 1er VOI-

sichtig rekonstruiert wurde.

55 OYM
Basıl Miller schreibt muiıt schwarzer, kaum verblichener Iinte auf oröbe-

ITE Papıer erstaunlich gestochen un fast völlig ohne Schreibfehler. Das
Papier rag die Wasserzeichen VLE Katz Memmingen”; ein1ge BOogen lassen
das bayerische appen miıt Kautenteld un LOwen erkennen. twa WwWEel
Drittel des JTextes formuliert Basıl 1n deutscher Sprache, den est ın ateıinıi-
scher, einıge wen1ge ıIn französischer.!* Bel der chrift wechseln die deutschen
Stellen zwischen deutscher un lateinischer Schreibschrift. Lateinische Kapı-
tel sSind selbstverständlich miıt lateinischen Buchstaben notiert, ebenso die
französischen. er Wechsel zwischen Latein un: Deutsch geschieht nıcht
SAaNZ WL  urlich: ZU elınen ist beobachten, da{fs In Zeıten, ın denen der
Verfasser unter Not, Ungewi  eit und Hektik 1mM Haus leidet besonders 1ın
den Jahren das Deutsche überwiegt. Um lateinisch formulieren,
braucht der Verfasser Ruhe, die ihm der Belagerungszustand 1n jenen Jahren
allerdings nicht bieten kann. Bemerkungen aber, die während des aNzZeN
Zeitraumes der Tagebücher über >Spannungen 1mM Konvent oder über Mi{s-
stände 1MmM OUOrt berichten, sind meılst lateinisch geschrieben, Ja einmal geschieht
die namentliche Nennung einer Dirne OS mıt griechischen Buchstaben .}
Man kann diesen Befund als Hınweils darauf deuten, da{fs die rechtliche IIn-
gewikßheit, 1n der die onche siıch befanden, Von diesen sehr tief empfunden
wird oplegelbil davon sSind die Tagebücher, ın denen manches sprachlich
verschlüsselt steht, da INa  z nicht weils, ob I1la  a das Haus eines Tages verlas-
sSen mu{fs Die Gefahr, da{dfs die Blätter dabei ın alsche Hände geraten könnten,
schätzt der Autor sicher sehr hoch eın

Es 16g die übliche Tagebuchform VOT Dem Datum, dem oft noch Be-
zeichnungen w1e „Dom.  H für Sonntag oder auch „Bacc  da für Fastnacht beige-
geben SInd, O1 die Jjeweilige Aufzeichnung. Diese erscheint natuürlich nicht
In taglichen Abschnitten, sondern 1ın mehrtägigen Abständen. Der Zeıtraum
der Tagebücher erstreckt sich N  u VO Maı 1805 hiıs A Februar
822

Jedes e  ' beginnende Jahr der Tagebücher wird In mehr oder weniıger
oroßer Abwandlung folgendermakßen überschrieben:

IN UOttobeurischen Tagesschriften VO Basılius Miller Benedictiner der
aufgelösten Reichsabtey Ottobeuren.

ichtig ist bei der Beschreibung der Form aufserdem, da{fs sıch jedes Jahr ın
Wwel Teile gliedert, wobe!l 1m ersten eil die eigentlichen „Tagesschriften”
notiert SINnd, dem iın einem Anhangteil die „Beillagen” folgen, welche Briefe,

14) Vgl L 87,:204
15) ö/,
16) Siehe I11 1 dieser Arbeit
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Urkunden, Zeitungsartikel, amtliche Schreiben USW. me1ılst ın Abschrift über-
iefern. DIie eilagen sortert eın Buchstabensystem, auf das 1m Tagebuchtei
Bezug 3800001 wird Wohl beim Binden gerleten manche Beilagenblätter
durcheinander, da{s der Leser der Archivalie manchmal länger die ent-
sprechenden Teile sucht Einige eilagen fehlen Sanz

4) NNa (Sachgebiete)
Betrachten WIT 1U den Inhalt der Quelle Im Gegensatz den Tagebu-

chern des Abtes Kupert Nefds, die iıne Einteilung 1n verschiedene Sachspalten
aufweisen, *” 1st 1nNne Differenzierung der Aufzeichnungen bei Basıl Miller
kaum erkennen. Bel laängerem Lesen ergeben iıch ber durchaus Schwer-
punkte, die die Hauptinteressensgebiete des Verfassers widerspiegeln.

Das Leben des Konvents spielt die wichtigste Rolle; damit verbunden ind
die Lebensumstände der nıcht 1ın Ottobeuren weilenden Exkonventualen, aber
uch die Schicksale anderer benachbarter Klöster un: Urdensmitglieder. An
zwelıter Stelle des Interesses olg die Pfarrei Ottobeuren und die Tätigkeit ih-
1eTr Offizialen, die SA e1l Mitbrüder AauUus reichsstiftischen /eıten sind und
mıiıt Basıl iın Gemeinschaft leben Gottesdienste, liturgische Veranderungen,
Predigten USW. werden detaillier geschildert. enr viel Bitterkeit enthalten
die Kommentare ZUMmm Schicksal der alten Klosterbesitzungen. Das Jangsame
Wachsen der ecuen bayerischen (GGemeinde (Ittobeuren betrachtet der Verfas-
SCr natürlich AauUs der Sicht der alten Reichstfreiheit. Zr Entwicklung der poli-
tischen Gemeinde Ottobeuren bieten die Tagebücher insgesamt reiches Mate-
rial. Keineswegs fehlen e1 auch Notizen bzw Kommentare weltpoliti-
schen Ereignissen; 1898028  - denke die Napoleonischen Wırren, die Ent-
wicklung des Königreiches Bayern usf. I)azu treten och alle möglichen Autf-
zeichnungen ber kulturelle „Merkwürdigkeiten”, WI1Ie Theaterauffüh-
rungen, mMmoOomentan gelesene Liıteratur, über Wetter- nd Ernteverhältnisse,
Sensationen Unı Kurilositäten aller Art

ILD Der Verfasser der Quelle

1) Lebenslauf
uch wenn iıne ausführliche Biographie 1l1er fehl Platz ware, mussen

kurz die wichtigsten Lebensdaten des Verfassers genannt werden.!®
Pater Basıilius Miller, eboren 1n Ochsenhausen, erhält seine

Erziehung In der dortigen Schule 1/7/97/ bewirbt sich 1n Ottobeuren

17) larıum Kuperti EB Abbatis, Chron 35 (im Archiv UOttobeuren Ab:t Ru-
pert teilt seine Tagebücher 1n drei Sachspalten: Politica, Ecclesiastia un QOecono-
mıiıca.

18) Vgl Lindner (wie Anm { 67/ f/ Scheglmann (wie Anm 648
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uiInahme 1Ns Novizlat, dem sich 9.9.1798 die Profe{fßs anschliefist /Zum
Priester geweiht wird erst nach der Saäakularisation se1INes eimatklosters

22.9.1804, bekleidet Iso 1mM alten Kloster nıe e1in Amt, da sich YARE Auf-
lösungszeit och ın Ausbildung eInde Dem Alter ach i1st bel der Saku-
larısierung der Jungste Professe des Klosters. Die folgenden drei Jahrzehnte
verbringt Zzwangspensıon1ert als treuer „Wächter” SEINES Klosters b1is
dessen Wiedergründung. Dabei schlägt mehemals Pfarrstellen daUs, 1mM
Kloster bleiben können, Was eftigen Streitereien mıiıt den Behörden
Nla 21Dt. Als A1llı 12.1831 Pater Wiıllibald VO taader stirbt, bewohnt als
eINZIgES der damals och lebenden vierzehn ehemaligen Konventmitglieder
das Klostergebäude. In die Jahrzehnte bis 1835 fällt eın Literarısches chaifen.
Außer den fünf Tagebüchern Sind davon 1m (Ottobeurer Stiftsarchiv noch
vorhanden: Das Ottobeurer „Sakularisationschartular”, iıne VO  - Michael
Pock begonnene und VO Basıl weitergeführte Urkundensammlung
ZUT Sakularisationsgeschichte, eın „Liber mortualıs” des Klosters VON der
ründung hıs 1802 un:! ein1ge Sammelbände AT Zeıitgeschichte (meist kom-
mentierte Abschriften aus Zeıitungen, Buüchern etc.); gedruC l1er eın Nekro-
l1og auf Theodor Clarer ()SB vor.!

Im Jahr 18335 errichtet KOn1g Ludwig VO Bayern Ottobeuren als Priorat
VO  . Augsburg/>t. Stephan Zunaächst trıtt Pater Basıl ın den Konvent
VO  a Ottobeuren e1n, der sich AdUus drei Schweizer Patres unı einem Mönch aus
Metten zusammensetzt.20 Sehr Schne scheint aber zwiıischen dem Prior

Gregor Waibel un ihm großen Schwierigkeiten gekommen A sein,)
da{fs bereits 1mM nächsten Schematismus der Augsburger 107ese 1837 ar
noch als „Priester UOrt” eführt wird, aber aufßerhalb der Konventliste,
unter Weglassung der Bezeichnung „P d für Pater kın Jahr VOT, 1836, reiht
ihn der Schematismus noch als regulären Mönch des Priorates secundum —
nıumM direkt hinter dem Prior eın 1535 wohnt dann, wıieder aut Sche-
matısmus, als Wallfahrtsbenefiziat 1mM nahen Mussenhausen,“ bis
selInem ode 2.6.1844 verbleibt Sein Grabstein befand sich früher der
Pfarrkirche Eutenhausen,““ deren prengel auch Mussenhausen gehör-
te, un steht jetzt 1n der SE Ottobeuren.

19) Lindner A Die Schriftsteller un:! die unnn Wissenschaft und uns verdienten Miıt-
glieder des Benediktiner-Ordens 1m heutigen KOönigreich Bayern VO TE 1750
bis ZU Gegenwart 1—2, kegensburg 1880, hier 1L, 109

20) Vgl Schematism (sic'!) der Geistlichkeit des Bisthums Augsburg für das Jahr 1836,
ugsburg 1836,

21) ach elner Haustradition In Ottobeuren habe Basıl SeINeEe Mitbrüder
selnen Weıin D: Bezahlung ausgegeben un! sSe1 uch SONS sehr eigenwillig
SCWESCH

22) |Die Stelle als Wallfahrtsbenefiziat ıIn Mussenhausen hatten aufßer Basıl noch Aa1l-
dere Ottobeurer Konventualen INnNe: Vincentius Pestehorn (1821—1823), Bar-
tholomäus Hafner (1824-1828) un! Simon Fichtel (1850—-1857) Vgl die Augs-burger Diozesan-Schematismen der jeweiligen Jahre.

23) Vgl Scheglmann (wie Anm 648
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27 I ıe Schreibintention
Über die Giründe des Basıl, Tagebücher schreiben, soll hier berichtet

werden, aber nicht unnn bereits eın abgeschlossenes Bild AB lefern, wI1e un:!
der Konvent, ıIn den eingebunden ist, In jener eıt denken und handeln Es
soll A dieser Stelle lediglich versucht werden, anhand der Überschriften un
Sinnsprüche, die Basıl Miller A US verschiedenen Werken auswahlt un: jedem
HEeu beginnenden Jahr selner Tagebücher voranstellt, eın Licht auf sSeINeE
Schreibintention wertfen.

Las Schlüsselzitat sStammt aus einem Werk des Jahrhunderts“* und zielt
darautfhin ab, gegenwartıge organge der achwe uberlheiern: „Allein
mI1t der Zeıt, Ja Äglıch gewinnt €Ss e1NMN anderes Ansehen, vrele Sachen gehen ZU-
Grunde und verlohren, und dıe großen Veränderungen des Staates geben der Welt e1-
NEe SUNZ andere Gestalt” .<

I ie Veranderungen also geben nla Gegenwart für die Nachkommen
aufzuzeichnen, damit nıchts verloren gehe. In Gefahr, völlig unterzugehen,
sind damals die alten Mönchsorden, und gerade ihnen verdankt INla  aD viel
Überlieferung. Sieht ich Basıl iın ihrer TIradition? „Die me1lsten Quellen
des Altertums finden WIT bei den Mönchen, ohne ihre Schriften wurden die
LEUEeTEN Geschichtsschreiber 1n oroße Verlegenheit gerathen ”

Auf alle haben die Mönchsorden Geschichte emacht und eilnden
sich 1n Deutschland A orößten Ekinschnitt ihrer Geschichte, die wenı1gstens
für Ottobeuren weıterführen will „Alle Geschlechter en Spuren ihres Wırkens
In der eıt zurückgelassen; nıcht abschneiden soll Man diesen Faden der /Zeıtüberlie-
ferung, mMÜn soll ıhn weıter FOTdern .

Für Ottobeuren en Faden der Geschichte welterspinnen heifst, VO  - den
JTaten der ufhebung un dem Schicksal der alten Stiftung berichten unı
War als Chronist: „I’haten leiben UUS S1e SINd: daher ist ıhr ZeuQn1s das NOer-

dächtigste”*® un!: AOC PraeCcIıpuuUmM MUN annalıum FEOT; NEe vırtutes sıleantur: HUE
que PrAaUIS dıctıs factisque @' posteritate et infamı1a Metus c7f” 29

24) Muratorius A., Kritische Abhandlung VO  - dem Geschmacke 1ın den schönen
Künsten un Wissenschaften, Augsburg ED

25) Ebd 561 Basıl Miller zıtiert diese Stelle ın
26) Y0, 199; Basıil Miller 21bt folgende Quelle S MorI1z Va  aD} der Meer iın Sse1INer

Rheinauer-Chronik”.
7 90, 1/ Basıl Miller 21bt olgende Quelle „Latt eıit Mast1aux 8S185.Nov.”
28) 0, 61; ası Miller 21ibt folgende Quelle al „J. Chrysost. LT Red

bv (0) Es kann sich dabei 1LUTr den Satz handeln: CN nımP1psa, YJUaE
nullam habeant vel gratiae vel od suspıcıonem, testificantur, certum etiam Impu-
dentibus praeben' indicium”. S Oannıs Chrysostomi, In oannem Homiulia XE

Basıl hat dabe!l sehr frei übersetzt, ınter Weglassung ein1ger, für ihn
ın diesem Zusammenhang unpassender Passagen.

29) ÖÖ, 1/ Basıil Miller x1ibt folgende Quelle al „Jlacıtus Annal. Lib Es handelt
sıch dabe!i einen Satz 1 Kapitel der Annalen. Vgl JTacıtus, Annalen. ate1-
nısch-deutsch ediert Hoffmann, München 1954, 280
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Zum Bericht trıtt also die moralische Komponente; INa  aD 388 die ach-

kommen elehren 1mM guten wW1e 1m schlechten „Eıine solche Schilderung würde
ıhnen nıcht allein ahın dıenen, ihren erlaubten Vorwitz ujsen, sondern auch
eInNer Lebensregel und ZUT hesseren Verständntfs der Poeten, und anderer Bücher
UNSeEerer Zeıten, und recht vrelen anderen Ansichten” .°

Eıne weltere Absicht des Verfassers älst ich ler herauslesen: Er will Ver-
ständnis für dıe Situation der Mönche 1 aufgelösten Konvent, für ihre feste
Überzeugung, da{fs die ufhebung des Klosters Unrecht un: Gewalttat Wa  —

„Hoffentlich wird sıch keine eele wundern über diese oder ahnlıche tönende AuS-
drücke Man en sıch IN UÜNSECTYET e1ıt und Lagze IN der Wr einst WAarTren und Jeiz
SINd. WaS, das N1E VETSESSCH werden da

Dieses Verständnis für sSeINeEe eıt entwickelt sich nach Ansıcht des I )hurni-
ten auf der Ebene der Lokalgeschichte: „Das ZeuQZn1s der allgemeinen ( 28-
schichte Zewinnt In einzelen Local Anmnalen WL  OoOMMeNne eıträgze, indem

Interesse und mehr Zuverlässigkeit nachfolgt. Kurz, diese sSınd vele Belege
derel des Ersten

Basıl Miller motiviert also ZU einen die Absicht, der achwe über-
liefern, W ds>s 1ın Vergessenheit geraten roht, SA anderen der Wunsch,
ben der achwe damıit Verständnis un moralische Erkenntnis vermıt-
teln. Er spielt die Rolile des Chronisten, der VO  a der Aufrichtigkeit selner
Überlieferung überzeugt lst, aber auch die Einschränkungen kennt, denen
eın Werk unterworfen ist Die lokale Begrenztheit un: eın schöner Bewels
der Bescheidenheit des Verfassers die Unvollkommenhei des Chronisten:
„Die anleste und geistloseste Chronik ist noch unendlich mehr werth, WENN S1E das
erkundete Nur ITeu mitheilet, als der mißlungene Versuch pragmatischer Darstel-
S „AUS der schlechtesten 'and kannn ahrheı mächtig och wirken, Be1 dem
chönen alleın macht das efa den Gehalt” .

30) 8 / 6; siehe Anm. un:!
31) 56, 196
32) 59, 221 Basıl Miller 2ibt folgende Quelle „Feldersch Litteraturzeit. Aug.

1514”, 109
33) 59, 28/7; Basıl Miller 21bt folgende Quellen A} Pahl 1ın seiner ‚Herda' TZzAäh-

n A
lungen un Gemälde aus teutschen Vorzeit. Band Freyburg Konstanz 1611,

34) 90, 1 Basıl Miller X1ibt folgende Quellen „Schiller. Ged B Vgl Beller-
INann (Hrsg.), Schillers Werke 1—9, kritisch durchges. erl Ausg., Leipzig
(Bibliograph. ns hier ll PTE
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Größe, Struktur und rechtliche Situation des Konvents

Ubersicht über dıe ebenden „Exkonventualen” und iıhre Aufenthaltsorte
Spricht INan über den Konvent Ottobeuren 1mM angegebenen Zeitraum,

geht zunaächst einmal der Frage nach, WelTr 1m Untersuchungszeitraum
innerhalb der Kommunıität eht un Wer aufßerhalb Nachfolgende Übersicht®
enthält Angaben VOEufgrun dieser Übersicht lehbten eweiıls

Beginn des Jahres 1m Kloster:

1805 oder Mönche
158510 Mönche
1815 8! Moönche
1820 Mönche
822 Mönche

15825 Mönche
83) Mönche

1831 ebt Basıl bis YASıG Ankunft der Schweizer Patres 1835 allein 1m
Kloster. Die drei nicht mehr Adus dem Konvent stammenden Pfarrgeistlichen
werden hier natürlich nicht mitgezählt, obwohl S1e 1m Gebäude untergebracht
Sind. Der Pfarrer Sebastian Osi 71835) WarTr ehemals Benediktiner VO  -
St Ulrich un fra

2) Idie Leitung der Kommunuitäat
a Abt Paulus Alt

Die Zeiıtspanne VO  a’ etwa WwWel Jahren, die Abt Paulus Alt während der Ta
gebuchnotizen Basıl Millers noch lebt, reicht nicht dUus, VO  — der Quelle her
eın rundes Bild selner Persönlichkeit erhalten. Autfserdem War der letzte
keichsprälat VO (ttobeuren bereits Gegenstand elıner Untersuchung,”®
da{s dieser Stelle auf 1ne Gesamtwürdigung selner Gestalt verzichtet wird
Stattdessen betrachten WIT sSe1In Wirken 1mM Konvent wWI1e AdUus den
Tagebüchern des Basıl Miller hervorgeht.”

35) Benutzte Quellen aufßer den Tagebüchern: Scheglmann (wie Anm. I}
Lindner (wie Anm. H: 31—/0.; Augsburger Diözesan-Schematismen der Jjeweili-
SCn Jahre

36) Vgl Weigele I)I Das Kıngen des es Paulus Alt das benediktinische Leben In
Ottobeuren nach der Säkularisation, Ottobeuren (Mschr.) 1976, 19f.

37) Abt Paulus Alt führte ebenfalls eın Tagebuc. (AOQO Chron und Chron
1m Archiv Ottobeuren), das ber se1lt dem VO  a ihm nicht mehr WEeIl-
tergeschrieben wurde, da{fs Basıl Millers Aufzeichnungen die Lücke bis YAa Tod
des Abtes schließen.
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Keıin aufßerlich fallen se1InNe vielen lıturgischen Verpflichtungen auf. In (
tobeuren Sind War die hemals wel Pfarreien 1.3.1805 vereinigt un dem

„Sakularpfarrer” TITheodor C'larer übergeben worden.°S Abt Paulus hat al-
rechtlich ber die Pfarrei keinerlei Verfügungsgewalt mehr. Irotzdem trıtt

bei allen höheren kirchlichen Festen als /Zelebrant auf: //5 Sabb Ceremonlas
SaCTasSs hisce diebus multo @ib? decore peragebat Abbas” . Dies kann I1INan als
Zeichen dafür werten, da{fs der ehemalige kKeichsprälat uch VO Pfarrer, dem
ehemaligen Novıizenmeister der Reichsabtel, zumindest geistlich och als ()be-
TeTr Anerkennung rfährt. Als Demütigung empfinden Abt un! onche aller-
ings die Pontifikalämter, die für die Herren (Ottobeurens gehalten WCeI-
den mussen, DA ZUL KOön1igsernennung Max Josephs VO  - Bayern““ und

5.8.1806 SA Namenstag Napoleons. Za letzterem Hochamt erhält der Abt
VO  a der französischen Besatzung 1mM (Irt das Kommando: „Das hiesige französi-
sche Mılıtar Personal liefs diesen feyerlichen TagQ des Namensfestes ihrers bgottes und
Kaısers Buonaparte apoleon auf olgende Weıse begehen Gestern, heute Abends, WIE
auch Morgens frühe mujfste mit en Glocken zusammengeläutet werden, worauf S0-

gleich mı1t zrößeren und kleinem Geschütz Salven gegeben Wwurden. Nach dem ıN dıe-
SC  S Feste beendigtem eyer. Gottesdienste, mujfßste der Hr Prälat UM 10 UIhr e1IN
hesonders solennes Hochamt halten  ” 41

en besten 1NnDlıc ıIn die klösterliche Führungstätigkeit des Abtes DE
waährt dessen Fastenexhorte VO 21 2.1506; die das agebuc 1m Wortlaut
überliefert.*® /Z/unaächst der Abt darin die ermine für die gemeinschaft-
liche Recollecho fest un! welst auf die täglichen „ Visitationes Venerab.
Sacramenti1 ” hiın Dabe!i eın Satz 1Ns Auge, der betont, da{fs die Bewohner
des Stiftsgebäudes nıcht 1LUFr „SOCIN mensae”, sondern uch Brüder „COMMUNIS
orationis” selen. Der Abt teilt also keineswegs die Auffassung der keglerung,
die die klösterlichen Bande se1t der Säakularisation aufgehoben ansieht.* Wıe
sehr sich der Abt nach wI1Ie VOT selner Verantwortung ber die klösterliche
Diszıplin 1m klaren ist, zeigt eın inwels auf die Einhaltung der Klausur 1m
dritten Punkt der Exhorte: „Quon1am a clausurae nNOSIrAaE, antehac SAancte
stoditae 1AM proh dolor! PAaSSIM YuMPUntur ef aperiuntur, ıd salte Con-
fratrıbus PeNAXE efflagito, UF, S1quidem In NOStra potestate HON est, clausurae externae
imites ıllaesos SEKOHFTE, 1SPI internam M ef anımorum clausuram fanto VLQ1-
'antıus custodiant, K DE

In der folgenden Passage der Fastenpredigt wird eUHIC da{fs uch die
Pfarrgeistlichkeit Theodor Clarer, Pfarrer; Bernhard aus un Barna-

38) Vgl Weigele (wie Anm. 36) 31
39) 6, 6 J Eintragung den artagen 1806
40) Vgl 86,
41) 6, [3 Basıl Miller mer. noch B Roman Chrisman bezeichnete den heutigen

Tag mıiıt folgenden kurzen Ausdrücken: Festum Napoleonis hodie Gallıs tto-
1JJburae C4 deplorabili Iuxu celebratum.

42) 6, 89-—88); die 1m lext folgenden Begriffe Aaus dieser Exhorte
43) Vgl Kapıitel Abschnitt dieser Arbeit.
44) 36,
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bas Huber, apläne der Exhorte teillnehmen und, obwohl rechtlich unabh-
hängig, nach Einschätzung des tes, ach w1e VOT seliner abtlichen Gewalt
unterstehen. Abt Paulus „fordert” VO ihnen, da{fs der sich jetzt innerhalb der
ehemaligen Klausur abspielende pfarramtliche ©  msverkehr kontrolliert
un:! Al Sonn- un: Felertagen ganzlic. unterbunden wird. Ebenso soll der
Konventbau, der Jetzt zugleic. als arrho dient,*° während der Essens- und
Chorzeiten verschlossen bleiben

Neben diesen mehr aulserlıchen Anordnungen, die 1m Konvent das kl1ö-
sterliche Schweigen aufrechterhalten sollen, rzahlt die Exhorte VOoO  35 der Fa-
higkeit des tes, auch un: gerade ıIn der schwierigen Ablösungszeit dem
religiösen Leben SEINES Konvents Impulse geben Folgendes /aıtat wirtft eın
bezeichnendes Licht auf die Gemütsverfassung der Mönche und ihres Abtes,
die VO  z Niedergeschlagenheit ebenso WI1e VO  a Ireue un christlicher off-
NUuNng epragt ist AFPO coronıide hu1us Mede admonitionis ef declarationis
Confratres In visceribus Jesu Christi, ıterum ıterumque FOSXO atque obtestor, Ut ab UY-

repto semel reliQgi0sae et perfectioris Uıltae HropOSItEO nullıs humanarum VAICISSI-
Fudiınıbus UNGUUAM sSiınant averti1. Quotidie Mutatur praeterıt QUra hu1us mundı
AsSt verbum Domuinı, C OMMNIS nNOsStra SDES ef PrOMISS1O Innıtitur, HNUNGUAM praeterit,
HUNGUAM mutatur, sed dem ISPUM Mane IN geternum: Verbum, INQUAM, Ü
quod totıes AuUrıbuUS NOStrIS Insonat, dicens: 51 S ad vıtam InZredi, mandata
61 UVIS perfectus 'SSe enl SEYQUEFE Me ANQUStA DIA est, QUUE ducit at unltam gul vult
venıre post m / abneget semet1ipsum et SEQUATUF Me qu1 reliquerit patrem AuUt
matrem, aut UXOYeM ut filı0s Aauft ropter 107en MEUM , centuplum accıplet
etic Huı1c verbo aeterno ımmutabılı COMNSENtTANeEA DrOFSIUS est NOSTYA ef obligatio,
contendı ad perfectionem reliQ10sam DEr exactam observantiam divinorum mandato-

que consıliorum evangzeliorum. Huı1c ımmutabılı QrAVISSIMAE obliga-
HONL, nullıs UNGUAM emporum varıetatibus, nullıs philosophorum sophismatibus,
nullıs politicorum eQZ1bus, nullıs potentum terrorıbus, nullıs parasıtorum lenociniis,
nullıs deniquaecontrariis MOrıibus et exemplis vel MINLMUM quidpiam poterıt deroga-
rı Tanta A est evangeliae ver1itatis ımmutabıilitas, quanta IDSIUS E1 .46

Der Tod ereilt den Abt 2.10.1807 auf einer Reise bei selinem Bruder in
Maria Thann, nahe der Reichsstadt Wangen. Als Ursache wird „Schleim-
schlag” angegeben.“ Die tiefe Betroffenheit der Kommunität beim ode des
47Jäahrigen Mannes und SEeINE Hochschätzung 115G den Konvent, gehen aus
einem Schreiben des Ulrich Schiegg hervor. Aus ihm selen abschließend eın
Paar Satze zıtlert: „Dieser Fall War noch nothwendig, UM UNS den etzten Trost
rauben, und das Ahnehin schwache Band, wodurch eINE geistliche Communitat heı
UNS noch exıistierte, SUNZ vernichten. Der Herr hat dıefs es Uber UNS verhengt,
und WLr können nıicht agzen ” Warum machst so? Wenn dieser Todesfall HUr nıcht
noch härtere Schläge Ar olge hat und dıe Worte des Evangeliums ahr werden:
percutiam Pastorem, et disperguntur eticCDer Konvent des säkularisierten Reichsstiftes Ottobeuren in den Jahren 1805-1823 433  bas Huber, Kapläne) an der Exhorte teilnehmen und, obwohl rechtlich unab-  hängig, nach Einschätzung des Abtes, nach wie vor seiner äbtlichen Gewalt  unterstehen. Abt Paulus „fordert” von ihnen, daß der sich jetzt innerhalb der  ehemaligen Klausur abspielende pfarramtliche Publikumsverkehr kontrolliert  und an Sonn- und Feiertagen gänzlich unterbunden wird. Ebenso soll der  Konventbau, der jetzt zugleich als Pfarrhof dient,*“® während der Essens- und  Chorzeiten verschlossen bleiben.  Neben diesen mehr äußerlichen Anordnungen, die im Konvent das klö-  sterliche Schweigen aufrechterhalten sollen, erzählt die Exhorte von der Fä-  higkeit des Abtes, auch und gerade in der schwierigen Ablösungszeit dem  religiösen Leben seines Konvents Impulse zu geben. Folgendes Zitat wirft ein  bezeichnendes Licht auf die Gemütsverfassung der Mönche und ihres Abtes,  die von Niedergeschlagenheit ebenso wie von Treue und christlicher Hoff-  nung geprägt ist. „Pro coronide huius meae admonitionis et declarationis D.D.  Confratres in visceribus Jesu Christi, iterum iterumque rogo atque obtestor, ut ab ar-  repto semel religiosae et perfectioris vitae proposito nullis rerum humanarum vicissi-  tudinibus se unquam sinant averti, Quotidie mutatur ac praeterit figura huius mundi  ast verbum Domini, cui omnis nostra spes et promissio innititur, nunquam praeterit,  nunquam mutatur, sed idem ispum permanet in aeternum: Verbum, inquam, illud,  quod toties auribus nostris insonat, dicens: Si vis ad vitam ingredi, serva mandata —  si vis perfectus esse veni sequere me — angusta via est, quae ducit at vitam — qui vult  venire post me, abneget semetipsum et sequatur me — qui reliquerit patrem aut  matrem, aut uxorem aut filios aut agros propter nomen meum, centuplum accipiet  etc. Huic verbo aeterno ac immutabili consentanea prorsius est nostra et obligatio,  contendi ad perfectionem religiosam per exactam observantiam divinorum mandato-  rum aeque atque consiliorum evangeliorum. Huic immutabili ac gravissimae obliga-  tioni, nullis unquam temporum varietatibus, nullis philosophorum sophismatibus,  nullis politicorum legibus, nullis potentum terroribus, nullis parasitorum lenociniis,  mnullis deniquaecontraris moribus et exemplis vel minimum quidpiam poterit deroga-  ri, Tanta np. est evangeliae veritatis immutabilitas, quanta ipsius Dei”.*  Der Tod ereilt den Abt am 2.10.1807 auf einer Reise bei seinem Bruder in  Maria Thann, nahe der Reichsstadt Wangen. Als Ursache wird „Schleim-  schlag” angegeben.“ Die tiefe Betroffenheit der Kommunität beim Tode des  47jährigen Mannes und seine Hochschätzung durch den Konvent, gehen aus  einem Schreiben des P. Ulrich Schiegg hervor. Aus ihm seien abschließend ein  paar Sätze zitiert: „Dieser Fall war noch nothwendig, um uns den letzten Trost zu  rauben, und das ohnehin schwache Band, wodurch eine geistliche Communität bei  uns noch existierte, ganz zu vernichten. Der Herr hat dieß alles über uns verhengt,  und wir können nicht fragen: ” Warum machst es so? Wenn dieser Todesfall nur nicht  noch härtere Schläge zur Folge hat und die Worte des Evangeliums wahr werden:  percutiam Pastorem, et disperguntur etc ... An dienstbaren Geistern wird es nicht  45) Vgl. L 86, 22 und 199.  46) L86, 88.  47) Eintrag im Sterbebuch der Stadt Wangen, zitiert bei Weigele (wie Anm. 37) 39.An dıienstbaren Geistern wırd nıicht

45) Vgl 6, und 199
46) 56,
47) Eintrag 1m Sterbebuch der Wangen, zıt1ert bei Weigele (wie Anm. 37)
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mangeln, dıie sıch e1Nn Vergnügen daraus machen UNS zerstreuen können. ott
wolle dieses etzte, aber auch härteste abwenden 'r 45

Prior Maurus Feyerabend
ach dem Tod des etzten Reichsabtes VO ()ttobeuren rüuckt In der Lel-

tung der GGemeinschaft Pater Maurus Feyerabend nach, den Abt Paulus noch
VOL der Sakularisation N: Prior ernannt hatte.* er Prior, sechs re alter
als der Ab:t, sollte ihn doch elf rFe überleben. Maurus ist Vel-

danken, da{fs die Gemeinschaft der Pensionäre Identität un! Zusammenhalt
bewahren kann Kurz nach dem Tod des Abtes trıfft eın Schreiben der Augs-
burger Kurıle bei den önchen eın ZAUF den erfolgten Hıntrıtt des Herrn Reichs-
prälaten Paulus In Ottobeuren ırd hıermi1t 0O0N General-Vıkarıiats dıe geistl1-
che Gewalt dem Prıior IN ertheilt, da derselbe über das Disciplinare SECINES Klo-
Sters strenzZe wachen, UN daselbst Zufriedenheit und Ordnungz erhalten habe
Hıerüber hat der Prior SPINE Herren Kapıtularen verständigen, 00O0N welchen
sıch Vıcarıatus officıum versieht, dass S1C UFC Zehörigze Subordination dem Prıior
Jenen pünktlichen Gehorsam eisten werden, welcher auch nach erfolgter Saecularısa-
H0Nn der Klostergüter ennoch als Pflicht den Relig10sen obliert >

Basıl Miller vermerkt dazu: „Von diesem Vollmachtsbriefe wurde
nichts un:! nıemal etwas bekannt gemacht”.” Warum eröffnet Maurus Feyer-
abend den Konventualen dieses ihm VOoO Autorität zusprechende Schreiben
nicht? Zum eıinen ohl sicher, weil seine tellung als Prior nicht angefochten
wird. Es sSEe1 aber noch ıne andere Vermutung erlaubt; S1e stutzt sich uch auf
iıne Beobachtung AuUus dem anzZen Corpus der Tagebücher. Nach dem ode
VO  a Abt Paulus fehlen alle Hınwelse auf geistliche Inıtiativen des UOberen, wWwWI1Ie
Recollectio, Exhorten, Ekxercitien für die Gemeinschaft. Gleichzeıitig häufen
sich Notizen ber Reisen, Besuchsfahrten, Kuren un Jagden der Mitbrüder,
ohne Je eınen Hinweis, da{fs VO der Prior gefragt worden sSE1. Abt Paulus
hatte 1n selner Fastenexhorte noch scharf gemahnt, da{s Besuche 1mM (Irt un!
andere usgänge LLUT mıiıt Wissen der Oberen gemacht werden dürften.° S50
wen1g INa  - dieses argumentum silentio überbewerten darf, sehr padist
ber TU Nichtgebrauc des Schreibens des Generalvikars. Da{fs der Prior ıIn
Sachen der „alten Disciplin größerem Arger Aaus dem Wege geht, soll eın
längeres /iıtat untermauern, das einz1ge ın den Tagebüchern, das überhaupt
eın diszıplinarisches Eingreifen des Priors beschreibt: e  on se1t eINer Ü-
Men eıt lassen mehrer 653 Herren des Conventes hre Cellen UNrC. 1NeE ekannte al-
fe und Ürftige Person Kr Mayerın äglıch besorgen, wofür derselben Jedem MO-

48) 36, 1477
49) Vgl Lindner (wie Anm. E
50) 6, 181; Abschrift des „Decretum In Vicarlatu Episcopalı ugustae, die

CTIODTFI1S 1807. nNnton Nigg Vic.generalis”,
51 36, 140
Z Vgl Kapitel VII Abschnitt und dieser Arbeit.
53) Vgl 56,
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natlıch dreisig YeUZeEer ezahn werden. War verlauteten 00N Seıite Prıiors
hıerüber tliche Vorwendungen In Anbetracht der alten Disciplin, allein da selbst

dem Portner, wiewohl sechr übel hedient Ist, konnte leicht geantwortet werden”.
Sucht INan ach Gründen füur das eNnlende Interesse des Priıors Diszi-

plinfragen, o1bt ın wöortlich VO ihm notierter Kommentar DA Wiıeder-
herstellung der Klöster ın Bayern nach dem Konkordat 18517 erste Anhalts-
punkte: „Ich werde Zewl1eSs nıichts mehr dabe!l befehlen aben, uUun! keinen
Obern mehr machen; ich 8 gloriam obediendi haben“ > und Basıl Miller
fährt fort ” meldete VO  d den Bitterkeiten die nach un! bey der Saecula-
riısatiıon als Prior selinen ehemaligen chulern einnehmen mulifste ‚Man mulf{fs
selbst emfpunden aben', CI davon sprechen können'. ”© Kesigna-
tion un Verbitterung klingen Adus diesen Worten. Im Gegensatz ZU verstor-
benen Abt, der auch 1ın der hoffnungslosen Situation geistlichen Irost SPCH-
den will, der In sSelner Aufgabe als Oberer nıcht resiıgnıert, sieht der Priıor SE1-

Aufgabe VOT allem ın dem Versuch, das alte UOttobeuren restituleren.
Hıiıerin ründet Se1n Verdienst die allmählich aussterbende Kommunität.
Durch sSe1INn historisches Wıssen und SeEINE wı1lssenschaftliche Arbeit die Her-
ausgabe der Annalen UOttobeurens erfolgt ab 813)” muÄfs selinen Mitbrü-
dern wWwW1e iıne Verkörperung des alten Ottobeuren erscheinen. Er nımmt bei
selinen Confratres sicher den Platz eiıner Identifikationsfigur eın und ‚Wäal 1mM
Sinne der oben nnten Verkörperung der ehemaligen edeutung der
Keichsabtei. Dafür pricht auch seın Grabmal, das gleichberechtigt und sofort
nach seinen klösterlichen Berufen „praefectus” un „Monasteri11 Prior” sSeINe
historische Tatıgkeit nenn „Annalıum Ottobur Schptor: Gerade die Anna-
len machen ihn berühmt,” da{fs LO1°A 1n die „Galerie der vorzüglichsten
Staatsmänner un:! Gelehrten Teutscher Nation un! Sprache” ,° die ıIn Nurn-
berg, erscheint, aufgenommen werden soll Ufgrun: der Jahrbücher unter-
hält ine reiche Korrespondenz, bei der iImmer uch das Schicksal des
Konvents miteinbezieht. bın gutes eispie ist aiur der Brief den Girofs-
herzog VO  . Toskana, Ferdinand, den Bruder des österreichischen alsers. Ihm
übersendet Maurus 1516 die etzten beiden Bände der Jahrbücher und Vel-
bindet damit die ausdrückliche Bıtte, sich mıt seinem Einflu{fs für das „1INs al-
lertiefste Elend herabgesunkene RKeichsstift“” einzusetzen.®! Hier SInd WIT Z
ern des unermudlichen Arbeitens des Priors vorgedrungen. lle sSe1INe Be-
mühungen gehen in, die Restitution Ottobeurens erreichen. Genannt

54) Ö/,
55) 59, 241
56) Ebd
57 Vgl 88, 61 ff.
58) 9 / 153
59) Feyerabend M., es ehemaligen KReichsstiftes ((ttenbeuren Benediktiner Ordens ın

Schwaben Saämmtliche Jahrbücher 1n Verbindung muiıt der allgemeinen Keichs
un der Besonderen Geschichte Schwabens 1 Ottobeuren M |

60) Vgl Ö5, 3231 und 363
61) 59, 103
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selen ın diesem usammenhang die Petitionen den Kaiser,°* den Wıener
Kongreß,® den Papst/® die noch SCHAUCI untersucht werden. Diese emu-
hungen tragen besonders Ansehen un! Autorität des Priors 1m Konvent
und nach auflsen bel, da{fs Basıl Miller beim Tod des Maurus bemerkt,
„dafs Prior WITrkKklıc AB Vortheile SeEeINES Stiftes In selIner individuellen
Lage unschwer mehr unternommen hat, als Alle, die ın selner eıt 1MmM Kloster
gelebt Haben”.®

Wie hoch die (Gemeinschaft ihren Prior schätzt, ze1gt sich 1n der Gestaltung
SEINES Namenstages IO 1616 bel dem die Mönche eın „Operettchen‘
unı eın Quintett au  ren un: 1mM Refektorium iıne Ehrenpyramide aufbau-
C die allegorisc. auf die Annalen Bezug niımmt.°©6 Als 8.3.18518 stirbt,
Za Ottobeuren LLUT mehr sechs Konventualen, wobel WwWel eigentlich als
Weltpriester gelten aben, da S1e die Pfarrei besorgen. ach dem Tode des

Maurus Feyerabend geht VO der Ottobeurer Kommunität keine Inıtiative
mehr daUs, die die Wiedererrichtung FE Ziel hat.

Zusammenfassend kann INa  5 SChnh, da{fs der letzte bedeutsame kepräsen-
tant des alten Reichsstiftes, P Pnor Maurus, gANZ aus einem historischen
Denken lebt, das die Bedeutung des alten Ottobeuren un selnen Rechts-
anspruch auf Kestitution kreist. Aus diesem TUnN:! bildet für ihn die (GGemein-
schaft der „Pensionäre ” War Heimat, aber ben doch 1LUT Überbleibsel, Kest,
Ruine. Darın jeg wohl die tiefste Ursache für die zweıtrangıge Behandlung
VO Disziplinarangelegenheiten un: die fehlende Initiative 1ın geistlicher
Leitung der Gemeinschaft, die sıch bel Abt Paulus noch angedeutet haben.

C) Willibald VO  aD taader
In der Leitung des Konvents olg 11U. Willibald VO  a Staader
7 der wiederum alter ist als eın Vorgänger. br wird nıcht ewählt, ON-
dern rückt aufgrun des Profe{alters 1ın die Position des Oberen. Über sSeINe
Tätigkeiten X1ibt wen1g Anhaltspunkte. Basıl bezeichnet ih: als „Pater
Domus” %/ Wiıe dem Maurus UVO obliegt 1U ihm, Totenroteln für die
verstorbenen Brüder schreiben,®® für Theodor Clarer; ebenso

die Korrespondenz mıiıt den Verwaltungsbehörden.“” Dagegen scheint der
Brauch, der be]l Abht Paulus unı Prior Maurus och voll Zu Anwendung kam,
nämlich die Zelebration des Hochamts Feiertagen durch den jeweiligen
Klosteroberen, bei ihm einzuschlafen; wird an Fronleichnam 1819
als Diakon eingesetzt,/” während der Pfarrer, ITheodor, zelebriert. Lediglich

62) Vgl Ö, 251 ff
63) Vgl Ö, 261 ff
64) Vgl 88, 269 ff
65) 90,
66) Vgl 9,
67) 90, 2572
68) Vgl 90, 269
69) Vgl 9 E 354
70) Vgl 90, 396
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die alten Klosterfeste un: die ahrtage für die Stifter un! Wohltäter haält
Willibald selbst./! Sonst schweigt die Quelle ber sSelIne Funktionen. br ebt

ach dem Oode der Patres IThomas Enderle (1827) Uun! Bartholomäus Hafner
(1829) allein miıt Basılius 1mM Stiftsgebäude un: stirbt 12.1831 1mM hohen
Alter VO  a Jahren

5) Amter ınnerhalb der Kommunität
‚Wel Amter bestehen iın der (G‚emeiminschaft auch och nach der Saäkularisa-

tıon, das des „Zellerars” un!: das des „Kuchelmeisters” Das Zellerarenamt
hatte bis 1802 Ulrich Schiegg inne, auf dessen atıgkeit die hervorragende
egelung der privaten Finanzverhältnisse der Abte!i bei der Sakularisation
rückzuführen ist, die dem Kloster viele Feindseligkeiten VO  = seiten der Unter-
tanen erspart hat./* B1S Z L:2. 1807 verwaltet Willibald VON taader das
Amt, das dann ”  08 ei voluntate omnıum - “ der Aaus Feldkirch —

rückgekehrte Martinal Schmid erhält.”® Über sSeINeEe Taäatigkeit berichtet die
Quelle allerdings nıchts. Martinal übersiedelt an 3111814 erwandten
nach raubünden, worauf seinen Dienst Thomas Enderle T1827) über-
nımmt Seit der uflösung der Reichsabtei wird das Problem des Armutsge-
lubdes akut, da jeder Mönch selber Pension empfängt un: damıt genoötigt ist,
seine Einkünfte verwalten. on Abt Paulus erwirbt hierfür VO Gene-
ralvıkar Dispens.““ S50 beschränkt sich die Finanzverwaltung des /Zellerars
völlig auf den gemeinsamen aushalt, der unten och gCHNAUECT beschrieben
wird.”

kın anderes Amt, das des „Kuchelmeisters”, erhält sich ach dem Zeugni1s
der Tagebücher über die Auflösungszeit hinweg. Pater Honorius Pfeffer VeI-

sieht bis seinem Tode 1519 I/A tempore saecularisatı Monaster11 Te

nostram OeconOomı1cam, Nnımırum culinariam multa sollicitudine et diligentia
et1am granditate solus curavit”.  ” 76 Er hiılft selinen Mitbrüdern viel, indem

ihnen den Umgang mıiıt ehNorden abnimmt un! beispielsweise ihre Steuern
einzahlt,”” für die Kücheneinrichtung Sorge trägt”® oder Testamente der Ver-
storbenen vollstreckt.”” Anscheinend kummert sich Kleinigkeiten, WI1e€e
die Keparatur VO  e Gartentüren‘  S0 SCHAUSO, wI1e wichtige inge, die
Wiederherstellung der Klausur WO. durch kiıinbau VO  - Türen) 1mM Jahr

71) Vgl 90, 349
72) Vgl Feyerabend (wie Anm. 59) I 351
73) Vgl 36, 118
74) Vgl Weigele (wie Anm. 36)
75) Vgl Kapitel Abschnitt dieser Arbeit
76) 90, 201
E Vgl Ö, 373 un 59,
78) Vgl 85,
79) Vgl 8 /
80) Vgl 90,
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1811& In ihm dürfen WITr VOT allem ın den Jahren, als Prior Maurus den
Konvent eıitet, die ordnende Hand des Hauswesens der Kommunität el -
blicken. esonders 1mM Verhältnis den bayerischen Behörden erwirbht sıch
unschätzbare Verdienste sSe1INe Gemeinschaft un! übernimmt ın vielen
Fällen die Arbeiten uUun:! Pflichten des sich fast LLUT der Wissenschaft w1ıdmen-
den Priors. uch der ellerar, IThomas, halt sich völlig 1mM Hintergrund,
da{fs ohl auf Honorius eın großes 297e Arbeit un: Verantwortung lastet.

4) Rechtsstellung des Konvents

a) Staatliche IC
Betrachten WIT LLU. die grundlegende rechtliche Situation des Konvents 1m

Zeitraum der Tagebücher. Basıs für das staatliche orgehen bleibt die NZ
eıt ber der KReichsdeputationshauptschlufs, der dem „Kurfürsten VO 'alz-
Bajlern” als Entschädigungsgut für SEINE linksrheinischen Gebiete 1mM
die „Abtei Ottobeurn ®2 zusichert. LDamıit treten für Ottobeuren automatisch
die Paragraphen 51 un 1ın Kraft, welche die „Sustentation der geistlichen
Regenten ” un die Pensionierung der „Conventualen fürstlicher, uch
Reichs- und unmittelbarer Abteyen regeln.“” Bereıits dieser verpflichtet
die weltlichen kKegenten darauf, da{fs die Mönche AAaUf ANSCMESSCHNE ansfan-
dige Art In eın oder der andern Communität terner unterhalten” seijen.®*
Der Paragraph garantıert also 1ıne ausdrückliche Möglıichkeit des geme1n-
schaftlichen Lebens der Klosterinsassen. Diese rechtliche rundlage andert
sich VO  a 1805 hiıs 1823 nicht, W as auch den Titeln der amtlichen Schreiben

die Ottobeurer Mönche gut abzulesen ist Meist verwenden das Kentamt
bzw. das Landgericht und die Kreisbehörde die Anrede „An die 1n (C'ommuni-
taet lebenden Exconventualen” ,° bzw. „Exreligiosen’ bzw „Ex-Benedicti-
ner  H7 Wichtig dabei ist aber, welche CHNAUEC Definition die Behörden dieser
Gemeinschaft geben Immer wieder welsen S1e darauf hin, da{fs keinerlei gelst-
1C egründung der Kommunität existiere, sondern IHEr iıne wirtschaftlich:
Am 4.6.1811 aufßert Kentmeister Durocher VO  D} Ottobeuren, WI1e Basıl Miller
notiert, „dafs keine klösterliche Verbindung unter uns bestehe” ,° un:! eın
Schreiben der königlich-bayerischen Finanzdirektion den Konvent 1m gle1-
chen Jahr spricht die Bewertung der Kommunität durch staatlıche Behörden
noch deutlicher aus „Nachdem die IM Stiftsgebäude (0/0)4) Ottobeuren dermal noch
vereinigt ebenden Exconventualen unter keinem Klosterobern, In keinem 87

81) Vgl 8 / FTA
82) Huber K Dokumente Y ME deutschen Verfassungsgeschichte, Stuttgart 1961,
83) Ebd., 18
84) Ebd.,
85) Vgl 90, 405
86) Vgl Ö/, 1477
87) Vgl 8 S 61
88) 8 / 134
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densverband, sondern lediglich In eiInem DeconNOMISChenN Vereın bestehen, den S1E nach
Waıllkür verlassen können ()89

In dem gerade zıt1erten Schreiben esteht die Finanzdirektion ben Aadus

dem TUN! des Nicht-Kloster-Seins der Kommunität die passıve un! aktıve
Erbfähigkeit dem einzelnen itglie Um S1e erhalten, haben die MOön-
ch e1in Jahr VO beim König iıne Bittschrift eingereicht. Mıt dieser Bıtt-
schrift elsten S1e miıindestens indirekt der staatlichen Interpretation Vorschub,
die, wWwWI1Ie ben zıtlert, keine welılteren Bande anerkennt als wirtschaftliıche
Denn nach der ege des enedı1i kann eın itglie der Klostergemeinde
über eschenke, eld und Erbschaften nicht mehr verfügen.”“ aturlıc. darf
INa  a das orgehen der Ottobeurer Patres hier nıcht einem strengen Urteil
unterwerfen, S1e handeln einfach pragmatisch. Jetzt wird möglich, seinen
Besıtz den Mitbrüdern vermachen un diese sind erbberechtigt, waährend
bisher beim Tode elınes „Exconventualen” automatisch der Staat se1ine Hand
auf die Habseligkeiten gelegt hatte, wWwWI1e das beim ode des Felix Mar-
tın 1808 der all gCWESCH war.?!

Die ausschliefslich praktische Natur des Gesuchs AA Erlangung der Erb-
fahigkeit unterstreichen viele Belege ın der Quelle, die eindeutig aufweisen,
wI1e sehr viel er die Mönche ihre Gemeinschaft einschätzen, als 11re die
blo{fe Interpretation als „Okonomischer Verband” bel den Behörden egeben
ist 1 )as Gesuch dient ausschliefslich der Absicht, prıvate Habseligkeiten Vel-

storbener Mönche VOT dem Zugriff der versteigerungswutigen staatlichen
Kommıissare retten

839) 87, 169
90) Vgl Steidle (Hrsg.), [ die Benediktusregel lateinisch-deutsch, Beuron 1975, 123,

163 165 (= Kap 3372 und
91) "Pos: horas tres cella defuncti confestim ab Individuo qUO plıam Cancellariae, Ju-

diciariae hujatis amoto cadavere obsignata fuit; sed TIeVeTa post festum alunt,
qu1a paucula YUaC possederat VIVUS, fratrıbus SU1S partıtus fuerat. amı Ja, WI1e
oft sagte, der On1g un! seINe Beamten nichts VOIN ihm bekommen moöochten Sogar
seine Taschenuhr gab Abends nach dem Versehen dem Ihomas mıiıt den Wor-
ten. ‚Man ist übernächtigt! Seinen Mettenpelz Schenkte dem Bernard”. 86,
192
Das Landgericht versiegelte VOT dem Zugeständnis der Erbfähigkeit die Kon-
ventualen die Zelle elines Verstorbenen un versteigerte nach eiıner gew1ssen elıt
dessen Habseligkeiten. Aasıl. Miller hat eın solches Landgerichts-Protokoll aufge-
zeichnet:
"Gemäss den hereingeschickten Erlöss Protocollen (Designationen) erhielt das

Landgericht adus der Ööffentlich. Versteigerung der Hinterlassenschaft des
Herrn
Felix artın 67/ f1, 51 Kr
Hieronymus Stadler 131 fl, Kr
Gallus Dingler 51 fL, 31 KT

67 fl, e S 59,Conrad Bagg
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Selbsteinschätzung un Selbstverständnis des Konvents
Nur weni1ge „Ex=Benedictiner” verlassen och unter Abht Paulus das Hatıs

auf eigenen Wunsch.”? I ie VO  , den ehNorden auf Seelsorgposten berufenen
gehen 1LUFr mıiıt ausdrücklicher Genehmigung des Ahbtes” eın Bewels A
da{fs die Mönche das benediktinische Stabilitätsgelübde ach WI1Ie VOT oültig
ansehen. [Jer AD amp Basıl Millers die Behörden, die diesen noch
relativ Jungen Priester unbedingt auf Seelsorgestationen zwıngen wollen,
wuüurde 1er Seiten füllen.”* Für den Staat gelten keine Gelübde mehr; S1€e WEel-
den als aufgelöst behandelt, zahlt allein die Unterbringung möglichst vieler
ehemaliger UOrdensangehöriger auf Pfründen, Pensionen D SParecl\. „Der
geistliche Staatspens1ionist hat sıch hei Strafe der 5Suspens1ion SEeINeEr "eNSION dem-
Jenigen mi1t seinem Stande vereinbarlichen Geschäfte gebrauchen lassen, wel-
chem für FaugQlic. befunden wird, hesonders aber Z Seelsorgze nach Mafßgabe SP1-
nNner Fähigkeit und Moralıitat” ”>

Wie radıkal die Behörden Mönche auf Seelsorgestellen berufen un wI1e
wen1g S1e iıch dabei deren Bindung den (Ort ihrer Profefs kümmern,
zeigt der Fall des Ottobeurer Bernhard aus, der FA auf 1ne
Stadtkaplanei ıIn ugsburg zıtl1ert wird:?6 CX Momnaster10 AÄuZustam divenditis
ublice mobilıibus abıit Bernardus. Sane NN fine V1VACISSIMO Maeror1ıs CON-
testatione Ottoburam, In QUA U fuit educatus reliquit; Bernard glaubte
UYC: Gegenvorstellungen PftWwWAaSs Anstellung auszurichten, allein Man (0UÜSS-
Fe S1e ıhm als UNNUÜULTZ und nachtheilig vorzugeben. Seine Pension hört auf,
und e1Nn Caplans ALAr trıtt für iIhn ein. /

Keıine drei Monate spater, O.2.18612, stirhbt 3/]ahrıg Flec  1eDer /u
seinem Schicksal bemerkt das agebuch: „Ueber der unerwarteten AUSSECYOT-
dentlichen Abberufung dieses Herrn ach ugsburgz heıisst JetZE, dass A ahın
nıcht hätte können abgerufen werden, SESN Kemptische Anordnungen! Alleın WdSs
wıill der YMe Geistliche thun, SPINES gegenwärtigen und Ünftigen Unterhaltes
versichert SCYN achdem einmal IN dıe Hände der heutigen Layen m1t Haut
und Haare gerathen ıst! Saecularisation!!

92) Vgl Weigele (wie Anm 36) Nur eENEdI1IC; VO  DE Dreer und Vitalis Höffel-
maler verließen sOofort das Kloster.

93) Vgl Weigele (wie Anm. 36)
94) en kleineren Aushilfen erhielt AaSsı. VO  a bayerischen Behörden Seelsorge-

aushilfen zugeteilt: ın Osterzell (vgl 57, 191), ın Erkheim (vgl. 59, 5 In Kemp-
ten/St. Lorenz (vgl. 8 “ 29733 H Im etzten Fall kam einer derartig schweren
Auseinandersetzung mıit den Behörden, dafs für ein1ı1ge eıt selIne Pension gestr1-
chen wurde (vgl. Ö9, 108) un ZUrTr Auswanderung nach Württemberg SE1-
en Eltern genotigt War (vgl. 59, 259)

95) Aus der Instruktion des Bayerischen Finanzministeriums für die Augsburger Stadt-
kommissare VO DA ANDT: Abgedruckt bei chroeder (wie Anm .

96) Vgl Ö/, 1854
97) Öö/, 185
98) BL: 189
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ber nicht 11UTr das Stabilitätsgelübde un! se1ine Handhabung zeıgen mn-
terschiede zwıschen der Rechtsauffassung des Staates un: der der Mönche:;
schon die Selbstbenennung der Konventualen differiert VO  aD der Anrede
durch den Staat IDie Patres unterschreiben mıiıt „Conventual” 1 Falle elInes
Einzelnen,”” oder aber mıiıt „Coenobitae  7100 un:! „Klostergemeine”.*” Das

VO den amtlichen Stellen fast nıe VETSCSSECNH, bei der Selbstbenen-
NUunNng der Mönche melstens. Sie verstehen sich ach WI1Ie VOT als „Religiose‘
und nicht als „FXrelisi10se:

Zusammenfassend kann INan gCNHh, da{fs die ()ttobeurer Mönche ROUZ der
NSsCH Verbindung zwischen der Stiftung un! der benediktinischen Kloster-
gemeinde beide insofern trennen, da{fs für S1e durch den Untergang der erste-
TenNn nicht automatisch auch iıne uflösung der geistlichen Bande des Klosters
gegeben ist. Diese Auffassung halten S1e auch dauernde staatliche
Uminterpretierungsversuche HI1 Das Augsburger Generalvikariat unter-
stutzt dıie Auffassung der Patres: Im schon erwähnten Schreiben der AUugs-
burger Kurie den Prior anläflich des Todes des Keichsprälaten el
ausdrucklich, da{fß die Kapitularen „ Auch ach erfolgter Saecularisation” dem
Prior Gehorsam elsten müssen. 102 Die Kurie sieht also ach wWwWI1Ie VOT 1mM HO:
beurer Konvent ine benediktinische Gemeinschaft.

II) Außere Lebensumstände

Pensionen der einzelnen Mitglieder
Nachdem personelle un Juristische Grundstrukturen des Konvents Jjetzt

umrıssen sind, sollen detailliertere Angaben 7A0 Leben der Gemeinschaft
folgen, wobei zunächst die auferen Lebensumstände interessleren.

Finanziell 1nd die Mönche, die 1mM Kloster verbleiben, auf die VO
Landesherrn „ausgeworfenen Pensionen angewlesen. Den Kahmen dazu
steckt der keichsdeputationshauptschludfs ab, der ın b1 “C) Fur Reichspräla-
ten un Aebtissinnen, auch unmittelbare Aebte das Mınımum auf 2000,
das Maxımum auf S0000 Gulde bestimmt. Den „Conventualen türstlicher,
auch Reichs- un unmıittelbarer Abteyen” ist 1ne „VPension VO  - 300 bıs 600
Gulden, ach dem Vermögen ihrer Stiftung verabreichen ” .1° Auf der Ebe-

VO  - Ottobeuren sieht das folgendermaßen aUus Hn Namen Seiner Chur-
fürstlichen Durchlaucht VO Bayern wird den önchen Julı 1803 die
Urkunde ihrer „definitiv-Pensionierung eröffnet. S1ie eiz die Pension für

99) Vgl 59, 308
100) Vgl 85, 256
101) Vgl 38, 261 und 269
102) Vgl Anm dieses Abschnittes.
103) Vgl Huber (wie Anm 82)
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den Prälaten Paulus fest un:! teilt die Mönche ach Profe{(ßalter VAN uthe-
bungszeitpunkt ıIn dreli Pensionsklassen eın Man gewährt Jahrlich:

r/1 Dem Praelaten In Rücksicht des Zeıtpunktes, In welchem SPINeEr Wahl KZE-
schrıitten wurde ZWwey tausend Gulden
Denen Konventualen, welche gröfßtentheils über TE sıch IM Kloster
befinden, 2 T el aber auch UNC. hesondere Verdienste sıch auszeichneten;
als Maurus, Gallus, Hıeronymus, Leander, Franz Salesius, Caspar, Albert,
1  a Ulrich, Conrad, Michael, Honor1us und T’heodor Jedem fünf hun-
dert Gulden
Den Priestern welche über re sıch Im Kloster befinden, als Nicolaus,
Gregor, Sebastian, Koman, Robert, Felıyx und 11a Jedem vIEr undert
Gulden
Auch ndlıch den übrigen 77 Priestern Jjedem Vierhunder: ul  ”

Abt Paulus wird der niedrigste Betrag ezahlt, der nach dem Keichsgesetz
möglıch ist, da Bayern se1ine späte) an nıiıcht mehr anerkennt, !® W as eıne
besondere Erniedrigung für ihn darstellt, denn UOttobeuren und Kempten ind
die bedeutendsten un reichsten der VO  5 Bayern vereinnahmten Abteien 4 S

Die Pensionsklassen der Mönche veraäandern sich nicht mıiıt zunehmendem
Alter; ein Aufrücken ist also nıicht möglich, wohl ber 21bt Zulagen, die
aufgrun VO  > Alter un Krankheit gewahrt werden können. C onrad Bage
(Back) erhält nach einer Petition VO 11.1807106 San rwagung SEINES hohen
Alters und selner kränklichen Umstände ıne jJahrliche Pensionszulage VO
Hundert Gulden allergnädigst bewilligt”.!” I e staatliche Behörde behandelt
solche Gesuche allerdings völlig willkürlich.

Uns soll hinsichtlich der Pensionen nıcht L1LLUTr ihre Höhe interessieren, S0ONMN-
dern VOT allem die Stimmung 1mM Konvent, die CN mıiıt der allgemeinen ADb-
hängigkeitssituation der Mönche tun hat un:! die sıch gerade ın der Pensi-
onsfrage zuspitzt: X Quaestura FES Ottoburana recepImMus PTO NENSE praesent1
peNSIONIS quotam, dempta HECUNLA ob protectionum familiae, mMIhL: UNIUS florenı
dımidio, ceter1isque Juxta OTMAamM peNSIONIS auft Salarız respondens. Vıdemus
profecto QUUM Incerta s1t sustentatıo nNOSIrA, lege imper1alı olım sancıta. Se, quid
faciunt eQES, ubh solı PECUNIA reQnat; Reı huius periculosae HL pensionarıaeE ANONMNNE,
testes INSUper SUNT Füssenses, Ochsenhusani et alııt, qul1 CONtTINULS ıtıbus fatıgan-
F1r 108

Aus dieser Notiz geht hervor, w1e sens1ibel die Kommunität gerade die-
SCI1 unkt, der ihren Lebensunterhalt etrifft, reaglert. Besonders die Be-
steuerung der ensionäre erster Stelle das „Familienschutzgeld” I -

104) 90, 409 ff:; Abschrift der „definitiv-Pensionierung des Praelaten un der (:n
ventualen des Stiftes Ottobeuren Ulm en July 18037

105) Vgl Rottenkolber (wie Anm 159
106) Vgl 56, 241 ff.
107) 36, 237
108) 8 P, -
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zeugt 1m Konvent die Angst, da{fs den Pensionen welıter gekürzt werden
könnte, zumal 1m Jahr 815/16 das Schutzgeld verdoppelt WIrd: s gab ler-
für ein1ıge Widerreden sCch Schmählerung uns ension allein Valla 1ne
virıbus 1ra  PE Basıl Miller fort „Gott gebe, da{fs 1mM nächsten Staatsjahr die-

elende Zwackerey al ehrendürren Pensionen aufhöre” 109

Neben diese Ofter 7 esende ngs die Pensionen trıtt ber uch Ver-
bitterung, da den Konventualen bewulst lst, wlieviel eld und Liegenschaften
das KOönigreich Bayern durch die Sakularısierung des Stiftes sich CHNOIN-
11EeN hat, unı ıIn welch geringem erhältnis dieser Summe dıie Höhe der
Pensionen sich bewegt: ach der Aufstellung des etzten „Gro(dtskeller:  H
P. Ulrich Schiegg haben die Jahreseinkünft des Klosters bis 1802 twa
130 000 Gulden betragen. *'“ uch Wel1lll diese Zahl 1ın anderen Studien
angezweifelt wird!!! un: niedriger eın sollte, verschwinden VOT ihr jene
6150 fl/ die 1816 der Staat füur die Ottobeurer Pensionisten „ auswirft .12
Niıie andert sich anscheinend der Braäuch: der staatlichen Finanzbehörde, den
monatlichen Auszahlungstermin der Pensionen verzogern, W as Immer
wieder für Verstimmung der mpfänger SOTSE S Miıt orofßer orgfalt über-
jefert der Tagebuchschreiber die Höhe der Gehälter bayerischer Beamter. Eın
Ottobeurer Gerichtsassessor erhält 1812 stattliche 600 fl, also mehr als die
onche der höchsten Pensionsklasse.!!* Ironisch aufßert sich das agebuc
Z Pensionsgehalt des Joseph Wiggermann hıs 1808 Rentbeamter ıIn CO
beuren der sich als eifriger Vollstrecker der Saäkularisation bei Bevölkerung
un: 1mM Konvent viele Feinde geschaffen hatte ZET erhielt für sSeINeEe un das
Aerar vielseitig gemachten Verdienste 1ne jJährliche Pension VO  a} bereits eilf
hundert Gulden ” 115

Vor diesem Hıntergrund wird verständlich, wI1e bitter die zweimalige AB:
ehnung elner Pensionszulage für Michael Pock (Bock) auf diesen un! sSeINE
Mitbrüder wirken mu{fs ichael ist SCH offener Füße un! anderer a
tersbedingter Leiden eın Pflegefall nd kann die Kosten dafür AaUs seliner
Pension nicht bestreiten.!1® ach dem Erhalt der zwelıten e  ung elıner
Zulage notlert Basıl A Be? Erfolg hat also das Mißtrauen dieses Herrn Bıttstellers
SECN dıe Regierung vollkommen gerechtfertiget, obwohl Man hätte glauben sollen,
dafß vele unschuldige Personen, WIE S1E der .Dep.Schluss 1802 nannte, (0/0) 8 der
KeQ1erung, dıe denselben eiINeE reichliche Entschädigung verdanken mU, eINE billıgere
Behandlung wenigstens mehr Humanıtaet verdienen zwürden” 117

109) 59, und 59, 300
110) Vgl Feyerabend (wie Anm 59) IV, 356
111) Vgl KRottenkolber (wie Anm. 150
132) Vgl 59,
113) Vgl 56, 205, 8 / 200, 9 / 283
114) Vgl ö7/, 199
115) 36, 200
116) Vgl Ö5, 229 un! 233 E 59, 153
117) 59,
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Nicht 1L1UT die eigene Pensionssituation bietet 1m Konvent Gesprächsstoff
CNUS, sondern uch das Schicksal der anderen UOrdensmitglieder der nahe-
LE  a uUun! welteren MgCDUNSG. DIie Tagebuchnotizen dazu Sind haäufig. kıne
Art Solidarität mıiıt den pensionlerten Schicksalsgenossen VO  a Füssen-
St Mang un der Reichsabtel COchsenhausen lä{fst bereits die vorhin zıti1erte
Passage erkennen. Man könnte Au  CN den Tagebüchern eliebig viele Beispiele
au’  ren, den Memminger Franziskanerinnen, den Mindelheimer
Englischen Fräulein un! den Memminger Männerklöstern der Augustiner,
Spitalherren USW.; eines sSE1 stellvertretend zıt1ert: N awangen MOTFFUUS est

Sylvester Salb, Expri0r Fremitarum Augustini Memmingensium. Vır hic
HCX am Inter AQNATOS S5SUU05S5 DYOFSUS anZustissımam CUM annalı yens1i0NE 300 flor
ducebat” .15

(Gerade die Pensionen sind also eın allergischer FPFunkt da der Unterschied
MVAG ehemals reichsfreien Status 7U jetzigen Daseın als abhängiger Pensı1ı-
onsempfänger hier besonders schmerzlich emfpunden wird

23 Finanzlage der Kommunıitdt
Zur gemeinsamen Kasse der Kommuniuität finden sich leider 1LLUT sehr

nıge Stellen In der Quelle I e Verwaltung des Budgets obliegt dem Zellerar
artıal bzw. TIThomas) un:! dem Kuchelmeister Honor1ius. Aus dieser

„Verpflegungskasse‘, die sich Bg „Einlagen: eINes Teils der Pensionen
spelst, bestreiten die Mönche die Kosten für den „Gemeintisch‘ ‚” entlohnen
S1e die jener un tilgen andere Kosten, für das Holz „PTO lavatoria
communı - 120 Gerade die Holzpreise steigen nach der Sakularisation rapide,
und nicht UumMSONST bitten die Konventualen 1mM August 1805 unentgeltli-
che Überlassung VOINl HOlz, mıt dem sanften inwels die Behörde, da{fs
-das Holz, woruber WIT gnädigsten Nachlafs bitten, schon elIner eıt
gefälle worden, WIT noch Eigenthümer davon waren ” .12 DIie Gründe für
das „Dittliche Ansuchen” geben die Patres ebentalls Alı „Eın allgemeine
Theuerung aller Lebensmittel drückt üuhlbar auf Uuls, da{fs WIT mıiıt UHSeEFer
ension kaum auslangen, die nothwendigsten Artikel uUuLlseIes Lebensunter-
haltes uns anzuschaffen” 122 Allerdings lehnen die Behörden die Petition ab,
da INan „ VOR der VO der höchsten Stelle regulirten Pension nıcht abweichen
darf” . 125

In den Jahren darauf, als der Konvent schrumpft, scheinen keine groisen
wirtschaftlichen Probleme mehr bestehen, enn schenkt den aUSWAäTr-
tigen Mitbrüdern Laurentius Aaus der gemelInsamen Kasse un! dem

Stephan Letzterem bewilligt I1a die Summe aber NUrTr, „WeNn die

118) 85,3
119) Vgl 87, A
120) 8 / 153
121) 6,
122) 56, 41
123) 8 /
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andere Hälfte der Schulden bezahlt” 124 Gesondert VO  a’ der „Verpflegungs-
kasse“ eyxıstiert ine „Weinkasse”, Adus der OÖfter Überschüsse ausbezahlt WCI -

den.!> Diese ruhren Z eı1l ohl VO  ö gunstigeren Einkäufen her, aber auch
VO  a den Geldbeiträgen, die VO  . „Gästen“ gefordert werden, die nicht das be-
nediktinische Gastrecht genießen. “*

Über die wirtschaftlichen Angelegenheiten spricht I11lalı gemeınsam 1n E1-
1eTr „Conferentia 1ın Prioratu ! ber die leider SONST nichts näheres bekannt
ist. 1817 mehren sich die Anzeıichen, da{fs die „Gemein-Kasse” wleder In
Zahlungsschwierigkeiten gerat. kın TUN:! j1eg sicher ın der „‚Aheuerung”
dieser Fe Das SONS dem Konvent egenüber nicht sehr grofßzügige ent-
amıt sieht iıch 1E OS genotigt, dem Kloster verbilligtes (jetreide abzuge-
ben Es wiıird ”  sCch der ENOTINEN Theurung auf jeden Kopf monatlich eın
Metzen Koggen für die Monate Marz, Juny un July Z.UTLT Abgabe gnädigst
bewilligt”.'“®

Anlädfslich der Firmung 18515 beherbergen die Mönche den Augsburger Bi-
schof ıIn ihrem Gebäudeteil [ die ihnen dabe! entstandenen Unkosten be-
rechnet Honori1us auf £1 Im Jahr 1821 macht „Endlich Senior den Ver-
such, ach SCHOMUNECNET Rücksprache miıt Hrn Landrichter, den Verlurst
SC 1 e Kasse möglich tilgen

Nachträglich verlangt Willibald 1MmM Namen selner Mitbrüder VO  - den
Pfarrgemeinden für jedes gefirmte Kind drei TeUZzer. Ambrosius beteiligt
sich dieser „Aktion“ nicht un: verweigert SEINE Unterschritft. Ihm ist das
(Ganze sicher aufßerst peinlich. *”” Ie Tatsache, da{s die Mönche noch ach
Tel Jahren solche kleinlich erscheinenden Geldforderungen erheben, unter-
streicht die Vermutung, da{fs 1ın der Kasse 1ine Lucke besteht. Einige Notizen
AD schlechten Essen bestärken den Eindruck: ZAd INEeNSaIll NnOostram die
ep (1812) et SCH ebdomada aposıtı N sıligine; (Sschwarzes TO!
sed um aliquibus haec nım1a parsımon1a maxımopere displiceret, corrigeba-
tur/!$! und „AmM Freıtag den bestund Mittagessen nebst eıner lah-
111e  5 uppe Aau  N eingeschlagenen Eyern un! Krautnudeln! Den anderen
Grund für die schwachen Finanzen neben der Inflation nennt Basıl Miller
direkt: „DIie geringe monatlıiıche Kosteinlage, nämlich VO  a fünf Herren” 133 Der
Kückgang der ahl der Patres erleichtert das Wirtschaften natürlich nıcht
Über die weltere Behandlung un! Lösung des TODIems schweigt die Quelle
Vermutlich mussen die Pensionisten zurüuckstecken mıt Ansprüchen al

124) Vgl 8 J 153
125) Vgl 575 153 un! 90, 203
126) Vgl Ö, 296 und 314
1279 8 / 153
128) 839, 427
129) 90, 325
130) Vgl 90, 325
131) 90, 6 YA
132) 0, 329
133) 90, 381
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das Essen das oben eklagte Mittagsgericht kann INa nıicht direkt als arm-
iıch bezeichnen un:! nochmals eın Stück VO früheren Lebensstil aufge-
ben

3 ngestellte
eDe: ÜUÜNSET Dienstpersonal hat einer schon mehrmal dıe passende Bemerkung

nıcht unterdrückt, dıe vollkommen ahr 1st. ‚dafs WLr WIFKLIC. mehr Dienstleute he-
sıtzen, als geistliche Herren da Siınd S1IC lanzuent qu1 reQnant, AUT Fument/!” 154

/7u der Zeıt, als Basıl Miller dies schreibt (14.1.1814), Za der Konvent
ZWO Professen. Man kann also die Dienstbotenzahl In etwa abschätzen.
Doch bleiben WIT zunächst bel dieser Notiz, die muitteilt, da{fs ihr Schreiber
selbst VO der groisen Anzahl der Dienstboten wen1g begeistert ist. Er halt
für ANSCHMESSCH, sich auch die einzelnen Mitbrüder der taglıchen
Handarbeit beteiligen: „Ex1ist1mo den1ique Superio0res ord. Satıs NIMIUM aberravisse

Divi Bened Regzula, quando saluberrimos honestissimosque MUANUUM abores subh
praeteXtu Studiorum SINE exceptione, abrogaverunt, em, NESCIO GUO
zelo dıscıplinae, VilISSIMOS plane actiıones Infimaeque ration1ıs officıa Sacerdotihus eı
altıssım.ı1, U1 Regzulae Aaut discıplinae rezularıs Iimponere MINIME addubitent” .}

Basıl Miller scheint mıt selıner Meinung aber ziemlich allein stehen,
denn Dienstboten werden welıliterhin beschäftigt. Genaueres ist über den
„Famulus Refectori” bekannt 7a3 selinen Diensten gehört das Auftragen bei
Tisch un sicher auch das tägliche Decken der aie „Famulus refectori1

utz 1psomet volunte dimissus, aliusque 1PS1US 10C0 Leopold Welissen-
horn homo marıatus Eldern conductus fuit, Cu Salarino floren. victu-
YJuUE diurno”.196

Mit ihm scheinen die Mönche wen1g Glück gehabt haben, da S1e ih eın
knappes Jahr spater AT 10.1819 entlassen. Ihm Ole der Pfarrsekretär und
Schulassistent Caspar Stöger nach !7 Er versieht den Dienst 11UT „neben-
eruflich”; die Notwendigkeit eINes eigenen Angestellten erübrigt ich jetzt
bei der geringen ahl VO fünf bis sechs Tischgenossen.
on 1m Kapıitel über den Prior WAar die ede VO  a elıner Magd, die meh-

Herren die Zelle taglich „pesorgt‘ un: „Schue un anı Kleider” rel-
NS der Prior sSel 1n dieser Angelegenheit A dem Portner, wiewohl ehr
bel bedient”, heifßft gleicher Stelle. Es Sind also immer mehrere Perso-
1E  aD} ZU bezeichneten /weck angestellt, die als „Conventdiener” bezeichnet
werden.!” Einige Einzelheiten w1ssen WIT auch ber den langjährigen (‚ärtner
Ihomas Huit br bezeiht mıt Frau un Kindern ıne Wohnung 1m Kon-
ventgebäude, deren Umbau Honorius aus der Gemeinschaftskasse finan-

134) 59, 101
135) STA 41
136) 59, 284
137) Vgl 90, S
138) Vgl 8 /
139) Vgl 90, 188
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ziert.140 In Jahr 1822 g1ibt Unstimmigkeiten mıt ihm Darauthin redet
Sen10r, unter Schützenhilfe des Rentmeisters „ein ernstliches Wort hın-

sichtlich des Gartenerträgnisses” ** ihm. kın Vertrag, der den (JAärn:-
ter mehr Leistungen verpflichtet, beendet die Affaire.!*2

Lal den welteren Dienstleuten 1mM Haus zahlt der He1zer „Calefactor” Im
re 1819 wird der Calefactor Pfefferkorn entlassen un!: sSe1IN Posten mıt
WwWel Mägden e  e besetzt.1%5 Am selben Tag WwWwWI1e HonorI1us, 27.7/.1819,
stirbt „Coqua nOostra honesta Virgo Juliana, Immenstadensis, 1delis PeCT
285808; ministra” 144 Ihr ol iıne ehemalige Nonne nach: „NOVaA Oqua, XMMO-
nıalıls Marisburgensi(s M.Anna ” .12

kıne besondere Erwähnung verdient„ lieber Bruder oachim Hans-
mann .} Bel ihm handelt sich eınen Gallener Lai:enbruder AaAaUuUus dem
dortigen aufgehobenen Stift, der ın der Ottobeurer Kommunität schon 1799
Aufnahme gefunden hat un:! dort auch ach der Sakularisation verbleibt. br
empfängt 1ne schweizerische Staatspension un wird ıIn Ottobeuren „g
sSelIne Bedienung der Kranken un:! anderer täglicher Dienstleistungen unent-
geltlic verpflegt”.'“* Neben seliner Arbeit als Krankenpfleger miniıistriert
mehreren Ottobeurer Priestern äglich un 1m KRefektorium mit. 145 Idie
Ottobeurer Mönche scheinen ih: sCch seliner „Dienstergebenheit, verbun-
den miı1t einem demüthigen, lebhaften Unı munteren Geist/149 sehr mOgen.
Wenn INa  aD} diese vielen leinen Notizen A Personal zusammensetzt, ergn
sich ine recht stattliche Haushaltung, da{fs das /ätat Beg1'm} dieses
apıtels die Realität wiederzugeben scheint.

4) Wohnrecht und Wohnverhältnisse
Die „definitiv-Penisonierung” der Geistlichen, die Urkunde VO

2211803 Jegt nicht LLUT die Ohe der Pensionen fest, sondern teilt den VeTl-
bleibenden Patres auch muıt, da{fs S1e außer der Nutzung des (‚artens keinerlei
„Naturalien oder andere Emolumente  150 erhalten. Das Wohnrecht 1m eDauU-
de wird nicht erwähnt, mu{fs aber iıne offizielle Festlegung geben,*>' denn
der jeweilige Hausobere quıttiert vermutlich jJahrlic den Gegenwert des
Wohnrechts: z 005 Endunterzeichnete In Communitate ebende Ex-Benedictiner
Ottobeuren die iıhnen allergnädigst ühberlassene freye Wohnungen und Gründe

140) Vgl 56, 15
141) 90, 382
142) Vgl 90, 401
143) Vgl 90, 207
144) 90, 201
145) 9 / A0
146) 8 /
147) 87 171
148) Vgl 87, 127 ff
149) Ebd
150) 90, 410
151) Vgl Kottenkolber (wie Anm. TE
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das Etats Jahr F815/16 anschlägl. ZWEY undert NEUNZIQ acht Gulden auf eCANUNg
des Königl. ENTAMIES Ottobeuren ichtig haben („..) .2

Irotz dieser deutlichen etonung selner Besitzrechte älst der NEeUeE Haus-
herr Bayern die Patres In dem ihnen überlassenen Gebäudete1i Umbauten ınd
kKeparaturen orößstenteils selber zahlen: Die Erneuerung der AnNDe 1810 A
chieht „sumptibus nostris” 155 1806 bereits verlassen die Mönche das orofße
Refektorium un: teilen, wıederum „sumptibus nostris” miıt eiInNer Mauer VO

ehemalıgen Patres-Musäaäum eıinen AA kleineren opeiseraum ab 154 Doch
das Speisezımmer muÄ{fs noch mehrmals verlegt werden: Ins ehemalige Frater-
Musaum, 1Ns Simpert-Zimmer und ndlich 1Ns St Damians-Zimmer.!° Der
letzte Umzug wird noöt1ıg, we!1l der LIECUC Pfarrer, Sebastian Rös]I, nıcht Aallı E 2e-
meinschaftsleben des Konvents teilnehmen will, sondern auf eigenem Haus-
halt beharrt.!°® Deshalb ist INa  - genötigt, den Kommunitäts- un den Pfarr-
hofbereich entflechten: „Di1e 5Sorgen und Unannehmlichkeiten würden sıch he1
den mehrern on UNTNS UM R1n merkliches vermehret aDen, hätte auszıehen
MUÜSSEN, damıt der eUÜUErC Pfarrer eInNen SUNZ geschlossenen obern) GAangz erhielte
obgleic der verstorbene Pfarrer etwas N1E verlangt und nıemals INNE hatte” >7

| ie Umbauten, die für den Pfarrerwechsel 820/21 notwendig sind, be-
zahlt das Rentamt. Als ausnahmsweise auch die „Ausbesserungen In den
Zellen” der Pensionisten finanziell bestreitet, bricht die Verbitterung Basıl
Millers un selner Mitbrüder wieder deutlich hervor: „Wiıe 2400)5 ist och die
Güte der sogenannten kön keglerung für den elenden Kest des regulären
Klerus 158

Wenn INa  - sich vergegenwartigt, 1n wieviel Sorgen un: Angst das
Wohnrecht die Pensionisten eDenN,; versteht INa  29 her solche Satze WI1Ie den
eben zıt1erten. Von einem Tag auf den anderen mussen S1e mıt Vertreibung
aus dem Gebäude rechnen. 1Jas eisplie. der Fultenbacher Mönche und vieler
anderer stellt die Unsicherheit des eigenen ase1ins immer wieder deutlich
VOT ugen Binnen drel JTagen mulisten die Fultenbacher Pensionisten ihr
Kloster 1813 verlassen; wurde abgebrochen. *” Die vielen Baukommiss1o0-
HCL, Vermessungstrupps und Rifszeichner, die fast jedes Jahr 1mM Haus auf-

152) 39, 207
153) 87,
154) Vgl 56,
155) Vgl 90, 213 un:! 318 Die Zimmer sind nach den Heiligenportraits benannt, die

über den Türen hängen. Magnus ernhar:': g21bt die Reihenfolge der Portraits
Jar  u Anhand dieser Beschreibung lassen sich die genannten KRäaäume uch
heute noch lokalisieren: Vgl Bernhard M., Beschreibung des Klosters un! der
Kırche ()ttobeuren. kın Andenken al die elfhundertjährige Jubelfeier, tto-
beuren 109 ff

156) Vgl 90, 315
157) 90, 316.
158) OO DEr
159) Vgl Ö,
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tauchen, stimmen die Patres sorgenvoll.*°” Selbst Ausbesserungsarbeiten 1814
bewegen Basıl 74A888 bangen Frage: AL einer? un welcher Bestimmung?
Steht erwarten ” 161 Mehrere Male droht WITrKl11C. ine Verwendung, die e1-

Ausweilsung der bisherigen Bewohner ach ich zoge 158507 taucht der
Franziskanerprovinzial Marcıan Wagner ın Ottobeuren auf, dem 1ın ugsburg
das Gebaäude für Bettelmönche als Wohnung versprochen worden ist Se1-

Hoffnungen zerschlagen sich, unı! „kehrte der betrogene alte Herr
traurıg wieder zurück’ 162 Einige (Jttobeurer bBurger machen 1514 den Vor-
schlag, das Bauwerk iın 1ne aserne umzuwandeln, wofüuür S1e unentgeltlic
Sorge tragen wollen, WEenNn ihnen Eisengitter un Steine VON Abbruchmauern
überlassen werden.!® Auch 1m Jahr darauf x1bt eın „für un1ls Klosterbewoh-
Tier furchterregendes Gerücht, das Kloster wurde aserne oder Invaliden-
haus” . 164 1816 ograssıiert die ;Sage ; die Gebäude wurden als Anstalt für straf-
fällige Priester benutzt;!® eın Paar Monate spater redet INa  k VO der Um-
wandlung 1n 1ne Schulanstalt.166 Die letzte Gefahr, VO  z der ıin den Tage-
büchern berichtet wird, iınd ernsthafte Bestrebungen 1Im Jahr 1819, „Utto-
beuren mıiıt ein1gen mgebungen‘ dem Fürsten VO  a der Leu als Entschä-
1gung geben; *° erhält stattdessen freisingische Renten.168

Exkurs: Das Kloster als Kriegsgefangenenlager
Die größste Gefahr für das Stiftsgebäude un selne Bewohner in der eıt

VO bhıis ZUuU 5.6.1814 wurde bisher übergangen. Das bayerische
Innenministerium ordnet für diese eılt ıne Belegung des ebaudes mıt bis

1500 französischen Kriegsgefangenen d die ZU e1il eckfieber, Ty-
phus un:! anderen Seuchen leiden Zunächst glauben die Mönche, SAaNZ Adus-
ziehen mussen, un! bitten be1l Burgern des Ortes Quartier, erhalten
dann aber die Zusicherung, 1m Haus bleiben dürfen 169 Diese Zusage steht
aber während der hektischen Vorbereitungen für den Ansturm wieder ıIn Fra-
SC, da{fs INa  z sich die „Verwirrung und Bestürzung” der Konventualen
kaum chlimm vorstellen kann.!”® Von vielen Seiten erhaält die Gemein-
schaft Beileidsbriefe un: ohnangebote für einzelne Patres VO Buxheimer

160) Vgl 6, 1859
161) 88, 170
162) 56, 144
163) Vgl Ö, 174
164) Vgl 5S, 339
165) Vgl 89,
166) Vgl 59, 4/ Uun!
167) Vgl 90, 210
168) Vgl 90, 213
169) Vgl ÖÖ, ff un
170) 5S,
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Prior DPetrus Liıpurger, VO Pfarrer V  a Grönenbach un: VO  z} aus
Lederle Aaus Westerheim, einem ehemaligen Mönch VO Ottobeuren.!’!

Neben den >Sorgen das eigene Leben beschäftigt die Patres die Zerstö-
rung der alten Klausur, symbolisch VOTI allem durch cCas angen aller reli-
g10sen Gemälde 1m aNnzZen Haus eın Vorgang, den das ageDucCc drastisch
beschreibt: SIAEE dies UNIVeErsalıs et finalıs devastationis Monaster11 nostr1, dıes

ef va  e/ qu1a habıtacula Sanctorum demaolıta SUNFT et OMMNMNILS OYNAtuSs
blatus et Monasterium [ Ie0o et SEPYUIS P1IUS Sacerdotibus dicatum gent1-

hus ef hellatorıhbus feroc1ssim1s fuit conculcatum et profanatum! Vae miht, qu1a PEC-
avı nımis” .14

Dieses Jatat 1ibt sehr eutlic die Verzweiflung wieder, die die Mönche
angesichts der organge 1mM Haus efällt

ohnen können die 1U doch 1m Haus Verbliebenen ıIn den nordlichen
Hälften der Klausurgänge des ersten un! zweıten Stockwerks. chnell auIge-
führte Scheidemauern trennen diesen Bereich VO restlichen Gebäude ab,
da{s „wliederum ın uUunlseTe ange 1ne klösterliche Stille eingetretten ” .!/* ald
aber eskalieren Störungen und sanıtare /ustände arS, da{fs I1la  a 1m Konvent
spricht, ware besser SCWESCH, „dem drohenden Sturm auszuweichen, als
1n steter Lebensgefahr fortzuwachen ” .1/4 Nicht 11UTr die dauernde Brandge-
fahr, dier die schlechtgebauten fen roht, macht der OommMUNnItÄt ST O-
ße Sorgen, sondern auch besonders die Möglichkeit, sich mıiıt einer der Seu-
chen infizieren. (anz Ottobeuren „ist FA einem oroßen Sopital De*
wWwOorden: besonders Nervenfieber, Typhus un Flec  1eDer finden äglich
ihre pfer Auch mehrere onventualen erkranken 1n dieser Zeit aber kei-
HET stirbt elıner der Infektionen. Ie Quelle berichtet VO Leichenhaufen,
die 1mM Hof liegen und unerträglichen Gestank verursachen; „die Leute Vel-
wundern sich darum wWI1e die geistliche Herren 1m Kloster noch leiben wol-
len oder können“” In einem Brief beschwört Placidus Braun, der Hiıstori-
ker des aufgelösten tiftes St Ulrich un Afra, sSe1INe Ottobeurer CConfratres,
das Kloster verlassen, da ın selner Augsburger Abite!i 805 /06 während e1-
1ieTr Einquartierung „quinque Religiosi eiusdem Asceteri1i morbo ruSsS1Cco COT-

repti decesserint. Inter defunctos illos sıimul numerabatur KNev Abbas Mo-
naster1 Gregorius”  178

kın blutig niedergeschlagener Gefangenenaufstand vermehrt Angst nd
Lebensgefahr 1im Konvent „dem Robert ogen 2.Musquetten=Kugeln art

opfe vorbei” 179 Immer wleder liest INa  aD} auch Klagen ber die Zerstoö-

171 Vgl 8 /
172 88, 610
1730 Ö,
174) ö8,

75) 88, 1D
176) Vgl 85, und 113
73 88, 106

178) 88, 102 Vgl chroeder (wie Anm. 108 ff
179) 5Ö, 118
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NSsChH 1mM Gebäude „Das n herrliche Gebäude ist einem Viehause
geworden. Abt Kupert WI1Ie wurdest du erstaunen, WEeNn du das sähest” 180
Mıt pathetischeren Worten preist Basıl Miller 1mM Junı1 1814 das Ende
dieser turbulenten eıt Er kleidet selinen 1n eın Gebet, das mıiıt ler-
schrift ın das agebuc malt „Gratias ASUAMUS Domino Deo nostro! qu1a secund—

bonıtatem SUUM HASNAM et ineffabilem misericordiam, DEr intercessionem SUPET-
laudabılis SEHLDEFTAUE BEBM Marıae, praecıpue sSsanctorum Patronorum hu1us locı
venerabılis! NOSs INdIQNISSIMOS PDTUAESEYTOAFE ef ıberare diQnatus est periculis Incendıiu
ue cContaz10rum et ab IMN Impug&natione ostılı GIori0sus Deus IN Sanct1ıs SU1S
faciens mirabılia! Alleluja!!”*®!

Das /itat illustriert die durchstandenen Nöte der Konventualen ebenso
WI1IeEe ihre Ireue /ARM „verehrungswürdigen Ort”

5) Armenfürsorge und Verantwortung für ehemalıgze Stiftsbedienstete
eNnriac wurde schon festgehalten, da{fs sıch die Ottobeurer Pensionisten

immer och als klösterliche Gemeinschaft mpfinden, W as ich auch auf dem
Gebiet des Armenwesens bestätigt, diesem traditionsreichen Betatigungsfeld
monastischer Gemeinden. Bis Z.UIIN Ende des Reichsstiftes 15802 hat (I)ttobeu-
FCH auf diesem Sektor ein1geSs geleistet. ‘® Man stellt uch be1 en pens1ionier-
ten onchen iıne bleibende Verantwortung bezüglich der Armen fest er
Mönch bezahlt das Schulgeld für e1n Schulkind auf Anregung des Pfar-
eTrs Theodor Clarer für die ZeWÖO  ichen Bettler richtet INa nach aMn
sCch Schwierigkeiten eıinen festen Termın der Almosengabe eın A IE ar
(010) 8 25 bıs Bettelleuten, welche se1t einigen Jahren ArmO0. erscheint, ırd HUÜUN,
da S1E eINLZE eıt her NUr alle Monate eintraf, ADı hbestimmten Stunde MATE) den
Pfarrdiener Stöger zusammengeschossenes hestimmtes MOSeEeN erhalten” .14

uch Al S5ANZ speziellen carıtatiıven ammlungen beteiligt sich die Ge-
meinschaft, geht 1Ne Spende die VO  aD einem Gro{isbrand heimgesuchte
Nachbargemeinde Obergünzburg.'® Immer weder kann INa  m} 1mM agebuc le-
SemIN „S1e€ werden Von allen nach aften unterstützt”.196

kın groises Stück Verantwortlichkeit zeıgen die Mönche für ihre hemalıi-
SsCch Angestellten aus der eıt VOTL 1802 Sie verfolgen Na die Oöhe der Ab-
findungen bzw Pensionen, die der Staat diesen Personen gemäa &S 59 des
keichsdeputationshauptschlusses zubilligt. „Heute is} der IN einem Alter (0/0)4)
hbeinahe anren verstorbene ofwagner vn Blasıus 5S1QQ eerdigt worden. Er AA
hörte IN dıe nıcht geringZe Zahl der Kunstarbeiter des hiesigen Stiftes, und (WDUTr eiINer
der Ehrenmänner, WI1IE S1E das Christenthum hıldet Bey der Klosteraufhebung mufßte

180) 58, 126
181) ÖÖ, 151
182) Vgl KRottenkolber (wie Anm 3) 156
183) Vgl ö/,
184) ÖÖ, 6YA
185) Vgl 836,
186) 9 / 208
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sıch WIE mancher andere mi1t den Handwerkszeugen der Kloster=Wagnerey
INeEe mäÄß1ZE Ablösungssumme IMMmMer zufrieden geben, obwohl dem Stifte vrele
re langz EYeu gedient hatte und eiIner hestimmten "NSION wÜrdig und aähig KCWE-
sen wäre” }

Einige solcher und ahnlicher Beispiele liefßsen sich anfügen. Fur Ottobeuren
kann, W as das Schicksal der ehemaligen Angestellten betrifft, die Bewertung
der allgemeinen Forschung LLUT ZU eıil übernommen werden. Von
„größeren Härten , w1e OQer schreibt,!® ist ıIn 1iSseTelr Quelle bezüglich
der ehemaligen Angestellten nıchts finden, obwohl die Tagebücher d Uu$Ss-

führlich ber das Schicksal dieser Menschen berichten. Nur eın Fall scheint
tatsächlich problematisc ein.! Eın TUN! für dieses posıtıvere Schicksal
der Ottobeurer Stiftsarbeiter un! -handwerker 1mMm Vergleich mıt ihren e-
gCNH anderswo jeg bestimmt 1n dem hervorragenden /Zustand der Betriebe
der Abtel, die dieser Personenkreis 1U ıIn eigener kKeglie weiterführen dartf:
ME übrigen eiıster ÜUN  N Klosters sınd WTr meıstentheıls ohne NSION abgedankt
worden, allein STa ders. SInd ıhnen dıe dem zugehörigen Handwerkszeuge,
und Utensılien erlassen worden. S0 erhielte der Apotheker dıe Klosterapothek
m1t Haut und Haar; wobey die kostbaren chemischen und hotanıschen Werke e1-
NESs Linne, nıcht das letzte und unwichtigste waren ” }

In einem anderen Fall betrachtet INa  aD} 1m Kloster miıt kritischen Augen das
arztliche ttest des ehemaligen Pförtners Hölzle, mıiıt dem sich bei der Be-
hörde VOT Straisenbauarbeiten druückt Diese Arbeiten werden ihm als (
genleistung für sSeINe Pension abverlangt. Anscheinend kennen die Mönche
den „baumstarken Hansel”!?! besser als das Kentamt, das dem Attest Gilauben
schenkt, woruüber INa  an sich wiederum 1m Konvent Justig macht IDIie Überlie-
ferung solcher Detaıils verrat, wWwW1e sehr INa  - Schicksal der ehemaligen
Dienstboten eicC Anteil nımmt ahnliches wird auch VO anderen saku-
larisierten Konventen berichtet.!”2

187) 90, 395
188) Qer Freimnm E Die Säkularisation VO 15803 Durchführung un Auswirkungen

(Säkularisation un:! Sakularisierung 1m 19:4M; hrsg. MEn A. Langner, Mün-
chen / Paderborn / Wien 1978, 9—30, hier 24

189) ESs handelt sich dabei den ehemaligen Hotbäcker ohannes FOrg, der AaUus
ekannten Gründen keine Pension erhielt, obwohl 20) Jahre für das Stift SCaAI-
beitet hatte (vgl. Ö9, f.) Gerade In diesem Zusammenhang berichtet Basıil
Miller ber über die relativ gute Existenzsicherung der anderen ehemaligen An-
gestellten.

190) 89, 51
191) 90, 82; vgl uch ö/, 31
192) Vgl Schildknecht B: Fischingen, ıne wledererstandene benediktinische Stätte

89, 1978, 631 ff.)
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ILD Klösterliches Leben

Während bis jetzt die aufieren Lebensumstände des Konvents 1m Vorder-
grund standen, soll 11U versucht werden, die Aussagen der Quelle 483 iInne-
TE  D} Leben ordnen un:! kommentieren.

1turgz1e
Der Liturgie als Zentrum monastischen Lebens gilt zunächst das Interesse.

CObwohl Abt Paulus bereits 1803 scCch des sich verringernden Konvents 1ıne
Vereinfachung des Chorgebets mıiıt Genehmigung des Augsburger (Generalvı-
kars urchführt, bildet der festliche Gottesdienst immer och die Miıtte des
gelstlichen Lebens der Gemeinschaft.!** Das Dekret VO 3.5.1805 bezüglich
der Kultausübung dürfte eshna iın selner Wirkung auf den Konvent kaum

überschätzen eın Darın spricht der Landrichter eın völliges Verbot k1ö-
sterlicher Gottesdienste In der Kirche aUus Das Dekret 1ın seinen Formu-
lierungen die klosterfeindliche Haltung der bayerischen eglerung un: ihrer
Verwaltungsbehörde VOLI rt. 195 Der Konvent reagıer verbittert, da damıt
„das Carakteristische, einz1ge unı Vorzüglichste des benediktinis. Insti-
tutes” aufgehoben werden.!?6 Abt Paulus, nıicht genelgt, sofort nachzugeben,
beabsichtigt, 1ne Bittschrift die übergeordnete Behörde abzuschicken. Z

findet ber 1mM Konvent keine eNnrneı „Die meısten, Worunter selbst dıe
älteren erren, 1elten dies KeINeSWELS für rathsam, eNnSs e1l n höchst wahr-
scheinlich ıst, dafß nichts erzielen werde. 'e1l der Chorgesang In en hater1-
schen Klöstern abgestellt worden ıst Weıl erselbe ohnehin nıcht In dıe Länge dau-

könne, da dıe Jüngeren meıstens das Kloster verlassen hätten, dıe übrigen vrel-
leicht hald würden ausberufenwerden. HIS MOtLU1S, SEeIZz Rms In eiIner hıttern Bemer-
Kung hinzu, eft ob eXIQUAM QUUI observarı ANıMOTUM promptitudinem HermMOtus
proposito Quantumv1S gegerrime tandem desistere 'OACtus fu1 Igitur dıe hac dictis
Vesper1s et Completorio, Chorus nNOSTter JEeETSÜS pest In Iuctum ef obmutuit” .1?/

Ahnlich verhält sich der Konvent VO  a St Peter 1m Schwarzwald, der den
Abt, welcher an Chor In der Kirche festhalten will, VO  r einem Tag auf den
andern ort alleine sıtzen 1äß+t. 198

In welcher Weise 1U das Chorgebet fortgeführt wird, Aaflst sich aus der
Quelle nıicht mehr hıs 1Ns Detail rekonstruleren. Auf alle Fälle richtet I11ld.:  - e1-
en Kaum über der Heilig-Geist-Orgel ZUT Abhaltung des Chorgebets eın

193) Vgl Weigele (wie Anm 36)
194) UÜber das Chorgebet VOT der Säkularisation berichtet Lindner (wie Anm. I/ 97/;

Aurbacher S Jugenderinnerungen (1 Vereinsschrift der GOÖrres Gesellschaft,
öln 1914, ff.)

195) 86, 27 ff
196) 56,
197) 56,
198) Engelmann (wie Anm. 8) 207.



454 Maurus ayer
die Bezeichnung für diese Kapelle lautet A choro supremo” .'” Dieser aum
wurde erst 1ın neuester eıt zerstört.?00 In ihm 1ne OR stand, ä{fst sich
1U  un schwer s  J eın Hınwels spricht dafür Zum Nikolausfes 1810 halten
die Mönche ihr Konventamt dort 1mM Chor mıiıt Choralgesang, wobel adus-
drücklich „sıne organo” vermerkt 1st ohlcn der Adventszeit.“0! In die-
SC aum betet die Gemeinschaft Teile des Chorgebets geme1lnsam, andere
Teile „prvatim :

An den kirchlichen Festtagen beteiligen sich die Pensionisten der feier-
lichen Liturgle der Pfarrei und unterstutzen nach Kräften die Bemühungen
ihres Mitbruders Theodor C'larer 1ne festliche Kirchenmusik. .2% Beson-
ders bei Honorius Pfeffer, einem Geiger,“** findet Theodor musika-
lische Unterstützung.““”” Cut illustriert iıne Anzeige des Assessors Daffenrei-
ter das „Königlich:Balersch: General-Commissariat” VO das
Engagement der Mönche für den pfarrlichen (Gottesdienst. ben genannter
AÄAssessor beschuldig den Konvent 1n der Anzelge, wurde den Geburts-
und Namenstfesten der Königsfamilie „d1e Solemnitäten des Gottesdienstes
soviel wI1e möglıch vernachlässigen Von den önchen wurde angeblich „das
vorgeschriebene Hochamt WTr mi1t Levıiten, aber mi1t unbedeutender vernachlässig-
fer Kırchenmusik, dıe doch bey sonstigen Kirchenfesten und Patrocınıen schr Zut he-
0i ıst ohne Pauken und I rompeten gehalten, dafs Jedem Kenner auJftfatten mMUfß
Fe 206

Die Tatsache, dafs ın dem verleumderischen Schreiben allein den önchen
die Schuld der mangelnden Feierlichkeit zugeschoben wird, beweist, wI1e
stark ihr Engagement 1m Bereich der Kirchenmusik ist

ufgrun: der Anordnung des Landrichters darf iın der ehemaligen KTO-
sterkirche keine Liturglie mehr gefeiert werden, die - 4a8 Gepräage vorhin be-
stehender partieller Ordensstatuten ich trägt” oder daraus hervorge-
SgANSCH ist 207 Das erı alle spezifisch-benediktinischen Feste, „Aller-
eıligen des Ordens” November. Wie hart den Konvent dies Verbot
ankommt, beleuchtet die Notiz Basıls VO „Festum hodiernum,
ut annıs praeced. ın silentio pertransılt, et mortuls Confratribus ord nostrı

199) 8 T, 103
200) Im Archiv der Abtei (Ottobeuren liegt eın Akt über diesen Raum, mıiıt eıner Foto-

ografie und dem Vermerk VO.  > Abt Vitalis Matier, da{fs das AaUus der Sakularisations-
eıt noch vorhandene Interieur der Brennholzbeschaffung durch Bruder arkus
ZOpfer fiel

201) Vgl 8 v 103
202) Vgl 88,
203) Vgl Aurbacher L/ Andenken Theodor Clarer, Pfarrer ın Uttobeuren, München

1820,
204) Vgl Lindner (wie Anm. 6) IL,
205) Vgl 90, 178
206) 8 / 61
207) 6,
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nOoNn1S1 bene precatum fuit prıvatım, qu1a Monachatus toto mundo amna-
tus 205

Vom Verbot klösterlich-geprägten Gottesdienstes xibt allerdings Aus-
nahmen. etwa 1810 erklingt 1mM Zusammenhang mıiıt Gottesdiensten für
verstorbene Mitbrüder, die iImmer 1ın der Kirche gehalten werden, auch wI1Ie-
der Choralgesang. 50 schreibt Basıl amln 6.4.1510 ber den Dreifsigst-Got-
tesdienst für Pater C'onrad Back, welcher selbst eın guter Musiker SCeWESCH
ist:209 „Mıssa de feria habuit Prior, sub Ua tandem Introitus et reliqua OI-

SANO Juvante choraliter decantata fuere. Admirati OMNINO Cantus NOVI
hu1lus excellentiam et granditatem, quı1 1805 cessaverat ” .10 Dazu ist AaNızZUu1elTl-

ken, da{fs für verstorbene Mitbrüder beim eigentlichen Kequiem immer (Jr-
chestermessen erklingen: r/1 prı (1815) Pro anıma def. Martıiıalıs officıum de
Feq UNICUM solıtum abıtum Parvulı scholares eidem ınteresse IUSS1 UT OYrdinarıl.
HSC Miıch ayan produximus ah imperfectam MOrte intercedente relictam;
parochus suppleverat hısce diebus” .<11

kıne noch weıt interessantere Ausnahme VO allgemeinen Verbot irgend-
eINeEes an UOrdensliturgie erinnernden Rıtus bilden die beiden Jahrtage für die
Stifter Ottobeurens (um den un: Wohltäter (16.:123 Sie werden regel-
mäfsig in der Kirche gehalten, wobel me1lst iıne I1umba aufgeste ist 22 Diese
Tage mıiıt ihrer einst zentralen edeutung für die ehemalige Stiftung sind be-
sonders geelgnet, Gefühle aufkommen lassen un: bieten eın outes Bild der
Stimmungslage 1mM Konvent Über die Gestaltung der Tumba, wohl VO

staatlıch besoldeten Pfarrmesner aufgebaut, berichtet das agebuc einge-
hend, un INa  5 darf annehmen, da{fs dies auf die Sensibilität 1m Konvent _
rüuckzuführen ist ogar TO des Aufbaus un:! die Kerzenzahl werden reg1-
trıert un:! kommentiert: A Dezembr. (1819) Annıversarıus Benefactorum HNO-

SETOTUM) In tumba nullum OMMNAINO INSIENE cernebatur, ACCENSIS SPX fantum candelıs,
ropter multıtudinem fortassıs Malefactorum Monmnaster11 ef praedatorum, YUOS Deus
In furore arqQuet, et qu1ibus Sanctıs PIUS facient Judicıum conscriptum” .“

Die beinahe amusant wirkenden organge den StifterjJahrtag 1821 CI -

ganzen das ild ‚ufällig weilen der amalige Ottobeurer Pfarrer Os| un:!
der Kentmeister diesem Jag gCH eıner Erbschaftssache ın Erkheim Die-

Freiheit ausnützend sıngen die sechs Mönche des Konvents aufßer dem fe1l-
erlichen kKequiem auch noch Nokturn und Laudes ın der Kıirche, woruüber die
beiden hintergangenen Offizialen außerst ungehalten sind.?14 Man kann diese
Reaktion LLUT verstehen, WenNn 88028  a’ bedenkt, wWwWelC oroße edeutung diese
Gedenktage 1m Reichsstift gehabt en Den Stiftern verdankt INa  a} dabei die

208) 87, 209
209) Vgl Lindner (wie Anm. ;
210) 59,
211) 88, 309
Z42) Vgl 6, T 835, un! 195
213) 90, 216
214) Vgl 9U, 349
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Existenz ihr ult geht bis ıIn dıie Anfangszeit der Grüundung zurück un:

den Wohltätern zahlen Karl der roße, (Jtto I/ die hl Hiıldegard un: B1-
SC Ulrich Wenn INa  aD} sich das vergegenwartigt, leuchtet e1n, wWwWI1Ie symbol-
trächtig jedes Detail bei den Jahrtagen werden kann, das zunächst als unbe-
deutende Kleinigkeit erscheint.

23 Gemeimsamer 196
Außfßer den lıturgischen Terminen bestimmt den Tagesablauf uch 1m saku-

larisierten Kloster VOTL allem der gemeinsame Tisch, nıcht zuletzt weil sıch 1im
Sinne der Benediktusregel Eucharistie- unı Tischgemeinschaft gegenseılt1g
edingen. In der alten Keichsabtei haben bei feierlichen Anlässen meılst die
Schüler unter Leıtung des Musikpräfekten musiziert. 215 Diese Tischmusiken
behält die Kommunität welter bei; ZU eıinen musı1zlert S1e selbst Festta-
SCH, Geburts- un: Namenstag des Priors,  216 AA anderen CHNSA-
m1ert S1e auswartıge usiker. An Fastnacht 1809 läuft das Programm bei Tisch

ab „Judal leraichens splendidam nobis adornaverunt Musicam sSub
prandio; ad COEeNaAIN lector 1INENSaeEe funt D 105 de Weckbecker, quı Marty-
rologium praelegebat. ege Musıica Brix1: ‚Tafelconfect, oder der
Schulmeister'

Der letzte Kanzler des Keichsstiftes, Weckbecker, fungiert hier also als
Tischleser Gerade bel der Tischlesung, einem Charakteristikum benediktini-
schen Klosterlebens,*!® zelgt sich 1U aber 1811 iın aller chärfe, Wer der e1-
gentliche Herr 1MmM Hause ist, un: W1e die Verhältnisse ich dadurch geandert
en AI heutigen Tag hat ndlich auch die bisherige halbstündige Tischlesung
aufgehört; ferner wurde das gewöhnliche Tischgebet nıicht ehr IN dem feyerlichen
Tone, sondern pla  In gesprochen und Prior vorgebethet. na dieser
sonderbaren Abänderung WUTEN eINLZE, scheinbar auniZeE und zweydeut1gZe Aeusse-
FUNSEN des Rentbeamten ıll Durocher während dem Abendessen, der diese Dingze
der gegebenen Versicherung; ‚daf keine klösterliche Verbindung Unter UNS mehr he-
stehe’ entzegzen hetrachten wollte Prıor erkundigte sıch heute früh noch einmal bey
diesem heikelichten Herrn, und sıch da, rhielt dıe ernstlichste und sıcherste AuS-
un Prıior nahm also dıe Bücher LUr Lesung WESR, E S.Scriptura vet et
001 Testamentt. 2. Martyrologzium Romanum. Venet1s 1749 Jo (Gersen Abb
Lib de Imıt Christi Aechtkathol AÄuslezung der Sonn und Festtäglıch. Evang.
und Ep des Kırchenjahrs Wıidermann ” .4*19

Die TÄERR rlangung der Erbfähigkeit anerkannte staatliche Definition des
Klosters als 1L1UT mehr „Okonomischer Verein”, raächt sıch damit bitter. Der

215) Vgl urbacher (wie Anm. 194) 65
216) Vgl 59, C® 87 und SEA
24:7) Ö/,
218) Vgl Steidle (wie Anm. 90) 129 (_ Kap 38)
219) 57, 134
220) Vgl Kapıtel Abschnitt 4a dieser Arbeit
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Rentbeamte stellt aufgrun dieser Definition „schimpflich ”' die Tischlesung
eın Seine Machtposition als Hausherr gebraucht och weiıter, indem
bald darauf selber „Gastmähler” organısıert, bel denen auch Frauen eingela-
den ind Er erstattet der Gemeinschaft War die Unkosten, ber welch oroße
Unruhe diese bewulsten Zerstörungen jeden klösterlichen C’harakters des 5C-
meliInsamen Tisches der Moönche auslöst, 1st leicht ersehen. Diese „Gast-
mähler” finden Ja während der Essenszeiten der onche 1ın deren Refek-
torıum Eın pPaar Tage ach Abstellung der Tischlektüre „tielen zwiıischen
dem Prior un dem gewaltsamen Rentbeamten heftige Debatten VOL. Es
betraf die bisher zimlich fest behauptete Ausschliefßung aller Frauensperso-
e  = ohne Unterschied Adus 1iSseTeNIMN Speisezıimmer ” 222 Vom wird
SCHNAUECTES berichtet: „Heute WTr In UÜNSeEerem Speisezimmer INE wohl ETZWUHSENE
(aufgedrungene) Gasterey, und darum e1IN ungesalzenes I ractament Unter den (
Sfen WDaATren Hr. MayJor UdUÜ{S emingen mi1t SEINeEr Frau, r. Appell. Rath Fıdelıs

Huber nebst SeINeEr Frau, noch andere Personen und k baier Offizıeren WIE auch
Hr Rentbeamter Durocher, ZUSUMMeEeN mi1t eılf Prıor erschien der
Frauenziıimmern nıicht bey Tiısch Nachmittags ? Uhr eQa. sıch dıe Gesell-
schaft In den Flecken hıinunter, WO S1C beym LÖöwen das QOuatember [ustig fort feyer-
Fe / /ERZS

Besonders arg scheinen die bayerischen Offiziere treiben, die —
Samnimnmen mıiıt dem Landrichter bei den Patres speısen un S1e 1ın relig10öse
Streitereien „über die VO  a ihnen bezweifelte Sundfl etc verwickeln. 1a
bei sprechen S1€e auch dem oho kräftig un brechen ndlich In unfläti-
A RKeden aus, Za Nauseam stomachabundorum istorum relig Patrum ” 224 Da
11UMN ber für die re ah 1816 solche Nachrichten fehlen, dürfen WIT anneh-
InenNn, da{fs derartige ustalle der Vertreter des KOn1greiches Bayern mıiıt der
eıt abklingen und das gemeinsame Mahl, ohne Tischlesung, ber auch ohne
Schikanen stattfinden kann.

3) Spannungen IM Konvent
Das Zusammenleben der Mönche ist ın dem für HSCIE Untersuchung gel-

tenden Zeitraum nıicht frei VO  e Spannungen. Zunächst wird hier versucht,
ein1ge Zusammenhänge aufzuzeigen, die für Unstimmigkeiten SOTSeN. Die
orößte Schwierigkeit bereitet das Weiterbestehen der alten, ber quası ent-
machteten Autoritäten, zunächst 1n der (;estalt des Abtes Paulus, annn ın der
des Priors Maurus un! diesen gegenüber die Etablierung der euen Autorität
des Pfarrers VO  - (Ottobeuren 1n Giestalt des „Exmönches” ITheodor Clarer
Hier entwickelt sıch zwangsläufig ıne Reibefläche, die gerade 1ın praktischen
Fragen aktuell WITrd: Abt Paulus „fordert” beispielsweise VO  aD den 'arr-
herren, da{fs die Iuren der alten Klausur wen1gstens bei Essens- un Chorzei-

221) 87, 191
222) 87, 140
223) 8 / 155
224) Ya 160 und ID3L vgl uch 87, 157 ff
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ten geschlossen bleiben 225 Er beharrt auf selner Autoritaät als Hausvater, ob-
wohl diese Funktion eigentlich ITheodor einnehmen mükßste, der als Pfarrer
muıiıt der Deklaration des Klostergebäudes als ”  arrhof” darüber die alleinıge
Verfügungsgewalt erhalten hat Mıt dieser Veränderung mMuUsSsen alte Privile-
en dem Druck der Verhältnisse nachgeben: Theodor bezieht das
ehemalige Subpriorat, jetzt Pfarrwohnung, 1ın welchem sich och der alte In-
haber des Amtes befindet: „Aegerrime tandem incola hu1us cellae Nicolaus
Wacker secessit”.  W Z er Pfarrer welst bald darauf das ehemalige „Fratres-
Musäum ”“ als aum SA mpfung der Ottobeurer Kinder a1ı1s.22/ Solche Tl
nıgkeiten erinnern auf Schritt uUun! Irıtt die dahinterstehenden großen
rechtlichen Veränderungen, Was oft Verbitterung un: charfe Reaktio-
Hen auf beiden Seiten heraufbeschwöort.

Andere, mehr gelstige Gegensätze sind 1mM Konvent als Erbe der Zeıten VOT

der Sakularısierung vorhanden. Abt Honorat Gohl +1802) hat WarTl mıiıt allen
Mitteln versucht, die Aufklärung un! besonders Kant VO Kloster fternzuhal-
ten — aber g1ibt 1mM Konvent ıne starke Fraktion VO:  > Anhängern seiner
Lehre, reprasentiert durch Januarıus kKıggemann (nach der Sakularısation
erster katholischer Stadtpfarrer ıIn Memmingen)*“” un: VOTI em durch

Theodor Clarer.* Da letzterer VOIN staatlichen Kirchenregiment ZU Pfar-
LTeTl VOoNn Ottobeuren ernannt worden ist, bleibt stark auf die aufgeklärten
bayerischen Beamten angewlesen und kann nıicht unverhohlen polemi-
sıeren, wWI1e die /wangspensıionare des eigentlichen Konvents. ITheodor ist
mıiıt selnen Kaplänen asct be1l prıvaten Festlichkeiten des Rentbeamten Duro-
cher, ebenso bei offiziellen Anlässen, YÄSR „nächtlichen astmahl” Eh-
85  - des KOn1gs USW.  231 uch der Tatel des französischen CGenerals Viılatte
1806 speılıst der Pfarrer taglıch 3800881 mıt Honorius nd Barnabas.<>4
Dadfs alle diese Dınge V C}  5 Basıl mMINuhOS berichtet werden, erklärt iıch
durch das Miifstrauen, das VO se1iten des Konvents dem Pfarrer entgegenge-
bracht wIrd. Honorius Pfeffer scheint dabe!l eher dem Theodor nahezu-
stehen. Er begleitet in auf fast alle eben genannten kEinladungen, un als CS

1mM Zuge der Einquartierung der französischen Kriegsgefangenen heißst, die
Mönche muüuülfifsten das Kloster verlassen, organısıeren sich die beiden 1m Ort eın
gemeinsames CQuyarher. * Z der Gruppe Theodor muÄ{fs auch der Ka-

25 Vgl Kapitel Abschnitt Za dieser Arbeit.
226) 6,
227 Vgl 6, 193
228) Vgl Aurbacher (wie Anm 194)
229) Ebd
230) Vgl Aurbacher (wie Anm. 203)
Z3T) Vgl 56, un 199
22 Vgl 6,
233) Vgl 88, In seinem Testament bedenkt l) Honorius den Theodor beson-

ders „für selne treue Freundschaft”. L 90, 238 er myster1öse Selbstmord
Theodor C’larers könnte vielleicht 1 Zusammenhang miıt dem Tod Hono-

r1USs gesehen werden, da dieser fast T  u eın Jahr VOT dem Selbstmord lag
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plan Ambrosius gerechnet werden, obwohl hierfür ıIn den agebüchern
explizite Aussagen fehlen, denn die bayerische eglerung beruft damals aıf
Seelsorgeposten keine Persönlichkeiten, die nıicht der Aufklärung wenı1gstens
nahestehen. Es ist sicher uch kein Zufall, da{fs ausgerechnet der autfkläreri-
sche Philosophieprofessor des Reichsstiftes UOttobeuren, P. Januarıius, erster
katholischer Stadtpfarrer Memmingens wird

Als Identifikationsfigur der anderen Grupplerung 1mM Konvent exponıert
sich natürlich der VO  an der Honorat-Goöhl-Zeit her gepragte Prior Maurus
Feyerabend, dessen konservative Grundeinstellung auch Aaus selinen Jahrbü-
chern hervorgeht.““ Besonders der Junge Basıl orientiert sich aAdllı ihm; für
die anderen Patres kann wen1g darüber gesagt werden. Geht I1a  - VO  an der
eben umr1ıssenen Konstellation dUs, versteht INa  z die einzelnen Notizen
des Tagebuches über Spannungen 1mM Konvent besser: Wenn twa Basıl ich
mıt Theodor streıtet, weiıl der Pfarrer den aufgeklärten Schullehrer TIrieb
mıiıt der Beichtkatechese betraut, bwohl Basıl ihm kurz VO be1
der Glaubensunterweisung angeboten hat.*> (senau vermerkt das agebuc
uch die Lutheraner-Freundlichkeit des Ottobeurer Pfarrers.%* Basıls Klage
ber den „verabscheuungswürdigen französischen Aufklärungston ”> bei
Tisch ohne aber Namen 1EeNNeN illustriert die Polemik, mıiıt der die
Konventualen manchmal miteinander umgehen chwerwiegen klingt die
Warnung des Priors, den Pfarrer ber die Petition der Mönche an den Wıener
Kongrefs Wiedererrichtung der Abte!1l nıcht informieren, da sich ber
diese Sache einmal sehr negatıv eäußert habe.* I hese Notiz aus dem Jahr
1814 ist aber die einZ1ge, die auf sehr orolße Differenzen schliefßsen liefßse Die
Quelle berichtet leider nıcht weıter, ob Theodor be1 der Einreichung der
Petition wirklich übergangen wird

uch Disziplin- un:! Finanzfragen Unstimmigkeiten. Besonders
die Fastendispense, VO Augsburger Generalvikariat ausgesprochen, werfen
die Frage nach Beibehaltung der alten Diszıplin auf: ” Februar. (1814)
INeNnsamı nostram singulis diebus Carnes apponuntur Juxta dispensationem
Vic nostrı generalis, utı 1n annıs elapsis; ringentibus amen nonnullis, sed
propter bonum pacıs tantum et charıtatıs silentibus” %> Am 5.12.1816 ist
lesen: „Durc. Dechant chedel traf heute (010)4) dem bischöflichen Vıcarıate INe
Fasten=Dispensation für dıe dießjährige Adventszeit die Pfarrherren e1in. S1e WUTF-
de Abends bey Tiısch vorgelesen; Man sprach kein Wort hierüber; €s hlieh SEUMM.

Prıior sagte MLr IM Hinausgehen „Wenn das Vıcarıat noch lanz besteht,
kommen WLr dıe Freytage auch noch” 240

234) Vgl Feyerabend (wie Anm 59) [
235) Vgl 59, un 243
236) Vgl 89, und 90, LE
237) 8 / 147
238) Vgl 88, 197
239) 88, 112
240) 59,
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Gelegentlic. X1bt Schwierigkeiten bel der Verteilung des Erbes VO  S Mit-
brüdern, beim Nachla{s VO  a Ulrich Schiegge  241 un beim Austritt des

artial Schmid AaAaUuUs der ommunıuıtat, der beim egzug nach Graubünden
alle Habseligkeiten verteilt;“* allerdings ind davon nicht die 1ın (Ottobeuren
ebenden betroffen, sondern die laängst Aaus dem Klosterverband ausgeschie-
denen Patres, die sich übergangen fühlen

4) 7 usamenha des Konvents

Um aber nıiıcht den vohllg falschen Eindruck entstehen lassen, der Alltag
des Klosters bestehe ın Zank un: Streit, werden hier ein1ge Beispiele über den
Zusammenhalt un! den Gemeinschaftssinn angefügt. S1e sollen zeıgen, da{fs
trotz mancher Querelen das einigende and stärker ist Besonders die orge
für erkrankte Mitbrüder bestätigt das Als Prior Maurus Feyerabend 1516
VO  an langer Krankheit wlieder SCHESECNH ist und Tisch erscheint, können alle
ihre „sichtbare Kührung” nıcht verbergen.  245 Die 1IC des ZU Seel-
sorgeaushilfe 1n empten-Lenzfried CZWUNSCHE und dort schwer erkrankten
P. Martın 1st ein welılterer eleg „Adpulit Lenzfried reconvalescens

Martınus Gropper, abundans consolatione propter tam pretiosum ad
C’onfratres ICS ICSSUM ın Conventu nostrum”.  ” 244

Als Basıl selbst in oroißse Schwierigkeiten mıiıt staatlıchen Stellen gerat
un:! deshalb für kurze eıt ZUT Auswanderung nach Ochsenhausen CZWUN-
scHh WIrd, bemuhen sich erfolgreic Maurus un: ”. Honorius iıne
Rückkehrerlaubnis. Ihre Briefe, mıt denen G1E Basıl ZUT Rückkehr einladen,
bewelisen den /Zusammenhalt der kleinen Kommunität: „Nun werden S1ie Ja
bald wleder uns zurückkehren, und ıIn ULNSEeTIN kleinen Kreise Ihre welte-
TE  5 Tage abermals fortsetzen, WOZU S1e VO  z allen bruüderlich eingeladen un:!
erbethen ind” 245

5) Verbindung m1F den NIC. IM Kloster verbliebenen Mıiıtbrüdern
Die (Ottobeurer Kommunuität dient aber auch als Zentrum für viele aus-

wartıge Mitbrüder, mıt denen INa  a’ VOT allem brieflich Verbindung haält AA
scheinend ZANZ VO  m der Gemeinschaft losgesagt en sich 1LLUT Benedikt
VO:  a Dreer, der spatere Dekan des apıtels Wertingen, un:! Vitalis Höffel-
INAYT, Pfarrer VO  an) Rofshaupten bel Füssen. Von ihnen schweigt dıie Quelle fast
SANZ. Jle anderen Patres korrespondieren mıt den Ottobeurern. Man tauscht
Nachrichten ber den Gesundheitszustand der einzelnen Mitbrüder aus 246

241) Vgl 85, 1:3
242) Vgl 87, 150) und 156
243) Vgl Ö9, 41
244) ÖÖ, 129
245) 59, 409
246) Vgl 36, AL
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spricht ber die Restitutionshoffnungen,“*/ das Schicksal VO  aD Bibliothek un
Archiv oder einfach Von den alten Zeıten.

DIie 1n der Nähe statıonıerten Mitglieder des alten Konvents besuchen C
tobeuren oft: Pater Barnabas uber, der Hauslehrer der Fuggerfamilie in Ba-
benhausen;** Nikolaus Wacker, der Pfarrer des ehemaligen Klosterdorfes
Westerheim*° un besonders P. Andreas Weıler, Beichtvater 1m Nonnen-
kloster Wald unwelıt NM{  s} Ottobeuren. Letzterer scheint sich oft 1mM Konvent
aufzuhalten, da{fs damit beim St Gallener Klosterbruder oachım Mitsfallen
EIeST, enn Sagt bel Tisch einmal unverhohlen, „dafs der Hr Beichtvater
heute das 1, VILte mal 1l1er über Mittag SCWESCNHN sey Auch mıiıt dem ehe-
maligen Novizen Ludwig urbacher stehen die Konventualen In Ver-
bindung.“ 50 kann INa  — teststellen, da{fs TOLZ mancher Unstimmigkeiten der
/usammenhalt un die gegenseıt1ge Anteilnahme innerhalb des Konvents
überwiegen un:! damıt e1in posıtıves Licht uch auf die Verfassung desselben
VOT der Sakularisation werten.

IV) Hoffnungen und Aktivıtäten hinsichtlich eıner Kestitution

Bıs ZUMmM Jahr 18514
Die anzZen Hoffnungen der Öönche zielen naturlich auf iıne Wiederer-

ichtung der el BI1IS twa AB Jahre 18513 finden ich 1ın der Quelle aum
Belege für 1ne Kestitutionshoffnung. Solange Napoleons Machtposition
angefochten ist, sieht nıemand ıne Möglichkeit der Wiedererrichtung. Die
achlage andert ich mM1t den Niederlagen Napoleons 1mM Rufslandfeldzug un:!
bel Leipzig 1812 bzw. 1813

"llber dıe totale Niederlage der gzroß-Zenannten französ.Armee schöpft Man
HU  - etwas freyer Luft und Qute offnungen für dıe Aenderung des bisherigen 'elt-
systems, In welches das Volk und vorzüglıch der katholıische Klerus eingerädert ıst

Prior pfiez über diese wichtigen orZängZe und SPINE sıch heziehende VOoraus-
SUSUNG: 25S 1rd Jetz mi1t der gQuten AC vorangehen!‘ den kurzen und einfachen
Beweı1s ren ‚Die Werke (ottes Sind vollkommen RR .253

Jetzt spurt INa  zD} 1mM Konvent iıne Aktivität unı:! Dynamık. Man tauscht (36
rüchte „über die zukünftige 1eUe Vertheilung un! Einrichtung 1ın eut-
schland ”>* Aaus un liest alle möglichen Schriften diesem Thema.*°

24 7) Vgl 88, 104
248) Vgl 90,
249) Vgl 87, un:! 9 /
250) Vgl 9 /
251) 6,
252) Vgl 59, und 529; 9Ü, 24, 73 un! 182
253) ÖÖ,
254) ÖÖ, 140
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2) Zum Wıener Kongrejs
rst der Wiener Kongreis inıtnert dann konkrete Ma{isnahmen. In seinem

Vortfeld bereist Kalser Franz IL chwaben Be1l selner Station 1n Memmingen
5.6.1514 empfängt die Prälaten VO  zD} Salmanswelıler, Schussenried un!

Holzgünz be1l letzterem handelt sich Davıd Laber, den infulierten (O)be-
L1 der Memminger Kreuzherren). [DIie Ottobeurer Mönche, selbst ohne le-
benden Keichspralaten, beobachten Nau diese Audienz un: lassen ihrerseits
dem Kalser eın Y”romemor1a überreichen * arın beschreiben G1E die Ireue
des Reichsstiftes FA österreichischen Kaiserhaus un ugen die „untertanıg-
SS Bitte” A Seine MajJestät moOoge „beim Zeitpunkt elner Reichs Cchöp-
fun:  H Ottobeuren „den allerhöchsten Kaiserlichen Schutz, Kettung un Hilfe”
angedeihen lassen .#>/

[ hiese noch recht allgemein gehaltene Bittschrift wird bald übertroffen
durch die fieberhaften Aktivıtaten, mıt denen iıch die Ottobeurer Kommunti-
tat beim Wiıener Kongreis 1n Erinnerung rücken versucht. Als „Humiullimi
ar demississimi Oratores Maurus Feyerabend Prior et eliqui Coenobitae (OIrd

Bened ın Ottenbeuren /?> wenden sıch die Mönche den apostolischen
Legaten beim Wiıener Kongreis, Nuntius de enga Diese Bittschrift VO

August 1514, verfaflst VO  an Maurus Feyerabend, ist weıltausladend gehal-
ten. Zunächst nımmt S1e Bezug auf eın Schreiben, das der Wiblinger Abt 111
rich 1m Namen der zerstorten schwäbischen Klöster kurz nach der Säkula-
rısatıon 1US VIL gerichtet hat Die posıtıve Antwort des Papstes darauf
wiıird anschliefsend referiert, un die offnung daran geknüpftt, da{fs NU. ach
selner uC ach KRom un: der Niederlage apoleons ich die Verhält-
nısse wieder zugunsten der Klöster wenden könnten. Um mehr sSE1 dies der
Fall, da Jetz die linksrheinischen Gebiete, als deren Eersatz einst die Klöster
herhalten mulßsten, wleder AAa erfügung stünden. Vom Nuntius erwarte 1U
besonders Ottobeuren tatkräftige Hiılfe un Beistand beim Wıener Kongreis
Es olg 1m Schreiben die ın sechs Punkte aufgegliederte Begründung,
gerade Ottobeuren die Restitution besonders verdiene:

Meretur profecto NOn bolerı HON eXHNQU, HON Supprimı I0cus rel1Q10SuS, CU1IUS
mMmodo millesımus JUINQUAZESIMUS SU1 fundatione, DEr Syllachum DIrum IN Alle-
MAaNNLA praepotentem obılem NNO LA facta, aZitur, QUINUE, dum staret, flo
A cCerte INSIQNLA reliquit

@.} Religionis Ium propazandae, Fum Conservandae,
h.) Ordinıis, et discıplinae rezularıs EUmM plantandae Fum firmandae,
03 Fidei et subjectionis ETSU  S SUMMAAM , et apostolicam sedem u servatae,

fidelitatis IMDpEer10, eIUSQUE SUMMILS rectoriıbus HNUMUAM NOn CÜ OMMNMN1 inte-
gritate praestitae,

255) Vgl K 568237
256) Vgl 88, 146 un 253
257) 85, 225
258) 88, 268
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e.) Scientiarum Operos1ius excultarum, yublicarum scholarum multıs eXpenNSIS
erectarum, FHLUTTLEFTOSYUE Juventutis ad pietatem ef ıtteras labori10sus educatae,
informataeque,
demum 1ıberalitatiıs et munificentiae GUU rel1Q10S1S quibusque institutis, GaUU
pauperibus et pereQZrinis, et praesertim exulıhus allıae Sacerdotibus ımpen-
SUE, 16 multa SPeCIMINA argumenta. *>

CM dieser Punkte belegt 1U Maurus Feyerabend durch Beispiele aus
der Geschichte und „statistisches Material”. Das acht Seiten lange Schreiben
enthält Schlufßs nochmals iıne eindringliche Bıtte, des armseligen Zustan-
des der tiftung In dieser eıt gedenken. ast gleichlauten: ist das Schreli-
ben der Mönche VO ö[91814 das S1e direkt an den Papst richten.260

Mıt dem Prior der ehemaligen Reichskartause Buxheim DPetrus Lipurger
un: dem Prälaten Davıd Laber VOo  a Memmingen, die sich beide ın Wiıen
kKestitution ihrer Klöster bemühen, steht der Konvent ın Cg Briefverbin-
dunz. Gemeinsam mıiıt diesen unterzeichnet Maurus Feyerabend noch-
mals iıne „Reclamatıion” den Kongrefß.“°< LDem Bruder des Kaisers, Ferdi-
and VO  . Toskana, der sich bei einem Besuch ın (Ottobeuren 1m Jun1 1814 sehr
wohlwollend gezelgt hat,“ senden die Mönche eıinen Brief, der die L5
Prioratus nostrı Feldkirchensis” 1n Erinnerung rufen soll Man korrespondiert
aufßserdem über den Augsburger Benediktiner Placidus Braun mıiıt dem 1
erner Nuntius.%64 DIie übergroisen Hoffnungen, die den Konvent damals be-
scCmhH, finden ihren Niederschlag auch ın den agebuüchern. S0 rag Basıil
10322 eın für den Kongrefs darın eın „DEeus T-€) Cconatul NOSFEFO hene-
dicere dıgnetur, INPYIMAS mMmentes Princıpum ad nNOosStram Posterumque consolatıio-
Nem atque felıcıtatem dirıgere, Iuce ver1ıtatıs implere, UF vldeant gloriam INIML-

reliQ10Nn15 chrıistianae et consılıa POTUÜU disperdant In PrOXIMO CONQZreSSu Vı
ennensi” 265

Aus en zıt1erten Dokumenten klingt die Hochstimmung, die die onche
erfaist hat Sie bemerken nicht, WI1Ie weltfremd ihre Hoffnung auf uUuckgabe
der gelstlichen Territorien rechts des KRheins ist un! hängen nach WI1Ie VOT der
alten Kaiseridee

Der Ausgang des Kongresses zeıgt aber bald, „wIl1e wen1g der pompose
Wiener-Congre£s, auf welchen erstaunliche Hofnungen setzte, für das
Beste der Geistlichkeit Rücksicht nahm ” .266 Kesigniert schreibt Basıil schon
während des schleppenden Verlaufs desselben: „Nolite confidere In princ1pl-

259) Ö, 262 ff
260) 58, 269 ff
261) Vgl ÖÖ, 1859 und 193
262) Vgl 38, 182
263) Vgl ÖÖ, 145
264) Vgl öÖ, 176
265) 85, A
266) 59,
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bus, iın filiis hominum 110  a est salus! Ps. 145 Sed paucı auscultant verbum
hoc 267

Zum Bayerischen Konkordat
I Iie Enttäuschung über den Wiener Kongrefis kann ber nıcht WwWEel re

darauf die Freude ber die ersten Nachrichten VO bevorstehenden BayerI1-
schen Konkordat truben: AFAC dıe A lectione ensalı multa consolatione eplet1
Ü  7 NAM Prıior Bux1a Petrus praelegzıt lıtteras, quıbus certiores red-
debamur, Concordatum havarıcum rESE NOStrO CUM sede apostolica Inıtum dıie

Fehruar. fu1sse subscriptum” .“°°
Wiederum äflst sich eın za Briefwechsel feststellen, der miı1ıt dem

ehemaligen Novizen Ludwig urbacher geführt wird, der jetzt Rhetorikpro-
fessor einer Münchner Kadettenanstalt ist uch die ehemalıgen Konven-
tmitglieder lgnatıus, Simon und Norbert aufßern ihre Hoffnungen, dıie
S1e das Konkordat knüpfen.“ Von Anfang o1bt allerdings auch kriti-
sche Stimmen. Besonders der Prior, Maurus, erkennt muiıt oroßer Weitsicht,
da{s die direkte Verbindung der Klöster miıt pastoraler, schulischer oder SOZ1a-
ler Tätigkeit, WI1e S1e Aaus dem Artikel VII des Konkordats hervorgeht,“””
Nachteile bringen wIird S werden diese Klöster heschränkt und m1E I asten he-
schwert werden, da/fs Man sehen wırd, WIE wWEeNIQZ Man mi1t Vıelem wieder erhalten
kann Es scheıint UUÜS allem e1n schmaler Gnadenbesıtz heraus! Wenn etwa wieder
werden hestehen aben, ırd INn we1fß ott WdSs PeSs (010) 4 ihnen fordern S1e Wer-

den In der Seelsorge und IM Schulunterricht voll thun aDen, 1ırd S1e auf die
Universitäten schicken und Depensen machen MUSSEN, dafß S1E sıch hald (0/0)4) selbst
wieder auflösen möchten” 2/)

Diese Außerung des Priors, der och ıne Prophezeihung über die I11all-

gelnde Dotatiıon der Neugründungen angehängt ist, sollte sich 1in der (irun-
dungsgeschichte ettens un St tephans wen1gstens E eıl wel Jahr-
zehnte später bewahrheiten. Die Schwierigkeiten, mıiıt denen Metten VOT allem
finanzulell kämpfen hatte“/2 un die Probleme Augsburgs ın der Anfangs-
phase der Schule*?/$ bestätigen die Skepsis des Mönches vollauf. Allerdings
beurteilen die jJungeren Mitglieder des Konvents das Konkordat sehr viel
positıver; S1e sehen VOT allem die Chance, die 1m Artikel VII liegt, während

267) Ö, 192
268) 59, DA
269) Vgl 59, 31() un 329; 90, Uun: 113
270) Vgl Mercatı AI Raccolta d1 Concordati S mater1e ecclesiastiche tra la Santa Sede

le autorita civili E Romae 594
Z 59, D:
22 Vgl Sattler Pl Die Wiederherstellung des Benediktiner-Ordens durch On1g

Ludwig VO  - Bayern (SMGB.E S 193T1, 136 S und 150 FE)
273) Vgl Weidenhiuller Bı Abt Barnabas Huber (Ad sanctum tephanum 969—1969

HABn Tausendjahr-Feier VO St Stephan ın ugsburg, Augsburg 1969, 302 ff.)



Der Konvent des sakularisierten Reichsstiftes UOttobeuren ın den Jahrenb823 465

der konservatıv denkende Prior beklagt, da{fs VO  a der ungerechten Sakularisa-
tion nıicht mehr die ede ist.2/4

Bald nach Bekanntwerden des nhalts des Konkordats 1m Dezember 1817
kursieren schon die ersten Gerüchte, auch Ottobeuren SEe1 AB Wiedererrich-
(ung bestimmt.*”> DIie Erfahrungen mıt dem Wiıener Kongrefs tragen aber
wohl dazu bel, da{fs der Verzögerung der Konkordatsausführung mıiıt e1-
nıger Gelassenheit begegnet.“/® Fieberhafte Aktivıtäten wWw1e AAFT: eıt des Wie-
1ieTr Kongresses fehlen uch Aaus anderen Gruüunden Als das Konkordat
23.90.1821 endlich teierlich promulgiert wird zahlt der Konvent och fünf
Mönche, un: der Tod des weltbekannten Priors Maurus 158515 hat der CO
me1inschaft die letzte Integrationsfigur 24  3008001 Die geschwundene ahl
un der eNnlende angesehene ere „Utinam Patres Ottoburanı Patrem ha-
bent Monasteri1 ” schreibt das agebuc 821278 nehmen der Gemeinschaft
alle Kraft, weıterhin für die Wiederherstellung inıtlatıv werden.

DIie Kommunıität 1im politischen Gefüge
AA dem Kapitel ber die politische Haltung un Handlungsweise des

Konvents hliefert die Quelle überaus reiches Materi1al, da{fs 1ler LLUTLE eın klei-
1ier eil verarbeitet werden kann.

Die tellung NeUuen Landesherrn Bayern
a) Allgemeine Stimmung

Die allgemeine Stimmung In der Kommunlitäat, das KOnigreich Bayern be-
treffend, ist epragt VO Distanz, manchmal auch VO  an ffener Feindseligkeit.
Man empfinde sich, w1e schon mehrmals angedeutet, in einem /ustand der
Entrechtlichung. Natürlich kommentieren die Mönche viele Handlungen der
eglerung und INEeSSEN S1€e der alten Klosterzeit. IDie Armut un: Arbeits-
losigkeit, die über die Bürger der säkularisierten Klosterstaaten hereinbricht,
War bereits Gegenstand mancher Untersuchungen.“”” ach den Zeıten der
„wohllebigen Gemütlichkeit”, ” welcher INa  . geistliche Untertanen überall

274) Vgl 59, 344
275 Vgl 90, und 109
276) Vgl 9U, 171
Z tum Dedicationis Ecclesiae nostrae Ottenburae simulque solemnis Concor-

dati Bavarıicı Promulgatıo Monachıi et Aug Vindelicorum”. U, 334
278) 9 / 3D
279) Vgl Qer (wie Anm. 188) 21 un Haderstorfer R., Die Säkularisation der ober-

bayrischen Klöster aumburg und Seeon (Forschungen Ya SG Soz1ial- un: Wirt-
schaftsgeschichte 9, Stuttgart
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VO andern heraus erkannte “ —2 stehen die Zeichen auf Hunger un Krıeg.
I die Verantwortung dafür chiebt 1880218  z 1m Konvent der eglerung In Muüunchen
Z die Ian ‚WaTlT direkt nicht angreift, deren Maisnahmen I1a  aD aber scharf
kommentiert. Vor allem das sSchlec organısierte Armenwesen biletet Ansatz
ZUT Kritik un wird miıt den ehemaligen reichgefüllten „Klosterschütten “
verglichen,“* Aaus denen diese Personen gespeist wurden.

Für die ehemals VO Kriegsdienst befreiten (Ottobeurer Untertanen bringt
der Herrschaftswechsel auifende Iruppenaushebungen Al bayerischen
ilıtär. Das agebuc überliefert I  u die Zahlen un spricht VO  aD} der v
gatıven Wirkung auf die Seelen der jungen Leute „Nec sola cConsrıptio ANT-
1110S juvenum percellit, sed et1am quod facile credas, denudationes ın vısıta-
tiıone chirurgos quantum offendent? 282 Gerade das Militärwesen, das
ber den frie  1chen Ort hereinbricht, bestärkt die Kritik der Konventualen
der kegilerung. Das olgende /ıtat zeigt eutlich, WI1e emotional S1e dabei be-
werten „Wıder das MEe der strafenden Gerechtigkeit IN Tagen en MEe1-

Zeitgenossen sehr Äufig und mi1t unter auch IM NWwıllen gesprochen; S16 finden
etwaas unbegreifliches darın, dafß die Regierung leicht und chnell und IN gZerult-
teltem Masse die Jungen ! eute des Vaterlandes In dıe unaufhörlichen Krı1egze Napole-
IS und In schröckliche Schlachten schıicken kann, aber dıe Spitzbuben und Mörder In
Zuchthäuer SDErFE, S1e unterrichtet werden und Unterricht geben In gräuelhaften
Planen und Schelmentreiben UumM Unterzange des friedlichen Bewohners’ 2585

Das /ıtat spricht einen welteren Problemkreis A bel dem die Mönche miıt
der keglerung aufßerst unzufrieden sind, nämlich die Strafverfolgung.
| ıe bayerische Kegierung hat 813/14 das alte Ottobeurer Gericht, Galgen
uUunı! „Kopfhaus” auf Abbruch versteigern lassen“** un:! auf diese Weise,
spottet Basıl, SCS Han der Humanıitaet (9) thun “ wollen.“®> Dem steht 1ne
nicht 1Ur für Ottobeuren beobachtende Abnahme der Moral VOT allem
uch der Sexualmoral un:! eın Ansteigen der Kriminalıität gegenüber.“” (ZE<-
rade die mangelhafte Strafverfolgung AIr die bayerische Gerichtsbarkeit,
jedenfalls 1n den ugen der Mönche, beobachten diese sehr An deutli-

280) Eichendorff \ Über die Folgen VO  m der Aufhebung der Landeshoheit der B1-
schöfe und Klöster ıIn Deutschland (ders., Sämtliche Werke 10, hrsg. Kosch

Sauer, Regensburg 191. 170)
281) Vgl 39, 241, A, 279, 2L 397() un:! 34 /
282) 36,
283) Ö, 336
284) Vgl 88, und 140
285) Ö55, HO
286) In diesem Zusammenhang welst er auf die Abnahme VO  - Moral un! Sitte

nach der Säkularisation hın (vgl. Qer |wie Anm. 188| 219 Dazu nennt S1e nter-
suchungen AUus dem ‚Bosl-Kreis', bei denen S1e „recht chmale Quellenbasis” fest-
stellt (vgl. Phayer M., keligion und das Gewöhnliche olk ın Bayern ın der
eıt VO.  -SMBM Z 1970, 13 ff.) Die ler vorliegende Quelle könnte da-
DA einıge Materialien beisteuern un die „schmale Quellenbasis” etwas erwel-
tern. Vgl / 147/ un! 89,
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hen Aussagen ihrer Haltung dieser „lahmen straftenden Gerechtigkeit”
nıcht „Es ist jezt baierisch-alles erlauhbt” 257 Vor allem die e1Nn-

quartierten Soldaten fördern 1mM Ort das Dirnenwesen. Bitter olg der Nach-
richt über Salutschiefißen 1n Ottobeuren anläflich der Niederkunft elner Irne
der Satz „Vıde 1g1tur pıe Lector! JUaIM SI S1t ev1l nostrı humanitas!!”25

des keichsdeputationshauptschlusses uberla den Fürsten die Eıin-
künfte der säkularisierten Klöster eic für die ufgaben des Gottesdienstes,
des Unterrichts, für gemeiınnutzıge Einrichtungen un: zuletzt auch für den
FEFigenbedarf.“ Die Ottobeurer Kinder, die bel den Onchen Schulgeld
betteln, veranlassen S1e ZALE Feststellung, da{fs mıt der gememnutzıgen Ver-
wendung der Mittel AaUuUs den eingezogenen tungen nıcht weıt her eın
könne und da{s die gemeınnützıge Verwendun: vielmehr als Vorwand für die
fast völlige Inanspruchnahme dieser Gelder für militärische un:! andere
Zwecke gedient habe.*?0

kin e1igenes Kapıitel 1mM Verhältnis der Möoönche AB LEUEN Staat bildet das
Verhalten der zahlreich 1m Dier aber auch 1m Klostergebäude einquartierten
Soldaten. Die vielfachen Klagen über ihr Betragen mogen SR ERE die generelle
Anımositat Basıl Millers gegenüber allem VO  20} Bayern Oommenden manchmal
leicht übertrieben se1ln, bieten aber doch eın Bild, das 1n die allgemeine Feind-
seligkeit der Aufklärung allem Mönchischem egenüber pafst.“?' Noch mehr
als Lausbubenstreich MUutEe der Bau VO  - „Eremitagen” durch ein1ge bayeri-
sche Offiziere Diese (Gsrotten 1mM Bannwald enthalten 1ine Mönchstfigur,
mıit der „manche Spötterei signalisiert” Wird e die lebenden Moönche
argern. Ekines Nachts lassen andere Offiziere 1m Kloster „mehrere Knallgläser
erumfallen, die herlaufenden erschrecken” *” Ebenso feuern S1e
nachts 1mM euzgang ihre Flinten ab, wliederumZ Schock der Bewohner.“**

287) ÖÖ, 2 F, vgl Ö, 342
288) 59, 309
289) Vgl den des Keichsdeputationshauptschlusses, abgedruckt bei Huber

(wie Anm 82)
290) Vgl 9 / 198
291) Wenn hohe kKegierungsbeamte WI1e der Klosteraufhebungskommissar Joh. Chr.

Frhr. Aretin ine S oroißse Klosterfeindlichkeit den Tag legen, wWwI1e das nach-
folgende TEn beweist, nımmt nicht wunder, da{fs auf der Ookalen Ebene Von
Soldaten Un Beamten SCNAUSO gehandelt wird: „Von heute datiert sich 1ne
Epoche der bayrischen Geschichte, wichtig, als ıIn derselben noch keine fin-
den W ar Iie philosophischen Geschichtsschreiber werden VO  - der Auflösung
der Klöster, WI1e S1e 6S VO der Auflösung des Faustrechtes aten, iıne LEUE IT
rechnung anfangen, und INa  } wird sich dann den Kulnen der Abteien ungefähr
mıt den gleichen gemischten Gefühlen nahern, mıiıt welchen INa  z jetz die Irum-
IleTr der alten Raubschlösser betrachtet”. Soweit eın Tagebucheintrag 1803 des
Freiherrn VO Aretin. Abgedruckt bei Schwaiger G.; Die bayerischen Benedikti-
nerklöster 1m Jahrhundert 5/, 1976,

292) 87, 141
293) 87, 159
294) Vgl E, 160
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kin bayerischer Leutnant „hat mıt seinem mehrere Gemaälde „gräufs-
ICH verhauen, worunter die Abbildung der Riepp schen Familie besonders
gelitten hat, und umsomehr bedauert wird, als S1e den Urheber uns oroßen
rge darstellt” .??> All diese Schikanen sSind nicht gerade gee1gnet, die Liebe
der Mönche A Staat Öördern.

Verhältnis SAr ortlichen Beamtenschaft
(;anz konkret geraten Staat un Konvent iın den Personen der bayerischen

Beamten aneinander, die In Ottobeuren die Verwaltung leiten. ESs Sind dies 1m
Landgericht Anton VO Kolb als Landrichter un! 1m Kentamt zunächst hıs
15808 Kentmeister Wıggermann, dann bis 1821 ılhelm Durocher un ah 1821
Franz Xaver Messerschmid.*?® Uns interesslieren hier mehr die direkten, -
mittelbar den Konvent betreffenden Materılalien. Die Beurteilung der baye-
rischen Beamten durch die Mehrheit der Ottobeurer Bevölkerung, die auch
VO  — önchen eteilt wird, olg 1n einem Exkurs. Generell genießen die Be-
amten beli den önchen wI1e 1m olk eın denkbar schlechtes Ansehen. Ohne
Iıstanz un Vorsicht gebraucht Basıl, WEeNll VO  a ihnen spricht, Aus-
drücke w1e „reissende Thire”, „gewaltsamer Rentmeister , „Tyrann, „homo
insensatus” uUSW; 4 wobe!l besonders die beiden Rentmeister 1iggermann
unı! Durocher, weniger der Landrichter gemeınt SINd. rag INa  a nach den
Gründen für die negatıve Haltung der Mönche, ist zunächst die Funktion
dieser Beamten als Vollzugsorgane der Säkularisation auf der untersten Ebe-

beachten. Keıiner der Rentmeister geht e1 schonend VOT DIie Zerstoö-
rung der hemals für den Konvent „heiligen Orte“, wWwI1e der Wallfahrtskirche
Eldern;?$ des Frauenklosters Wald;?”? der Pfarrkirche St Peter und das Her-
unterwerfen der rölsten Glocke VO 1urm der Abteikirche>® betreiben S1€e
mıt „Diensteifer” 301 Dieses orgehen der Beamten verletzt die relig1ösen C598

der Mönche un: der me1lsten Bürger tief.
Auch direkt 1im Verhältnis ZU Kloster lassen die Beamten kaum iıne C20-

legenheıt daus, se1lInNe Bewohner argern. Landrichter un: Rentmeister
organısiıeren Versteigerungen der Habseligkeiten verstorbener Mönche un
lassen S1e ın deren Zellen alten, wobei daraus jedesma ıne Verspottung

295) 56, 203
296) Vgl 36, 200; 90, 377 und 34()
297) Vgl 6, und LE Ö/, 1 / 50,
298) Vgl 56,
299) Vgl 56,
300) Vgl 56, 6 19,
301) Beim Tod des Kentmeisters Durocher schreibt Basıl hatte siıch Urc. SE1-

ewandtheit ebenso wI1ıe Urc seinen Diensteifer bey der Kloster Aufhebung,
namentlich 1m Stifte Kempten, meılsterlıc. hervorgethan, SO sich den Weg
der hies KRentstelle gebahnt. Hıer nannte INan ihn, des Gewaltsamen N, das
seinen Charakter ausmachte, den Ottenbeurischen Iyrannen, ZUr eıt nämlich,

der Napoleonismus noch mehr blühte, un:! das Religiöse In Teutschland VOeI-
heerte”. 90,
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der Bewohner entsteht. Besonders die Kutten SINd aiur beliebtes UObjekt.
Landrichter Kolb schafft einmal OS „Küuüsten voll Weiıberkleider, Brustket-
ten, Haarnadeln etc  2 VOoO  a Engetried heran, S1e mitzuversteigern“““
tüurlich In der ehemaligen Klausur. Dieses Beispiel ze1gt, wWwI1e 1Nd1SC. un:
überemotional auf unterer Ebene die Sakularisation durchgeführ wWIrd. Ver-
schiedene Schreiben der Behörden informieren die Mönche VO  a der Einstel-
lung der Bezahlung der Wachskosten VO  a Privatmessen“ un: Entbinden den
Pfarrmesner VO  a der Verpflichtung, den Pensionisten beim Zelebrieren
bedienen.“ All diese Ma{isnahmen empfindet der Konvent als gewaltsame
Akte der Behörde. Um erstaunlicher erscheinen die mehrtach uüberlieferten
Nachrichten VO  3 Jagden, die der Kentmeister Durocher als Hauptpächter der
Stiftswälder ausrichtet un denen ausgerechnet Basıl me1lst mMi1t

Koman häufig teilnimmt: „Jagen 1mM Steinischen. Abends Uhr gab
Hr Rentbeamter eın schönes Tasma 1m Rettenbacher Wiırtshause mıiıt Wil-
pre worunter die Leber des VO MI1r geschossenen Rehbockes) kalt Braten
etc. 77505 Hıer besteht iıne Diskrepanz den SONS recht feindlichen Worten,
mMiıt denen über den Rentmeister geredet wiıird Vermutlich arrangıeren sich
e1| Seiten, be1 er gelstigen Differenz, und versuchen das Beste AaAaUus den
gegebenen Umständen machen. Es kann ber auch se1n, da{fs die Mönche
deshalb eiıfrig den Jagden teilnehmen, umn die verlorengegangenen
Jagdrechte ıIn den ehemaligen Stiftswäldern reklamieren.

Uneingeschränkt negatıv stehen iıch die Gruppe der Amtsschreiber und
der Konvent gegenüber. Diese staatliıchen Angestellten Sind urchweg keine
Einheimischen, sondern iın der eNnrza Mitglieder elıner In Ottobeuren hän-
gengebliebenen Theatergesellschaft.”® Irotz der manchmal sicher über-
ZUgENECN Formulierungen der Quelle, ist gerade dieser Personenkreis, der,
VO  > eliner aufklärerischen Religionsfeindlichkeit motıivıert, 1n Ottobeuren Be-
SCN den Konvent Stimmung macht Basıl nenn die Schreiber „wahre
Pflanzer des Heidenthums”>9 und konstatiert für S1e 3881 schlechtes
sittliches Betragen: „Wiıe vıeles 00ON diesen Leuten IN Verbindung mi1t den Mıiılıtäar-

ZUT Verbreitung der Ruchlosigkeit Uunter dem Un der Jugend seıther
Uunternommen worden ist, Läßt sıch aum beschreiben, Un iıst darum kein Hirnge-
spinst oder USAYTUC| 00N Leidenschaft, MDENN Man behauptet, dafß das Christenthum
In der Ottobeurs. Pfarrey wahrend UNSerer hatzers. Periode UTrC dıe besagten and-
langzer des Unglaubens der Freigeisterey einen entsetzlichen S5$0Ss erlıtten be,

|Insere ezigen Nachkommen werden, da S1E den glücklichen Z ustand des ater-
landes (0/0)A der Saecularısationszeit nıicht WISSECN vrelleicht dıesen Unterschied nicht
begreiflich n  en wollen und hre eıt erträglıich ansehen wollen allein Wr alle, dıe

302) 90, 188; vgl 5/7, un: 90, 46
303) Vgl ö/,
304) Vgl 57,
305) 87, 2085
306) Vgl 56, 140 un 8 / ff.
307) 5/,
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WLr den heutigen und gestrigen Tag wohl 00N einander unterscheiden gelernt ha-
hen WISSCNH leider SUT F  / (UWUÜS und WIE WIr UM dıe unvergleichlich hesseren
Zeıtumstände gekommen und Jezt IN dıe schreckliche 'ähe PINES Abgrundes 00

heıllosen LIebeln hingebrac: worden sind ” .°0%
Die Schreiber, die Basıl einer derartigen Moralpredigt veranlassen,

treiben tatsäc  IC ble päfßse mıt den Mönchen: Am Aschermittwoch 18510
maskieren S1e iıch un: veranstalten einen Leichenzug MC das Konventge-
äude wohl das Mönchtum Grabe tragen un! sSe1INe etzten le-
benden Vertreter erschrecken un:! argern. Solche Vorkommnisse -
hen die ben zıt1erten scharfen Worte verständlich un! illustrieren die
Gegebenheiten, mıt denen sıch die sakularıisierten Mönche abiiınden mussen.

Exkurs: DDie ehemaligen Stiftsuntertanen VO Ottobeuren und
iıhr Verhältnis AL Herrschaft

In einem Exkurs soll In diesem Zusammenhang das Verhältnis der (Jtto-
beurer burger AD Königreich und en Beamten durch Beispiele Adus den ir O
gebüchern verdeutlicht werden.

Wıe schon oben beschrieben, verletzen die beiden Kentmeister VOIL em
durch die Zerstörung VO Kultbauten die religiösen eiunNnle des Volkes.10
IDIie Beamten tragen E geradezu symbolische Akte azu bel, Arger 1m
Volk hervorzurufen: S1ie lassen bereits 1805 den uralten Friedhof die
Pfarrkirche St Peter schleifen®!! un: den dort aufgestellten Kerkerchristus auf
den sogenannten „Bers ; also 1n das alte Gefängnis des Stiftsgerichtes brin-
gen.?* RKRentmeister Durocher baut siıch die VO seinem Vorgäanger geschlosse-

Michaelis-Kapelle auf dem Buschelberg einem „Jagd-Lustschloss”
um. S Auch die gänzliche Streichung der alten (OOttobeurer beste, Prozess1io0-
1iE.  aD un Wallfahrten rag azu bel, da{fs ıIn der Bevölkerung Unzufriedenheit
und Feindseligkeiten dem Staat gegenüber wachsen, welche durch die
schlechten Wirtschaftsverhältnisse och verstärkt werden. Für die atente und
offene Upposition geben die Tagebücher viele Beispiele, da Basıl hiıer ehr
ausführlich berichtet, melst mıiıt einer gewlssen enugtuung

Bereits 1807 verliest INa  D ın der Kirche auf Befehl des Landrichters den
dringenden Appell, das Hochamt Ehren des Namenstfestes des KOön1gs
besuchen, da „  al schon Ofter mifsfälligst wahrnehmen mußste, da{fß die Un-
terthanen bDey derley Feyerlichkeiten bisher iın der Kirche 1LLUT unfleißig oder

308) 59, 2572 f; vgl 8 /
309) Vgl 8 Y
310) Vgl Anm. 298—300
311 Iıie Pfarrkirche St eter War zunächst Schulhaus, dann Feuerwehrhaus un! wird

se1lt 1985 als „Haus des (Gastes” für urgäste benutzt.
312) Vgl 6,
313} Vgl 6, 203 Unbekannte brechen HrZ darauf das Gebäude eın un! zersto-:

1E  a die Einbauten. Vgl 56, 208
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SAr nıiıcht erschienen ” .!* Dagegen ergeht 1ın gleichem Zusammenhang eCZUS-
ıch der „abgewürdigten Feyertage” das Verbot, an denselben ach Besuch
des Gottesdienstes den est des Tages „anstatt arbeiten Was I1la  — haben
11 miıt sträflichem Müßiggange” verbringen.* Die alten Felertage WEEI-
den also TOLZ des Verbotes och VO sehr vielen kEinwohnern, besonders den
Bauern gehalten, während die Feste mehr oder weni1ger lgnorlert WEEI-

den Iie Beamten verstehen dieses Zeichen elIner pposition und belegen
deshalb D LE die Bauern, die anstatt arbeiten 1m Wirtshaus sıtzen,
mıt elıner Geldstrafe und lassen S1e fortschaffen 16 Die schlechten wirtschaftli-
hen Verhältnisse un! fortlaufende Fuhrdienste provozleren Murren un
Aufruhr 1mM Volk:°1/ IDie Bauern verweigern Fuhrdienste®l$ und eın Teil der
Burgerwehr zieht nicht die Tiroler Scharfsc  tzen, die 1809 anrücken,
1ns Feld.91? Der Sehnsuchtsruf ach dem alten un! milden „Krummstab” ET -
tont In ()ttobeuren SCHAUSO WI1e in anderen ehemals gelstlichen Gebieten.><0 In
der Bevölkerung kursiert eın „Piece“. mıiıt dem Titel „Die schlechte eglerung
des Ministers Montgelas mıiıt dem KOn1g VO  > Bayern” .°

Wie hoch die Wellen des Volkszorns schlagen, äfst sich schon mehr-
fach genannten 1808 pensionierten Kentmeister Wiggermann blesen Die
orOße Glocke adus dem 1urm entfernen, obwohl 1ne VO  aD Burgern
bel ihm Chonung bittet, ist eın Punkt, mıt dem ich den Hafs vieler —

ZUS Volkskundlich interessant ist die Ne  ote, die VO ihm 1mM Markt
läuft AACOT. eiIniZer eıt NUÜU.  - sagte e1IN Bauer beym Austrıtte UÜUS dem Rentamte
(ehemalige Grofskellerey) ZU der YAU Wıggermanns: Sonst hat Man da auch
Weihwasser langen können, Jezt aber wisset iIhr nicht, fiel dıe Frau Wiggermanns
ein, dajfs meiınen Mann der Teufel Olen wıill, ich rauche €es Weihwasser U ıhn
äglıch darın Baden können!”>22

Bel seinem egzug VO  a (()ttobeuren werfen einıge Unbekannte selinen Wa-
sCcH u un „sein TaucTr Kopf erhielt eın starkes Notabene die Leute
Ssagten: VO  e dem Schwengel der großen OC da{fs och einıge Stunden
mıiıt der Reise verziehen mußte” S23 Noch 1820 verbreitet sich 1ın OUOttobeuren
die Sage, Wiggermann geistere In einer schwarzen Kutsche Herrenweg.  524

314) 86, 171 Abschrift aus dem Verkündbuch der Pfarrei.
315) Ebd
316) Vgl B7 139
317) Vgl ö/, 41
318) Vgl ÖL
319) Vgl 87, TE
320) Vgl 8 g 24; vgl uch Schlittmeier A Die wirtschaftlichen Auswirkungen der

Säkularisation ın Niederbayern, untersucht eispiel der Abtei Niederaltaich
und ihrer Propsteien Rinchnach un St. Oswald (Verhandlungen des Histori-
schen ere1ıns Vo  > Niederbayern 87, Landshut 1961, 129)

S21 ÖÖ, 102
322) 56, 146
323) 56, 216
324) Vgl 9U, 256.
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Diese drastischen Textstellen mOögen genugen, das gebrochene Verhältnis der
Ottobeurer Burger YAGER Herrschaft belegen Natürlich darf nıcht
übersehen werden, da{fs auch eINe Gruppe 1ın der Bevölkerung 21bt, die auf
alle Weilise mıiıt den Beamten zusammenarbeitet un: AaUuUs der Sakularisation
möglichst viel (Gewinn ziehen bestrebht ist

C) Verhältnis den Burgern Ottobeurens
Die ausführliche Berichterstattung Basıils über das Festhalten der Unter-

anen überkommenen Festen un: über die Ressentiments der Burger 1mM
Verhältnis ZUT bayerischen Keglerung, ze1igt schon die gegenseıltigen ympa-
thien zwıschen einem großen Teil der kinwohner un: dem Konvent chen-
kungen die Klostergemeinde, VO  > denen gelegentlich berichtet wird, bestä-
tigen 1es Sie erhaält 1847 VO „tabernarius ab 51g Maurı” ein1ge Fa{fs
Bier  329 Im Unterschied dieser Bevölkerungsmehrheit g1ibt allerdings
uch Buüurger, die die Sakularisation für siıch ausnutzen wollen, unı! dabei uch
VOT 1n den Augen der Konventualen höchst verachtenswerten 11 nıcht
zurückschrecken. Dazu gehört zunächst der Abbruch der Eldernkirche uUun:!
des dortigen Klosters. Enttäuscht ber diejenigen, die 1eSs schnell besor-
gen,  326 kommentiert der Tagebuchschreiber siıcher die Meınung des ahNzZenh
Konvents wledergebend: „Folgend wackere Männer des PCKENS S, deren
E1iQennutz Gewinnsucht und unheilige Denkungsart Jene er Einheimischen und
Auswärtigen übertraf; und dıe sıch nıcht scheuten and UanN den ehrwürdigen Tempel
UNSerer frommen Voreltern egen lassen, UM ıhn nach vorgeschriebenen Be-
dingznisse der Versteizerung auf Abbruch verschwinden machen. 'elc. e1IN
Schandfleck für Ottobeuren” 527

Es folgen die Namen der Abbruch beteiligten Burger. Beinahe Aaus den
gleichen Burgern SEeTtzZ sich die Gruppe ZUSaIMMEN, die 1814 vorschlägt, das
Kloster Z.UT aserne umzubauen. Da{fs Basıl un: sSeINeEe Mitbrüder die-
w  an Personenkreis aufgebracht sind, versteht sich.°28 {Jas Verhältnis den
Ottobeurern ist also gespalten, Je nachdem, welche Gruppe anvıslert wird;
zweiıtelsohne ZU  u Mehrheit zahlen die dem Kloster freundlich gesinnten, da-
bei besonders die Bauern.

Beurteilung des Umgangs der bayerischen Verwaltung miıt ehemaligem
Klosterbesitz
1ne e1igene Betrachtung verdient der Umgang der Behörden miıt ehemalıi-

SCH Klosterbesitz, w1e ihn die Moönche bewerten. Tatenlos mussen S1€E
schauen, wI1Ie Stück für 1IC beweglichen und unbeweglichen Gutes verste1-
gert wird. Das me1liste verkauften die staatlichen Kommissare welıt unter Wert,
da zahlungskräftige Kunden für die plötzlich auf den Markt gekommene
Fülle tehlen. Als Beispiel INa das alte Kameralgut Wolferts dienen. Es hat 1ın

325) 89, 305
326) Vgl 56,
327) 56,
328) Vgl Ö9, 1/4
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der Zeıt, als VO Stift bewirtschaftet wurde, den ertragreichsten Gutern
der Abte!i gehört.”“” 5Sigmund Mayer, Schwanenwirt Memmingen, erste1-
gert 7000 Im Jahr 18515 Napp sechs re spater, verkauft
den lutherischen rediger In Erkheim fast den doppelten Preıs, näamlich

000 fl330
Nicht LLUT die Immobbilien kommen unter den Hammer, sondern auch die

Ausstattung der Sakriste1 USW. Dabel entsteht die groteske Sıtuation, da{fs die
Mönche als ehemalige Besitzer mıtsteigern mussen, wieder 1ne
Mefis-Albe für den privaten £eDTaUC erhalten. „Mıt den en ward INa  -

genöthiget ın der Stille mıt Geld abzukommen, S1€e VO Hinaufsteigern
abzuhalten”.°' Entsprechende Bitterkeit breitet sich unter den Pensionisten
Aaus „ Wer hätte wohl gegZlaubt, dafs dıe weltlichen Fürsten ıhre Entschädigung S

eıt treiben würden, dafs S1e nıicht zufrieden mI1t den Jährlichen Renten und Realıta-
Fen des unschuldig ZUM 'nfer ewordenden Klerus noch nach dem Tode gleichsam
dıe Eingewelide desselben zerreissen, und mi1t eiInNer laıkalıschen UInerschütterlichkeit
und rTrOQZANZ S1C verschlingen sollten ” .

Im alten Reichskloster hat INla  a’ miıt viel eld die alten Gebäude verbessert
un: instand gehalten, ebenso Einrichtungen wI1e Brunnen und Wasserleitung.
In der nachfolgenden bayerischen eıt verrottet un! vertaällt davon viel, da
AUus Interesselosigkeit un! Geldmangel keine keparaturen mehr durchgeführt
werden. Das Versiegen des Alexanderbrunnens mangels CR deutet Basıl
als schlechtes UOmen; der Vertfall der Wasserleitung wird ebenso der schlech-
ten der Behörden zugeschrieben.”

uch die Verschleuderung VO tiftungsvermögen durch die königliche
Stifttungsadministration wird 1m Kloster kommentiert. Diese VO den Klöstern
oder Privatpersonen angelegten Stiftungen en VOT allem sSOz1lale ufgaben
rfüllt In den ersten Jahrzehnten ach der Säkularisation verkauft die dmıi-
nıstration immer wieder Liegenschaften; S1e selbst ist ach dem Urteil der
Quelle 1ine personell aufgeblähte Behörde [)as verfügbare Geld für soz1lale
Zwecke verringert siıch dadurch beträchtlich. ©O Lup1 rapaces” SEeTiZz Basıl
YAER Bericht über diese Zustände.**%

Zusammenfassend bleibt festzustellen, da{fs die onventualen der
bayerischen Herrschaft reservıert un:! abweisend gegenüberstehen. IDie
Gründe liegen 1m tatsächlic vorhandenen schlechten Funktionieren der
Verwaltung und 1m FA eil bewulßlit negatıven Verhalten der Beamtenschaft
un der Offiziere. Sicher tragen auch die Mönche eıinen Anteil schlechten
Verhältnis, da S1e HUF angsam sich damıt bfinden, Herren jetzt Unter-

329) Vgl Weber K Wirtschaftsquellen Uun! Wirtschaftsaufbau des Reichsstiftes @ e
tobeuren 1m beginnenden Jahrhundert, München 1940, E

330) Vgl 57/, Un 12 55, 314
331) 56, 195
332) 56, 195
333) Vgl Ör un: 35, un: 317
334) 88, 329
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tanen ein und deshalb manchmal der Beurteilung un CNAUldzZu-
WECISUNG bei Mitfsständen Aalı UObjektivität fehlen lassen.

Die ellung ZU. Frankreich Napoleons, den aufständischen Tirolern
und Osterreich

Aus dem bisher Gesagten geht die politische bewertung Napoleons durch
den Konvent VO selbst hervor )as IL Unheil der Sakularisation etrach-
ten die Mönche als 111 Werk auf ihn geht „dıe ast unseTerTr heillosen fran-
zösisch Napoleonischen Epoche zurück, „denn 1St endlich für alle sehen-
wollende kein Geheimnis mehr weilche jJammervolle Scenen für die eligion

der Macht des großen (Ordens- Executoren auf die verschlagenste unı
einste Weise vorbereitet wurden” 335 Uneingeschränkte Freude lösen ann
bei den Patres die Nachrichten VO  z den Niederlagen des „Iyrannus insatiabi-
lis 336 Rufsland un bei Leipzig (4812./13) dus „Nach vıtelen schweren und
Lraurıgen Posttagen die (ULT verlehbten sSind HUN ott SCY Dank über dıe Majßen UNSE-
nehme und freudenvolle Nachrichten eingetroffen Tens 00ON dem eingetretenen Y1e-
den nach der Einnahme der Hauptstadt Parıs Fens 0ÜoN der efreiung des Vaters
1US Var und SCINETr Rückreise I'rıumph nach Rom Ffens Napoleons Abdankung

Ltens Ebendesselben E1insperrung auf der Insel Elba Ftens (010) 4i AÄnzeigzen der Rück-
der Armeen Uesterreichs UJSLANdS etc Hıeraus dıe Erwartung hal-

1gen KEeINIZUNg Ottobeurens (010)8) dem französischen Sauerteige! 1771337
Wiıe großen Teilen des deutschen keichsgebietes empfindet INla  aD uch

UOttobeuren den all Napoleons als Gottesurteil 338 „Wıe armselig und verwirrt
stehen S1E Jeiz da, SEL nhänger UNSeEere teutschen Affen nachdem ott Ihr Idol
zertrummert und zugleic das Postament umZzeworfen hat auf dem S1P hısher
versichtlich und glorreich umherstolzirten 16 ahr ISTt eCIN (GÖötter .ott der eht
und regıert Ewigkeit! dafß ıhr erwachen und aufstehen könntet ET SFOSSCH
Lection der Geschichte!”>

Als STEeTs treu dem Haus absburg ergebenes kKeichskloster verfolgt INnan
Ottobeuren alle Vorgänge i Osterreich mıiıt oroßer Anteilnahme. Im Zuge des
Tiroler Aufstandes Bayern un Franzosen rüucken 4 1809 Tiroler
Scharfschützen ı UOttobeuren un Memmingen el  - Ihr Hauptmann, des-
1  a „tadelloses Betragen ” extra agebuc erwähnt wird, versichert den
Patres ITheodor un: Honorius, „dafs nicht allzulange mehr dauern werde,

unls es durch die Säkularisation WESSCNOMUNENE werde zurückgestellt
werden“”34() Genütßslich fügt Basıil diese Notizen: „Wır Sind also jetzt
KRücken der französisch=bhbhaiers. Armee unter UVesterreichischer Ho-
heit!!”>41 Das wohlwollende Verhalten der Konventualen des ehemaligen

335) 108
336) Vgl
3379 132
338) Vgl dtv Atlas ZUT Weltgeschichte München 1976°
339) 132
340) 187

L 87341)
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Reichsstiftes den Osterreichern gegenüber außlert sich beim urchzug ent-

sprechender Iruppen. Girofs werden sich die KRegimentsmusiken der
französischen und der Osterreichischen Armeen nıicht unterschieden en, ın
den Ohren der Mönche ing erstere allerdings „horribiliter”, letztere dage-
gCn „unvergleıichlic schön ” 642 De1l fast allen Durchzügen der Osterreicher
besuchen die oldaten, zumindest die Offiziere, die Kirche, wobe!l me1lst

IThomas für S1e die rge. spielt.
CF wohlwollende SaLZ den die Offiziere dabei den önchen ber die

Schönheit der Kirche oder rge gCH, kann 1m agebuc nachgelesen WEel-

den.5 Sicherlich beruhen die Sympathien dabe!i auf beiden Seıiten. IJDer Unter-
schied bayerischen un: französischen Offizieren fällt krass auf.

VI) Kontaktpflege des Konvents

Anteırlnahme ıaAm LSCHIC: anderer sakularısıerter Konvente und erıker
Kehren WIT NU. nach den Zusammenhängen zwischen dem Konvent und

der Politik, wieder 1Ns kirchlich-klösterliche Milieu zurück. DiIie Kontaktpflege
der önche VOT allem mıiıt dem Mitgliedern anderer ehemaliger Konvente äflst
iıch gut illustrieren Verhältnis des Konvents den Kemptener Marısten.
ehrere Besuche VO (Ottobeurer Konventualen und Gegenbesuche der Pa-
tres ind verzeichnet.““* Gesprächsstoff x1ibt CNU$S, gyute Nachrichten
ber die „totale Niederlage der französischen un allıirten Armee 1n Böh-
men  ” TIeNlc un:! IMUN!  1C steht mıt vielen Ordensleuten der nähe-
1E  > und welılteren mgebung ın Kontakt, wobei gegenseltige Anteilnahme AIı

Sakularisations-Schicksal 1mM Vordergrund bleibt Der „EXjeSuit Prof. ebasti-
anl Wiıttmann berichtet beispielsweise ber das Schicksal selner Augsburger
Mitbrüder nach der endgültigen Schliefßung VO Salvator 1806,°+0 eın Prä-
mMonstratenser AaUus oth ber die Vertreibung seliner Mitbrüder aus dem Klo-
ster.>4/

2 Gastbetriebe
Besonders viele Nachrichten erfährt der Konvent 1ITre den cgCmH (jastbe-

trieb, den auch ach der Sakularisation aufrechterhäl Dabei x1bt eınen
deutlichen Unterschied der „CTZWUNSCH! (aufgedrungenen) Gasterey” ,“

342) 8 / un:! 88, 158
343) Vgl 88, 159, 161; 165; 9 / 289
344) Vgl 88, { 2 178, 182
345) 88,
346) Vgl 8 / 142
347) Vgl 88, Z
348) Vgl 8 / 145 und 155
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die der Kentmeister für bayerische Beamte un:! (Iffiziere veranstaltet,**” den
Mönchen ber weni1gstens die uslagen für das Essen begleicht. lesen
„Gastereyen stehen Einladungen Mahlzeiten un: laängeren Autenthalten
gegenüber, die die Mönche verschiedenen Personen aussprechen. Gelegenhei
azu bleten kirchliche Festtage, das Alexandertfest 1808 „Ad lautis-
SiIMUm CONVIVIUM hesternae festivitatis ULLVETETI! invıtatı offiziales
regll, JUOS inter erant etiam Groisman D.).Wiggermann, D.Beuves
(ein französ. Emigrant), Aurbacher Informator Weckberianus”.>°% IDie
Einladung ZAT Konventmahl setizen die Patres auch als lokalpolitisches Mit-
tel en „Ueberhaupts sınd se1t 21N PUUT Jahren mehrere BÜrger UNSerenm (CON-
venttische eingeladen worden mi1t welchen Man In Verhältnissen WUFT, oder noch Ist,
da S1C eiInen nıcht geringen Werth auf diese Ehre seizen schienen, und das SpPrü-
chwort, quod Turum est sıch auch darın bewährte” >>

Von den vielen Gästen, die das Kloster 1mM Untersuchungszeitraum ener-
ergt, selen ein1ge bedeutendere Namen genannt: Es hielten siıch 1n (Ittobeu-
Ten auf die ehemaligen keichsprälaten VO Kot, Nicolaus Betscher, VO alem,
Caspar Ochsle, VO  a Memmingen, Davıd Laber, VO Ursberg, Abt Honorius,
der Kanoniker Antonius VO Precht AaUus ugsburg (St Peter), Konventualen
Adus fast allen annerklöstern der näheren un: welıteren mgebung, VOoONn

Memmingen, Ursberg, Rot, Ochsenhausen etc  354 Johann iıchael ailer, Cda-
mals noch Moralprofessor In Landshut, spielt bei seiInem Aufenthalt Schach
mıt den Patres.> uch die Orgelbauer Holzhay un Frosch wellen 1mM Kon-
vent, wWwI1e auch der Urgelvirtuose bbe Vogler,** der Großherzog Ferdinand
VO  a Toskana,” verschiedene Osterreichische Generäle unı viele Weltgeist-
liche der Umgebung.*” Diese rcHC Gastfreundschaft veranladfst Basıl einmal

dem eutfzer „Ad prandium nOostrum hodiernum primores nostrı1 nem1-
1E tandem aliquando invitavere!”>>/

I e Häufigkeit VO (jästen 1MmM Haus bestätigt den Mönchen nicht NUÜUT; da{fs
S1€e auch 1n der Sakularisationszeit die eee des hl Benedikt efolgen, der
VO  5 den Gästen schreibt, da{fs S1e „dem Kloster n1ıe fehlen” , sondern auch ih-

ICHE Anteilnahme den Geschehnissen der eıt Ienn gerade die Gäste
informieren die Gastgeber über manchen Hintergrund 1m polıtıschen (
chehen

349) Vgl 55,
350) 56, 201
351) 56, 131
352) Vgl 6, 136, 139 und ZU3; 59, 41
353) Vgl 90, 205
354) Vgl 86, 116 und 213; 57,
355) Vgl ÖO, 145
356) Vgl ÖÖ, 165; 9| 289
357) 8 J
358) Vgl. Steidle (wie Anm. 90) 153 Kap 537 16)
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ID Arbeit un:! Rekreation

f} Seelsorgsaushilfen
Allein die Tatsache des Vorhandenseins elnes umfangreichen un! SOFS-

faltig geschriebenen Tagebuches beweist hinreichend, da{fs die Pensionare 1m
Kloster nicht sehr viel tun haben Miıt der Säakularisation verschwinden die
traditionellen Arbeitsgebiete der Ottobeurer Mönche, Schule, Lyzeum, Inter-
nat un die oroße Verwaltung. 50 nımmt nicht wunder, da{fs sich die Pen-
S10N1IsSten Nebenbeschäftigungen suchen.

An erster Stelle steht die Mithilfe ıIn der Seelsorge, VOT allem 1n (I)ttobeuren
selbst „Wıe etzten auch heutigen (ergänze: Sonntag) War der FARE
auf VON remden Beichtleuten sehr stark, da{fs 188078  aD} mıt Beichthören erst

Uhr fertig wurde  77 399 Nicht LLUTL den In Ottobeuren arbeitenden Mit-
brüdern hiılft INan, auch die in den Nachbarpfarreien statıonıerten Mitbrüder
werden unterstutzt Martın Gropper arbeitet bei aco Braun In dessen
Pfarrei Seeg“® un bei Stephan Hormann 1n Unteregg.*°' Fur 1KOlaus
Wacker In Hopferbach, der sich eın Beın gebrochen hat, springt Basıl ein?°*
un:! hılft ihm auch ein1ıge eıt spater ın selner Pfarrei Westerheim.?®
Freiwillig und auf Bitten der eigenen Mitbrüder eisten die Patres N Seel-
sorgsaushilte. Werden S1e aber VO staatlıchen tellen dazu SCZWUNSCH, wel-
SCIN S1e sich häufig, WI1Ie anderem Ch+t VO  a Basıl schon berichtet WUT-

de 904

2° Schulische Tätigkeit
Neben dieser pastoralen Tätigkeit erteilen mehrere Pensionisten Privatun-

terricht. Eiıne regelrechte kleine Lateinschule betreibt Leander Kiderle ıIn
seliner Zelle Die Schülerzahl schwankt zwiıischen vier un:! acht Be1l seinem
Tode schreibt Basıl 1Ns agebuch: „deıt 1801 zab sehr welen Knaben
und and woher vortrefflichen Unterricht In der ateinıs. Sprache und Dichtkunst
und beförderte S1e entwed. ZUM geıstl. Stande, welches SEINE Hauptabsicht WT, oder
auf dıe Schulanstalten” .°

359) 90, 197.
360) Vgl 56, 190
361) Vgl 55, 193
362) Vgl 87, 133
363) Vgl 90, 199
364) Vgl uch den Fall des Martın Gropper Er weilgert sich 181585, die Kaplansstelle

Iın Grönenbach anzutreten, wohin ihn die Behörde beordert hat Daraufhin droht
S1e ihm mıt Pensionssperre. artın handelt ıne Kompromifslösung aus, die
ih: als Beichtvater nach Bad Wörishoten beordert. In dieser Stellung stirbt
E FTE Vgl 59, 5 / f und

365) 59, BAn
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Koman Chrisman unterwelst die Privatschüler des Joseph Höfs, einem

ehemaligen Lehrer der Klosterschule, zweımal wochentlich In Keligionsleh-
re 566 158518 übernimmt Basıl nach dem Tod des Koman diese Aufgabe
unterrichtet elf Schüler / Joseph Höf{s stirbt 1520, worauf dieser Schulbetri:
gANZ ın die Hand VO  > Basıl übergeht: „Scholam die Maı In Conventu
NOSFEro aperul UmM facultate Inspector1s atque CUM ASSECHSU SEeN10r1Ss
Wılıbaldı Staader; ”non IMMeMOTr ıllıus sententiae Salvatoris: „Quod UN1 hıs fratri-
hus MEI1S INIMIS fecıst1s, miıihtr fECISES

An Basıls Unterricht nehmen bıs Kınder teil ach dem Vorbild
der königlichen Studienanstalten äfst sSeINe Schüler durch Willibald
jährlic auch 1n der „doctrina christiana” prüfen uUun!: prämieren.“””

Ihomas Enderle, eın guter Instrumentalist, unterrichtet -nücht weniger als
ädchen” 1M Klavierspiel, „worunter elınes dem hles1ig. oOesterr. Hauptman-
a ein anderes dem OesterrT. General Resco gehörte, dessen (Gemahlıin

sich hier aufhielt” .70 Sicherlich hatten auch och andere Patres den ınen oder
anderen Privatschüler, ohne da{fs dies 1m agebuc eingetragen ist.

39 Literarısche Tätigkeit
Wenn Ian VO  - einem Gesangbuch „Lieder welche ın der Pfarrkirche

Ottobeuren werden” aus der Feder des TITheodor Clarer absieht,>”!
arbeitet 1mM Untersuchungszeitraum LLUT der Prior Maurus Feyerabend

bedeutenderen Lliterarischen Werken. Seine „Des ehemaligen KReichsstiftes
Ottobeuren Benediktiner Ordens ın chwabpen Sammtliche Jahrbücher””® be-
scheren ihm viel Lob, ber auch Widerspruch.“” e1ım Korrekturlesen der
Trucktfahnen helfen ihm Roman un:! Basil.>“* Neben seiner Arbeit den
Jahrbüchern übersetzt noch ine theologische Kontroversschrift des

Benedict (?) Schmier (+1744)° un „Des Heiligen Zyprlans, Bischofs
artago un Martyrers sammtliche achte Werke” 5/6

366) Vgl 55, 3472
367) Vgl 90,
368) 90, 258
369) Vgl 90, 280.
370) Vgl Lindner (wie Anm IL, 55, 178
S71 Vgl 838, 66161
372) Vgl Anm.
373) Im Tagebuch sSind Pressestimmen den Jahrbüchern überliefert: Vgl 85, 34

6 / 29 7/ un: 34
374) Vgl 88, 99: 39, 302
375) Der angegebene Titel 57, 87) „Ursachen bei Verschiedenheit vieler

christlichen keligionspartheien die KOmisch-Katholische Religion VOT allen
dern wählen Sey”, alst sich weder der Werkliste Franz Schmiers noch der
”. Benedikt Schmiers Zzuordnen. Thematisch padfst besser den Arbeiten
I) Benedikts. Vgl Lindner (wie Anm. 38 ff.

376) Feyerabend (Übers.), Des Heiligen Zyprians, Bischofs Chartago un: arty-
TeTs sammtliche achte Werke, München 18515 Vgl 59, 302. D, 455; 9U,
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4) Zeıtvertreıib
Die kleinen Abwechslungen, mıiıt denen INa  aD sich 1im Konvent die langen

Tage verkürzte und die oft für viel welteren Gesprächsstoff sorgten, selen iın
diesem Kapitel dargestellt. Fahrende Schausteller, die 1Ne Attraktion 11ZU-
bieten aben, verteilen ıIn Ottobeuren meıst schriftliche „Ankündigungen"
un:! werden darauf oft uch 1ın den Konvent eingeladen FE Dezemb. 158508
Mittags T Uhr kam auf Einlad, e1Nn ZEWISSE Hr Jeantet TUNIFU INS UNS Spe1-
SeZIMMEeTr mi1t seinen Canartenvögeln, dıe der Ankündigzung ufolge, huchstabiren
und rechnen!”

ESs olg iıne wel Seiten ange Beschreibung (!) der Künste der T1iere, dann
„Wir verwundert. unlls alle ber dieses Schauspiel, un:! glaubten dem

Jeantet SCIH, da agte, dafs vier re verwendet habe Ööge. 5E
lehrt machen” 377 (‚anz hnlich bestaunen die Konventualen das „Panau-
liıkon Organon” e1in Harmonika-Instrument, das eın ehemaliger Pramonstra-
tenser der Abte!i KRot vorführt,>”® den UOrgelvirtuosen Abbe Vogler, der 158508
die Orgeln spielt”” und den Glasharmonikaspieler arl Schneider.

uch die Ottobeurer Musiker SUTrSsecCn für Abwechslung: „Gestern während
der Collation hörten Wr das erstemal) das herühmte elodram AIME Medea”
enda; Hr Pfarrer pıelte den Clavierauszug, Hr Trieb deklamierte den ext Heute
Mittag wurden, WE UaM und Fa November eINLZE OQOuintette (010)18) Hofmeister SE-
macht” S31

Unter der Leıtung des Theodor führen die Ottobeurer usiker, Patres
un Bürger des Urtes, mehrmals die ASCHOpPfUNg un die „VIier Jahreszeiten”
VO  a aydn 1mM Kaisersaal auf, W as dem Konvent, dem andade un! der
Geistlichkeit Gelegenheit 1Dt, gesellschaftlich ın Erscheinung treten.°%

Regelmäßig beteiligen sich mehrere Konventualen namentlich Koman,
Basıl und Bartholomäus an den Treibjagden, die Rentmeister Durocher

unı! andere Pächter der Klosterwälder veranstalten. Ebenso ält INan beim
Preis-Schiefien mıt, und die SCHNAUCN Berichte davon ın den Tagebüchern las-
S  an den Schlufs Zı da{fß die Pensionare sich dabei gut amusıleren: „Das Beste
bestund übrigens in Zucker etwa 27° Gla Werthes das Leggeld ın

Gulde 30623 Der Konvent War ıne förmliche uiInahme 1ın die chüt-
zengesellschaft ab, spendet aber 11 Z.UT Ausbesserung der Arena.°*

AL} 56, 210 ff.
378) Vgl 838, 20
379) Vgl 56, 213
380) Vgl 85,
381) 59,
382) Vgl S/, 41; 88, { 24., 2 / 59,
383) Ö5, 19 vgl SL:
384) Vgl Ö9, 4U; 90, 216.
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5) Gesundheitspflege
Im Frühjahr und 1mM Herbst SINnd ın fruüuheren Zeıten des Osters die Mönche

ZUT Ader gelassen worden.  389 Wiıe ange der Brauch, der iImmer muiıt einigen 41 3=-
SCH Urlaub 1m Schlofs Stein oder Kurhaus Erkheim verbunden WAar, 1n der Saku-
larisationszeit noch alt, geht Adus den Tagebüchern nıicht hervor. br ist LLUT für
1805 noch bezeugt ”„ Maı Phlebotomia Ve PeCI trıduum Cu. kKecreatlo0-
ne  A Vermutlich versucht spater jeder ONC auf eigene Faust sSe1INe (sesund-
heit erhalten bzw. I11all unterzieht sich 1n kleineren Gruppen verschiedenen
Kuren: „Les Mesrs. Peres Maure, Michel, Ihome, Robert, Basıl COMMeEeNCENT leur
C} On fert de medicin Mr. ogau Memmingue”.”® ehrere Nachrichten
gemeinsamer Kuren SInd überliefert; besonders die Erkheimer Mineralquelle,
aber auch das Kemptener Mineralbad Aichen werden aufgesucht.?®® Diese Aus-
ngen mogen genugen eın ild davon zeichnen, w1e die Pensioni-
sten ihre reichliche freie eıt gestalten.

® Schlufßgedanken
Wır haben einen welılten Gang HUrc die Tagebücher des Basıl hinter

unNns, die breitgefächerte Information ZUE Leben der Klostergemeinde enthalten.
Dabe!i ziehen sich zweilerlei Omente GBK die Schrift, die das Denken un!
Handeln der (Ottobeurer Mönche ın den beiden ersten Jahrzehnten des

ahrhunderts bestimmen. Eines dieser Denkmuster ist der tief verwurzelte
Glaube, dafs der Staat der Kirche mıt der Sakularisation grOises Unrecht getan
habe Gerade wWenNn die bayerische Verwaltung 1m Ort Ir irgendwelche
Maisnahmen, wWI1Ie die Benutzung der Klostergebäude als Gefangenenlager
VO  aD ihrer 1leCUECIN Herrschaft eDrauc macht, wWwenn die Besitzverhältnisse
für die Mönche quası Aallı eigenen Leib pürbar werden, brechen Verbitterung
und Orn über die Sakularisation hervor. UC IMallı für die uneingeschränkt
negatıve Bewertung des Keichsdeputationshauptschlusses und selner Folgen
die ersten Traditionsträger, ind die „beklagenswertesten pfer der Säaku-
larısation selbst, die Exmönche, kExkanoniker u.> die gleich CWESCHCHN I TO-
jJanern überallhin die nagende Erinnerung mıiıt sich tragen, wI1e hingesunken War

ihre heilige llios” 989 Wer 111 iın unlseTem Fall den (Ottobeurer Oönchen uch
anlasten, da{fs S1e die ugenzeugen des Zusammenbruchs ihrer hıs In als heil
empfundenen Lebenswelt und der Verschleuderung wertvoller Kulturgüter
se1n mussen, diese revolutionierenden organge mifstrauisch, bestürzt oder SAr
zorn1ıg betrachten? Dieser negatıve Grundtenor ın der Bewertung der Säkulari-
satıon bestimmt die „Kirchengeschichtsschreibung bIs weiıt In das ahrhun-

385) Vgl Aurbacher (wie Anm. 194) 56
386) 36, HE
387) 87, 191
388) Vgl 8 / 141, 176, 199; 59,
389) Scheglmann (wie Anm. If Vorwort
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ert hinein ” ” obwohl schon ehr früh, auch AUuUs katholischen Reihen paralle
dazu posıtıvere one erklingen.”” IDIie moderne orschung ne1gt 1lTeren-
zierter Beurteilung und betont auch ine gewlsse Notwendigkeit der Sakula-
rısatıon. Deren starke /asur habe nämlich erst ermöglıcht, ‚„dafs Kirche und
Katholizismus ın Deutschlan auf der Basıs NEeUeEeTr Bewegungsmöglichkeiten
und damıt angepakster und zugleic modernisierter Aktionsweisen sich 1m
Übergang YABER en Gesellschaft behaupten konnten’ 3972

Wıiırft INa  . VO  a diesen ogrofßen geschichtlichen Z/Zusammenhängen nochmals
einen Blick auf das Reichsstift Uttobeuren, leuchtet e1n, da{fs uch dieses
sich dem Lauf der eıit nicht entziehen kann, aln allerwenigsten der rasanten
Entwicklung der suddeutschen Territorlilalstaaten. Den zeitgenössischen MoOn-
hen ist der welıte geschichtliche Horizont nıcht sichtbar, da{fs ihnen ihr
Klagen ber VErSANSCHNEC Zeıiten nicht ZU. Vorwurf emacht werden sollte.

Als zweıtes Moment ihres Denkens un Handelns sSEe1 die unbeirrbare
Ireue genannt, miıt der S1€e ın ihrem Kloster verharren.“” Sie rklärt sich ‚—

nıgstens AB eıl AUuUs der Leistung des Konvents, zwiıischen dem Schicksal
des Klosterstaates elınerseılts un:! dem benediktinischen Leben andererseits
differenzieren. Es scheint das bleibende eschen dieser Kommunität ihre
achwe se1n, da{fs S1e 1n der Lage 1Sst, nach tausendjähriger Verbindung
VO weltlicher Stiıftung unı geistlichem Leben mıt der Auflösung des eıinen
nicht zugleic uch das andere preiszugeben. Wiıe SONS Läfst sich der dauern-
de amPp: mehrerer Patres die Behörden erklären, die S1e Z.UT Seelsorge
„ausberufen” wollen? der wI1e erklärt sich das zahe Verharren der Mönche
in ihrem Klostergebäude 813/14, als der größte e1l mıt Seuchen rTkrank-
ten Kriegsgefangenen belegt ISE? Wıe welıt die Ireue ZU. monastischen Leben
geht, beschreibt ıne Tagebuchnotiz AdUus dieser eıit Basıil beklagt darın,
scCch der dauernden Storung durch die bayerischen Wachsoldaten sSEe1 die
Einhaltung des silentium nocturnum, das die Benediktus-Regel streng eINn-
schäarft, nıcht mehr möglich.””

Lheser treuen Standhaftigkeit der Mönche ıIn der Saäkularisationszeit Vel-
dankt das 1834 wiedererrichtete Kloster die ungebrochene Verbindung ZIT

Keichsabte!l. Die Fähigkeit der damaligen Mönche aber, zwischen der e
Schıc  ich entstandenen und VErIrSANSCHEIN Form des Reichsstiftes un em
klösterlichen Leben differenziert aben, SEe1 Aufgabe und Nnspruc die
heute ıIn Kloster ebDenden Mönche, zwischen geschichtlichem Ballast un:! der
bleibenden Faszination elınes Lebens ach dem Evangelium un:! den „Lehren

390) Köhler (Hrsg.), Sakularisation ıIn Ostmitteleuropa (FOKGO 19, 1984,
391) Vgl eb  Q, ff
392) Langner (wie Anm T5
393) Vgl Steidle (wie Anm 90) 61 Prolog 50)
394) Vgl ebd., 135 Kap 42)
395) Vgl 88, 12
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des Meisters”>%26 unterscheiden un mıt der letzteren den Weg In die
/ukunft eröffnen un: gehen

396) Vgl Steidie (wie Anm 90) Prolog


